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Kote von der Motto.
Belli»™®: to ftlm  SttrH tnn 7  «II h .

Gm Volk, ein Reich!
B e z u g sp r e is  m it P o sto e r fe n d u n g :

G an zjäh rig ......................................................  8  9 60
I H a lb jä h rig ......................................................... „ 4 80
I V ie rte ljäh rig ...........................................................2.40

I Jezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

Erscheint jeden Freitag 3 A hr nachmittags.

S ch riftle tto n g  n n b  V e r w a ltu n g : Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werben bas erste M al mit 10 (Broschen für die 5 jpaltige Millimeterzeile ober 
beten Baum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen. Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la ttes : D o n n e r s ta g  4 Uhr n ach m ittags.

P reise  b e i A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................  8  9 20
Halbjährig .................................................... „ 4 60
V ie rte ljä h rig .................................................... „ 2.30

Einzelnummer 20 Droschen.
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Wille MM
Deutschöfterreich.

Die Rede des Bundeskanzlers R a m e k, die immer­
hin eine Zurückweisung der Ansprüche und Drohungen 
Mussolinis in fester Form darstellte, begegnete in  Tirol 
heftigen und scharfen Widerspruch, der so weit führte, 
daß man offen den Rücktritt der Regierung verlangte. 
Nicht nur jene Parteien, die Gegner der Regierung 
sind, stellten dieses Verlangen, sondern auch die Eroß- 
veutschen und Christlichsozialen. Der Grund dieser E r­
regung ist hauptsächlich darin zu suchen, daß Bundes­
kanzler Dr. Ramek Südtirol mit dem von den I ta l ie ­
nern geprägten Provinznamcn „Oberetsch" bezeichnete 
und auf eine In tervention im Völkerbund verzichtete, 
da Mussolini insoweit seine Rede berichtigte, als er nur 
von der Erhaltung der Grenzen nach den Friedensver­
trägen sprach. Die Tiroler gaben ihre Unzufriedenheit 
in großen Versammlungen kund, und haben außerdem 
noch Landeshauptmann Dr. Stumpf nach Wien gesandt, 
um dem Bundeskanzler die Auffassung der maßgeben­
den Kreise T iro ls zur Kenntnis zu bringen. Wenn wir 
auch nicht glauben, daß der Völkerbund gegenüber I t a ­
lien derart auftreten wird, daß eine grundlegende Aen­
derung der Nationalitätenpolitik Mussolinis zu erwar­
ten ist, so glauben wir doch, wenn wir schon einmal im 
Völkerbund sind, daß wär auf eine Aufrollung der T i­
roler Frage nicht von vornherein verzichten sollen, zu­
mal uns in Deutschland eine starke Stütze im Völker­
bund erstehen wird. Im  übrigen, glauben wir, gehört 
die Südtiroler Frage vor die W elt und jedes Forum 
soll uns erwünscht sein, wo wir von dem schreienden Un­
recht sprechen können, das unsere Brüder in Sübtirol 
erleiden müssen.

Deutschland.
Die deutschnationale Reichstagssraktion hat einen 

Antrag eingebracht, der den Versuch darstellt, die Reichs- 
Verfassung in  einem sehr wesentlichen Punkte neu zu 
gestalten. Der Antrag fordert die Einsetzung eincsej 
Ausschusses von 28 Mitgliedern, der auf Grund der bis­
her im Reichstage gemachten Erfahrungen die Reichs­
verfassung revidieren und dabei vor allem auf eine Aen­
derung des Artikels 54 hinwirken soll. Dieser Artikel 
54 lautet: „Der Reichskanzler und die Reichsminister 
bedürfen zu ihrer Amtsführung das Vertrauen des 
Reichstages. Jeder von ihnen mutz zurücktreten, wenn

ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beschluß sein 
Vertrauen entzieht." Bei den seit Jah ren  andauernden 
Schwierigkeiten infolge der Parteienzersplitterung und 
sonstiger Mängel des deutschen Parteilebens, eine klare 
Reichstagsmehrheit zustande zu bringen, sieht man also 
eine Möglichkeit zur Neugestaltung darin, daß die Re­
gierung nicht mehr von einem Vertrauensvotum des 
Reichstages abhängig gemacht und die Stellung des 
Reichspräsidenten gestärkt wird. Nach dem Antrage der 
Deutschnationalen soll ferner die Möglichkeit vorgesehen 
werden, daß neben dem Reichstage als gleichberechtigter 
Faktor der Gesetzgebung eine Körperschaft eingeschaltet 
wird, deren Mitglieder nicht im Wege allgemeiner und 
direkter W ahl bestellt werden, die also eine A rt Ober­
haus darstellen würden. Im  Hauptausschuß hielt der 
Reichskanzler Dr. Luther eine sehr eindrucksvolle Rede, 
in der er die künftige Finanzpolitik des Reiches besprach. 
E r sagt u. a. Heute gelte es, den im Grunde gesunden 
Teil der Wirtschaft wieder aufzubauen. Durch die E r­
holung der Wirtschaft mühten die Gefahren der S teuer­
einbußen, die jetzt entstehen, wieder aufghoben wrden. 
Es handelt sich nicht nur um Steuersenkungen, sondern 
auch um den Entschluß, die außerordentlichen S taa ts- 
ausgaben auf Anleihen zu verweisen. Auch das ist ein 
W agnis, das wir nur unternehmen, weil w ir uns auf 
den Glauben an die Erholung der Wirtschaft stellen. 
W ir wagen es. uns wieder auf gewöhnliche S taa tshaus­
halts- und Wirtschaftsverhältnisse einzustellen. Dazu 
kommt, daß wir im möglichen Umfang versuchen, die 
Wirtschaft anzukurbeln. W ir werden dass besonderes 
dort tun, wo, wie bei der Eisenbahn, zwangsweise auf­
erlegte, nicht wirtschaftlichen, sondern politischen G rün­
den entsprungene Hemmungen entstehen. Die Preis- 
senkungsmaßnahmen haben tatsächlich Erfolg' gehabt, 
obwohl vielfach im politischen Leben unsere Arbeit nach 
dieser Richtung als nicht ernst bezeichnet wurde und man 
der Öffentlichkeit sagte, eine ernste Preissenkungsmatz- 
nahme komme gar nicht in Frage.

Tschechoslowakei.

Die Slowaken verhielten sich, als die Sprachenver­
ordnungen auf der Tagesordnung waren, sehr ruhig 
und dies berechtigte zur Annahme, daß die Slowaken 
ihre Opposition aufgeben und in  die Regierung eintre­
ten werden. Dem tr itt  der Generalsekretär der Slow a­
kischen Volkspartei ganz entschieden entgegen. Er schreibt 
in  einem Wiener B latte: „W ir bleiben in der Opposi­
tion wie bisher, solange die Erfüllung des Pitsburger

Vertrages nicht vollkommen verbindlich zugesagt ist. 
Ohne Erfüllung dieses Vertrages wird sich kein Abge­
ordneter der Slowakischen Volkspartei zum E in tritt in  
die Regierung bereit finden, denn täte er es, würde er 
sofort nicht nur aus der P arte i ausgeschlossen, sondern 
auch ein Geächteter des slowakischen Volkes sein. Der 
P itsburger Vertrag, der die territoriale Autonomie und 
einen eigenen Landtag für die Slowakei zusagt, ist das 
Fundament unseres Lebens. Unsere P arte i ist die Re­
präsentantin des slowakischen Volkes, aufgebaut auf die­
sem Fundament! Hier ist unsere Verantwortung ver­
ankert und deren find wir uns bewußt, einer Verant­
wortung, die nicht gleich ist der Verantwortung einer 
anderen politischen Partei, weil es sich um die ganze 
Nation handelt. Der Pitsburger Vertrag bindet unsere 
Hände seit sieben Jahren. Sollten w ir uns jetzt dieser 
uns durch das Volk auferlegten Bindung begeben um 
eines Linsengerichtes wegen? Nie und nimmer." Um 
sich ganz klar über die Tragweite eines eventuellen 
selbständigen Vorgehens der Slowaken zu werden, muß 
man sich das Bild der Zusammensetzung der Bevölke­
rung der tschechoslowakischen Republik vor Augen hak­
ten. Der S ta a t zählt 6 M illionen Tschechen, 3.8 M illio­
nen Deutsche, 2 M illionen Slowaken, 1 M illion Un­
garn. 460.000 Ruthenen und 80.000 Polen. Würden 
sich Tschechen und Slowaken zu einer Regierungskoalition 
zusammenschließen, dann stünden 8 M illionen einer 
oppositionellen Front von 5%  M illionen gegenüber. 
Die Polen zählen im  Ernstfälle als Opposition nicht 
mit. Nach den bisherigen Praktiken der tschechischen P o ­
litik, die es unternahm, jahrelang gegen die absolute 
Mehrheit der Bevölkerung zu regieren und letztere aus 
der öffentlichen Verwaltung zu drängen und zu beherr­
schen, wäre zu befürchten, daß sich dieses System durch 
den Zuwachs der Slowaken noch stärker äußern wird.

Ungarn,
I n  der M ärztagung des Völkerbundes gelangt die un­

garische Kontrollfrage zur Entscheidung. Im  Sinne des 
Santerungsprogramm es lauft die Sanierungsperiode 
Ende Ju n i ab. Nach diesem Zeitpunkte soll der General- 
kommissär für Ungarn abberufen werden, und der Völ­
kerbund wird nun darüber zu beschließen haben, auf 
welche Weise die Kontrolle in Ungarn weitergeübt wer­
den soll. Die Kontrolle dürfte durch eine Kommission 
ausgeübt werden, die ihren Sitz in Genf haben wird. 
I n  der M ärztagung des Völkerbundes wird auch die 
Frage der ungarischen Ruheständler zur Sprache ge-
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Erlebnisse und Erinnerungen 

aus russischer Kriegsgefangenschaft.
(R. V ö l k e r.)
(18. Fortsetzung.)

An einem der nächstfolgenden Tage wanderten wir 
in den westlich des Kremls gelegenen S tadtteil. W ir 
statteten zunächst dem R u m j a n z o w - M u s e u m  
einen Besuch ab. D as schöne, große Gebäude, mit einer 
säulengeschmückten Hauptfront liegt auf einer Anhöhe. 
Es enthält Archive der Freimaurerloge und deren I n ­
signien, eine reichhaltige Münzensammlung, die Samm­
lungen des Weltumseglers Otto von Kotzebue, Modelle 
slawischer Wohnhäuser und eine Unmenge lebensgroßer 
Figuren in den verschiedenen Nationaltrachten Ruß­
lands und der übrigen Slawen, sowie eine reichhaltige 
Bildergallerie und Bibliothek. I m  A l e x a n d e r -  
M u s e u m  konnte sich das Auge am den naturgetreuen 
Gipsabgüssen der bedeutendsten Vildhauerwerke der 
Welt erfreuen, da standen z. B. der kolossale David 
Michelangelos,, die Laokoon-Eruppe, die medizeifche 
Venus u. f. f. Mich persönlich interessierte diese Sam m ­
lung insofern sehr, da ich einen großen Teil der O ri­
ginale aus eigener Anschauung von früher her kannte. 
I n  der Nähe dieser beiden Museen besichtigten wir so­
dann auch die berühmte E r l ö s e r k i r c h e ,  die schönste 
Moskaus. Sie wurde zur Erinnerung an die Kriegs- 
jahre 1812— 14 erbaut. Der Sage nach soll dam als an 
dieser S telle der Riesenbrand der S tad t zum Stehen ge­
kommen sein. Der Anblick dieses herrlichen Bauwerkes, 
das auf einem schönen, freien Platze an der Moskawa 
steht, ist tatsächlich überwältigend. I n  einer Höhe von 
102 Meter ragt diese Kirche m it ihren fünf vergoldeten

Kuppeln empor, wobei die größte einen Durchmesser von 
30 Meter hat. An der Außenseite sind 48 Hochreliefs 
aus M arm or angebracht. Wundervoll ist der durch 60 
Fenster erleuchtete Jnnenraum , in  welchem Gold und 
M arm or in der Ausschmückung wetteifern. Der vor dem 
Hochaltar jeder russischen Kirche sich erhebende kapellen­
artige Vorbau (Ikonostas) ist in der Erlöserkirche aus 
blendend weißem M armor und oben mit einem golde­
nen Dache abgeschlossen. Bei festlichen Gottesdiensten 
sollen gegen 4000 Kerzen brennen. Als w ir in dieser 
herrlichen Kirche weilten, hatten wir auch Gelegenheit, 
den eigenartigen, mystischen Zauber des russischen Got­
tesdienstes zu beobachten und die klangvollen Baßstim­
men der Popen, sowie das prachtvolle Zusammensingen 
des Kirchenchores zu bewundern. Einen besonderen Ge­
nuß bot sodann der Besuch der T r e t j a k o w - E a l e -  
r i e, welche über 2000 Bilder der berühmtesten neueren 
russischen M aler enthält. Als w ir in  dieses Gemälde- 
paradies kamen, übernahm die Führung unserer Gruppe 
eine deutschsprechende Dame von der Malerakademie. 
S ie erklärte alles aufs Beste, wobei sie mit uns förm­
lich Schule hielt, indem sie die verschiedenartigsten F ra ­
gen bezüglich des Gesamt- und auch des Detaileindruckes, 
welchen 'die Kunstwerke auf uns machten, an uns rich­
tete. Es war hiebei interessant zu hören, wie oft ganz 
einfache und schlichte Leute aus dem Volke eine scharfe 
und treffende Beobachtungsgabe offenbarten, nachdem 
sie eben von so fachkundiger Seite entsprechend hiezu an­
geleitet wurden. Uns Turkestaner interessierte iü dieser 
großartigen Bildersammlung von allen andern die Ge­
mälde des berühmten russischen Schlachtenmalers W e -  
r e s c h t s c h a g i  n, der seinerzeit im russisch-japanischen 
Kriege auf dem Panzerschiffe „Petropawlowsk" den Tod 
gefunden hatte. Dieser Künstler hat nämlich eine ganze 
Reihe großer und wunderschöner Gemälde über die E r­
oberung Turkestans durch die russischen Generäle Kauf-

mann und Skobelew geschaffen, wie „An der Festungs­
mauer", „General Skobelew vor der F ront der russi­
schen Truppen", „Unterirdisches Gefängnis in  S am ar­
kand" u. s. f. M an mutzte wirklich staunen, m it welcher 
Meisterschaft Wereschtschagin die Turkestanischen Land­
schaften in all ihrer Farbenpracht und dem eigenartigen 
Reize auf die Leinwand gezaubert hatte. Großen E in­
druck machten auf mich auch die Gemälde R j e p i n s ,  
besonders „Bittgang im Gouvernement Kursk". Die in 
goldstrotzenden Gewändern einherschreitenden Popen, 
die nachdrängende Menge des Volkes, die wehenden 
Fahnen, all dies ist zu einer überwältigenden Farben- 
sitnfonie auf diesem Riesengemälde vereinigt. Von er­
schütternder Wucht ist auch das Gemälde Rjepins „ Iw an  
der Schreckliche vor der Leiche seines von ihm getöteten 
Sohnes". Es würde zu weit führen, all die wunder­
vollen Kunstwerke dieser einzig dastehenden Gemälde­
galerie zu besprechen. Ich bin nachher noch zweimal 
dorthin gekommen und konnte mich nicht satt sehen an 
diesen wirklich Achtung gebietenden Schöpfungen der 
russischen Kunstmalerei. Der Höhepunkt unserer Be­
sichtigungen in Moskau aber war die des Kremls. Die­
ser bildet einen förmlichen S tad tteil für sich, liegt auf 
einem, die ganze S tad t beherrschenden 40 M eter hohen 
Hügel und ist von einer 20 Meter hohen und 2 Kilo­
meter langen, zinnengckröntcn M auer umgeben. Fünf 
Tore vermitteln den Zugang, darunter als das wichtigste 
das S  o p a ß k i j a - oder E r l ö s e r - T o r  im Osten, 
dem roten Platze zugewendet. Ueber ihm erhebt sich 
ein 62 M eter hoher Torturm  mit dem russischen Doppel­
adler an der Spitze. An der Außenseite sind zwei kleine 
Kapellen, über dem Torbogen das Bild des Erlösers, 
vor dem immerwährend ein Licht brennt. Zur Zaren­
zeit durfte kein Russe bedeckten Hauptes durch diese hei­
lige Pforte schreiten. Als w ir den Kreml besuchten, 
durften wir ihn nur durch das V o r o w i z k i j a - T o r
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bracht werden. Die ungarische Regierung verlangt, daß 
die aus den abgetrennten Gebieten nach Ungarn über« 
siedelten Pensionisten ihre Ruhegehalte von den Nach­
folgestaaten erhalten. Bisher war Ungarn trotz der 
verschiedenen unerquicklichen Affären im Gegensatz zu 
Oesterreich immer Licbkind des Völkerbundes und Un­
garn hat seine Wünsche immer ohne viel Widerstand 
durchgesetzt. Nicht zuletzt dürfte dies aus der stets selbst­
bewussten Handlungsweise des gesamten Volkes und 
auch seiner Auslandsvertreter zurückzuführen sein.

Südslawien.
Der südslawische Außenminister Dr. Nincic ist Plötz­

lich nach Rom abgereist, um mit Mussolini zusammen­
zutreffen. M an nimmt an, daß diese Aussprache mit 
I ta l ie n  ein gemeinsames Vorgehen bezüglich des be­
vorstehenden E intrittes Deutschlands in den Völkerbund 
zum Zwecke haben soll. Außerdem soll auch eine ge­
meinsame Stellungnahme in der Frage des A n - 
s ch l u s s e 5 O e s t e r r e i c h s  a n  D e u t s c h l a n d  be­
sprochen werden. M an kann daraus ersehen, wie ernst 
derzeit in diplomatischen Kreisen die Anschlußfrage ge­
nommen wird. Südslawien hat sich bisher in der Frage 
des Anschlusses ziemlich uninteressiert gezeigt und es 
wäre zu wünschen, wenn es Mussolini nicht gelänge, die­
sen S taa t, der wohl sehr viele Gegensätze zu I ta l ie n  
hat, vor seinen Karren zu spannen.

Rumänien.
Wie in politischen Kreisen verlautet, steht infolge 

der schweren Niederlage der Regierungsparteien bei 
den Eemeindewahlen der Rücktritt der Regierung Bra- 
tianu unmittelbar bevor. Die Regierung will hiedurch 
eine sichere Niederlage bei den bevorstehenden P a r la ­
mentswahlen vermeiden. Die Regierungsparteien haben 
in den Städten kaum dreißig vom Hundert der S tim ­
men erhalten, in Bessarabien fast keine. Die politischen 
Parteien  hielten lange Sitzungen ab, um zu der neu 
geschaffenen Lage Stellung zu nehmen. Die Opposi­
tionsparteien haben beschlossen, durch schärfste Obstruk­
tion die Verhandlungen im Parlam ent unmöglich zu 
machen. F ür die nächsten Tage erwartet man stürmische 
Auseinandersetzungen in der Kammer, da die Opposi­
tion sofort den Rücktritt der Regierung verlangen wird. 
Wenn man bedenkt, wie im allgemeinen W ahlen in 
den Balkanstaaten gemacht werden, so muß man schon 
von einer vernichtenden Niederlage der Regierung spre­
chen, da sie ja doch alle Machtmittel bei den Wahlen 
sicherlich im reichsten Maße ausgenützt hat. Merkwürdig 
ist, daß auch immer mehr Nachrichten lanciert werden, 
die eine Rückkehr des Exkronprinzen besagen, der be­
kanntlich der Oppositionspartei nahesteht.

Griechenland.
Trotz der schärfsten Zensur schildern die Athener B lä t­

ter durch Tatsachenmeldungen die Lage im Griechen­
land als überaus kritisch. Die kleinste Aeußerung von 
Unzufriedenheit, ja nur das Ausbleiben der Bewunde­
rung für den Diktator genügt, um einen Offizier ent­
weder auf eine Insel des Archipels zu deportieren oder 
ihn zumindest zu entlassen. Die vielen Verhaftungen 
von Staatsm ännern, Politikern und Journalisten haben 
den allgemeinen Unmut gegen die Regierung noch mehr 
gesteigert. Besonders auffallend sind die Zeichen der 
Unzufriedenheit, die in  der Armee nach der bekannten 
Verhaftung des gewesenen M inisters des In n ern  Ge­
neral Kondylis, zutage getreten sind, der als Held ge­
feiert wird. Die Entdeckung einer umfangreichen Ver­
schwörung gegen Pangalos im In n e rn  des Landes war 
die Ursache der Errichtung des Sondeigerichtes gegen 
Hochverrat. Der allgemeine Eindruck ist, daß ein revo-

im  Südwestern, vom Alexandergarten aus betreten. Bei 
diesem Toreingange wurde uns ebenfalls eine deutsch- 
sprechende Dame als Führerin zugewiesen. W ir bega­
ben uns zunächst in den B  e l v e  d e r - P  a l a st, der 
1636 von Zaren Feodorowitsch erbaut wurde. Er be­
steht aus fünf Stockwerken und besitzt im In n ern  viele 
kleine und altertümliche Räume, die in ihrer ganzen 
Anlage und den Einrichtungsgegenständen ein getreues 
Spiegelbild aus der Zeit P eters des Großen geben. Von 
hier lenkten wir sodann unsere Schritte in den G r a n  a- 
w i t a l a - P a l a s t  oder Facetten-Palast, der aus 
einem einzigen gewölbten Saale besteht, dessen Decke in 
der M itte von einer Säule getragen wird. Um diese sind 
Etagen angebracht, auf denen nach der Krönung der 
Zaren das Silbergerät der Schatzkammer aufgestellt 
worden sein soll. I n  alter Zeit sollen in diesem Saale 
die Zaren Audienz abgehalten haben und später diente 
er als Bankettsaal. An den Wänden befinden sich Bänke 
mit kostbaren Seidenstickereien, sowie herrliche Fresko­
bilder und an der Stirnseite unter einem schweren, kost­
baren Baldachin ein Thronstuhl. An einer oberen Ecke 
zeigte uns die Führerin  ein kleines Fenster mit ver­
goldetem Rahmen, von dem aus die Zarinnen den Fest­
lichkeiten zusahen. Nun gingen wir in den großen 
K r e m l - P a l a s t .  Schon das Vestibül, deren Decke 
von vier gewaltigen Monolithsäulen getragen wird, ist 
imponierend. Nun stiegen wir die 56 Stufen der P a- 
riadetreppe hinan und kamen zunächst in  den A nV  
d r e a s - T h r o n s a a l .  Dieser ist 49 M eter lang, 21 
M eter breit und 18 M eter hoch und ganz in  B lau und 
Gold gehalten. An der Stirnseite stand der 1896 an­
läßlich der Krönung Zar Nikolaus II. angefertigte 
Thron mit drei- Sitzen. Beim Anblicke dieser S tä tte  
mutzte man unwillkürlich an  das tragische Geschick der 
letzten Zarenfamilie denken, die, wie wir in Moskau 
neuerdings erfuhren, zu Jekaterinenburg in einem Kel-

luUonärer Ausbruch in der Provinz nicht lange auf sich 
warten lassen wird und daß den fortdauernden politi­
schen Verfolgungen und Gewalttaten nur durch die Wie­
deraufrichtung des Königtums ein Ende gesetzt werden 
könne.

Frankreich
Auch in  Frankreich, wo der nationale Chauvinismus 

selbst unter den sogenannten internationalen Parteien 
Triumphe feiert, will man sich nicht damit zufrieden 
geben und hat eine faszistische P arte i gegründet. An­
läßlich der 10. Wiederkehr des Tages, an dem die Offen­
sive bei Verdun eröffnet wurde, hielt die neugegründete 
P artei ihre, wie sie sich ausdrückt, erste Heerschau ab. 
Dazu sollen 4000 Delegierte aus allen Bezirken Osi- 
frankreichs nach Verdun gekommen sein und das P ro ­
gramm des französischen Faszismus angenommen 
haben. Außerdem sei ein Appell an das Ausland gerich­
tet worden, in dem erklärt wird, man werde die Abdan­
kung des ohnmächtigen Parlam entarism us erzwingen, 
durch die ehemaligen Frontkämpfer/ eine nationale, über 
den Parteien und Klassen stehende Diktatur aufrichten 
und baldig eine wirkliche Vertretung der nationalen 
Interessen in der Form zweier Parlam ente, eines P a r ­
lamentes der Erzeuger und eines Parlam entes der 
Familienväter bilden. Angesichts dieser Strömungen, 
deren Anhänger jedenfalls kaum weniger kriegerisch ge­
sinnt lind als die Mussolinis, nimmt sich das ewige 
Friedensgewinsel deutscher Idealisten recht jämmerlich 
aus.

Persien.
Nach Meldungen aus Teheran sind die russisch-persi­

schen Beziehungen aus Anlaß verschiedener M einungs­
verschiedenheiten auf wirtschaftlichem Gebiete noch im­
mer sehr gespannt. Wie jetzt verlautet, beabsichtigt die 
persische Regierung nunmehr ihrerseits die gesamten 
russischen Oellager in Persien zu beschlagnahmen. Sollte 
die Regierung von Teheran dieses Vorhaben ausführen, 
so wäre mit ernsthaften Verwicklungen zwischen den 
beiden Ländern zu rechnen.

China.
Ueber Moskau kommt die Meldung, daß in diesen T a­

gen General Tschangtsolin, der zurzeit in Mukden Q uar­
tier bezogen hat, eine Konferenz von Vertretern der 
drei mandschurischen Provinzen zusammenberufen hat, 
um über eine neue mandschurische Verfassung Beschlüsse 
zu fassen. Diese Nachricht bringt etwas mehr Klarheit 
in, den ganzen W irrw arr der Geschehnisse, die sich in den 
letzten M onaten in China abspielten. Wenn auch 
Tschangtsolin Erklärungen abgibt, die beruhigend auf 
die Stimmung in Peking wirken sollen, so ist doch an­
zunehmen, daß sein Ziel immer mehr in  der Richtung 
liegt, der Mandschurei eine Autonomie zu geben, die sie 
aus dem Staatengehilde Chinas heraushebt. W ohl­
weislich hütet sich der chinesische General, klipp und klar 
für ein völliges Ausscheiden der Provinzen aus der 
chinesischen Republik einzutreten. Die Verfassung, die 
er der Mandschurei geben will, soll sich auf föderali­
stischer Grundlage aufbauen und eine ausgedehnte pro­
vinzielle Selbstverwaltung in sich schließen. Die Gründe, 
die Tschangtsolin für sein Vorhaben bekannt gibt, kie­
fern die katastrophalen Schwierigkeiten, mit denen zur­
zeit die Pekinger Regierung zu kämpfen hat. E r macht 
der chinesischen Zentralregierung den Vorwurf, daß sie 
nicht stark genug sei, Ordnung in den W irrw arr zu brin­
gen, und auch nicht die Machtmittel besitze, der Schwie­
rigkeiten Herr zu worden. Es kommt hiezu, daß Tschang- 
tsokins Politik ausgesprochen antibolschewikisch ist. Aus 
diesem Grunde blickt auch die russische Sowjetregierung 
besorgt auf diese Unternehmung, hinter der sic Jap an  
vermutet.

Verkehrsverband Vbbstal.
Am 22. Feber farrd in Höllenstein a. d. Pbbs in Ret- 

tensteincrs S aa l die heurige Hauptversammlung des 
Verkehrsverbandes für das Pbbstal statt. Um 3 Uhr 
nachmittags wurde die Versammlung von Herrn Ob- 
mann Bürgermeister Alfred P au l eröffnet. Der Schrift­
führer In g . Anton Blaschck erstattete den Bericht über 
die Tätigkeit des Verbandes seit der Gründung am 11. 
August 1824. Anschließend daran hielt auch der Kassier 
Herr B aurat In g . Josef Glöckler seinen Kassabericht. 
Die Neuwahlen hatten, nachdem der bisherige Obmann 
die Wiederwahl ablehnte, folgendes Ergebnis: Obmann 
B aura t Ing . Josef Glöckler, Obmannstellvertreter Alfr. 
P au l, Schriftführer Jstg. Anton Vlaschek (wiedergex 
wählt), Eeschäftslciter M in.-Rat Dr. Eduard Stepan 
(wiedergewählt) und Kassier Braumeister Rudolf Brnn- 
steiner. Herr M in.-R at Dr. S tepan sprach in seinem 
Berichte über die äußeren Angelegenheiten des Verban­
des, auch über die wirtschaftlichen und heimatlichen Auf­
gaben der Zukunft. Der Verkchrsverband beschäftigt 
sich nicht bloß allein mit den Verkchrsfragen, sondern 
immer mehr und mehr auch mit einschlägigen wirtschaft­
lichen Fragen und Angelegenheiten. Der neue Obmann 
hatte Gelegenheit, den endgiltigen Anschluß der S tadt- 
gemeinde Waidhofen a. d. Pbbs in den Verkehrsvcrband 
und die hiezu erschienenen Vertreter herzlichst zu be­
grüßen. Die weiteren Beratungen waren nun folgende: 
^  1. Tätigkeitsbericht und Mitgliedschaft. Die bisherige 
Tätigkeit wurde immer umfangreicher, schließlich reichte 
der Wirkungskreis von M ariazell bis S teyr und Seiten­
stetten, von Eaming bis Hieflau. E s ist notwendig ge­
worden, das Gebiet der Tätigkeit abzugrenzen und nur 
auf jene Gemeindegebiete zu beschränken, welche w irt­
schaftlich mit dem Pbbstale im engsten Zusammenschluß 
stehen. I n  dieses Gebiet wurden nun vorläufig folgende 
Gemeinden einbezogen: S täd t Waidhofen a. d. Pbbs, 
Pbbsitz, Opponitz, Höllenstein, Weyer, Gaflenz, S t. Ge­
orgen a. R., Göstling, Lunz am See, Langau, Lackenhof, 
Neuhaus, P alfau , Gams und Lainbach. Der Verkehrs- 
verband des Hbbstales wird jedoch in engster Fühlung­
nahme mit jenem des Erlaftales bleiben. I n  den ein­
zelnen Gemeinden werden M itgliedsbeiträge und Spen­
den von den Ortsausschüssen eingehoben, von denen die 
Hälfte für die Hauptleitung des Verbandes bestimmt 
ist. Die Geschäftsleitung in Wien, 7., Westbahnstraße 
Nr. 5, wird künftig über Anfragen nur an Mitglieder 
des Verbandes Auskünfte erteilen.

2. Pbbstalbahn: Der Sommerfahrplan ist bereits 
festgesetzt und sind die Wünsche des Vertehrsverbandes 
nur teilweise berücksichtigt worden. Eine besondere E n t­
täuschung für die Bevölkerung ist es, daß dem brennend­
sten Wunsche nach Verlegung des Frühzugcs von Göst­
ling nach Waidhofen um etwa 20 M inuten später, aber­
mals nicht Rechnung getragen wurde, und zwar aus 
nicht ganz stichhältigen Gründen. Der Zeitraum zwi­
schen dem Frühzuge aus dem Pbbstale und dem Vor­
mittagszug, welcher wieder ins Pbbstal hineinfährt, be­
trägt 50 Minuten,. Beim Mittagszug genügten 30 M i­
nuten. Die Wartezeit in Pöchlarn beträgt beim ersten 
Zug 14 M inuten, beim zweiten Zug bloß 9 M inuten, 
also zusammen beim ersten Zug 64 M inuten, gegen 39 
M inuten des zweiten Zuges. Bei einigem guten Willen 
wäre cs doch möglich gewesen, den ersten Zug um 20 
oder wenigstens um 15 M inuten später von Göstling ab­
zulassen. Es wäre dies schon aus Rücksicht der vielen 
Schulkinder wünschenswert gewesen, welche täglich um 
soviel zeitlicher wegfahren müssen.

Bei der Betriebsleitung wird auch angesucht, daß 
diese Schulkinder einen eigenen W agenabteil zugewiesen

ler in der bestialischsten Weise zu Tode gemartert wurde. 
Der anstoßende A le  x a n de r s a a l besitzt 14 Fenster 
und ihnen gegenüber riesige Wandspiegel, die den be­
treffenden S tad tteil widerspiegeln. Außer herrlichen 
Gemälden ist im, diesem Saale noch der Fußboden be­
merkenswert, der aus 20 Holzarten kunstvoll zusammen­
gesetzt ist. Der S t. G e o r g e n - S  a a l ist der größte 
des Kremls, 61 M eter lang, 19 Meter breit und 17 
M eter hoch und in Weiß und Gold gehalten. An den 
Wänden find auf M armortafeln die Namen der russi­
schen Regimenter, die sich im den verschiedenen Kriegen 
ausgezeichnet haben, sowie jene Offiziere, welche Besitzer 
des S t. Georgsordens waren, verzeichnet. Die S c h a tz ­
k a m m e r  mit ihren unermeßlichen Kunst- und Wert- 
gegenständen blieb für uns leider verschlossen; wahr­
scheinlich hat in derselben der Bolschewismus einschnei­
dende „Umgruppierungen" vorgenommen. Zur Zaren­
zeit konnte sie jeder gewöhnliche Sterbliche besichtigen! 
— Sehr interessiert Hütten uns noch die übrigen Sehens­
würdigkeiten, besonders die großartigen Kathedralen, 
der 97 M eter hohe Turm I w a n  W e l i k i j ,  die R ie­
senkanone Z a r  P  u s ch k a (5.3 Meter lang, 390 Zent­
ner schwer, Kaliber 1 Meter) und die Z a r e n g  locke. 
Diese ist die größte der W elt, 7.9 M eter hoch, 2019 Zent­
ner schwer, 20 M eter Umfang und hat einen Fassungs­
raum für 200 Menschen! All dies hätte man zur Zaren­
zeit besichtigen können; unter dem „Zaren" Lenin aber 
blieb es uns vorbehalten. Für die S tillung des Kunst- 
hungers war also in Moskau reichlich vorgesorgt, nicht 
aber im gleichen Maße auch für die des leiblichen. Die 
Verpflegung war die denkbar schlechteste und hätten wir 
nicht so reichliche Lcbensmittelvorräte mitgenommen, so 
hätten wir schon während der Reife und noch mehr im 
heiligen Moskau unseren Leibriemen gewaltig enger 
schnallen müssen. E s herrschte in der S tad t eine wahn­
sinnige Teuerung und für das bißchen Brot, Milch oder

Käse, das unter Umständen zu kaufen war, mußte man 
schwere Tausende von Rubeln hinlegen. M it dem Ge­
schäftsleben mag es ja jetzt schon besser fein, aber als 
wir in Moskau weilten, sah man in  den Straßen fast 
nur Parfümeriegeschäfte, alle andern schienen ausge­
storben zu sein. Einm al wurden wir auch zu einer po­
litischen Versammlung beordert, in der uns verschiedene 
grüne Jungen von der Unausbleiblichkit der Weltreoo- 
lution und den Segnungen des Kommunismus über­
zeugen wollten. Natürlich ließen wir diese Ergüsse ge­
duldig über uns ergehen und waren dabei hauptsächlich 
bedacht, daß unsere Pfeifen oder Zigaretten nicht aus­
gingen.

An einem Sam stage hatten wir auch die Ehre, am so­
genannten „S  u b o t n i k" uns beteiligen zu dürfen. 
An den Suboinikis wurde nämlich freiwillige Arbeit 
im Dienste der Sowjetrepublik geleistet. Uns wurde 
die Beteiligung „nahegelegt" und so zogen wir denn in 
einem langen Zuge, voran eine Musikkapelle, zum Niko- 
lajewskij-Bahnhofe, von wo mir ein paar S tationen 
außerhalb Moskaus hinausfuhren. Der Zug hielt auf 
offener Strecke, und hier vollführten wir einige S tu n ­
den hindurch Oberbauarbeit. Neben mir stand ein 
„Bahningenieur" aus Graz und so schwangen w ir beide 
halt die Harke und gaben den Schwellen wieder die 
nötige Festigkeit. Arbeit ist gewiß keine Schande, aber 
mein Nachbar hat sich die berechtigte Frage vorgelegt, 
ob er auch von den Herren Bolschewiken verlangen hätte 
können, daß sie ihm eine Konstruktionszeichnung für 
einen Bahnbau lieferten. Da wird das Ding eben zur 
Komödie! Als wir wieder heimkehrten, bekamen w ir 
zur Belohnung ein Pfund Brot und etwas Zucker.

(Schluß folgt.)
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bekommen, der von au feem als solcher erkenntlich gemacht 
wird.

Der so oft versprochene Triebwagcnverkehr scheint 
neuerdings auch für Heuer in nebelhafte Ferne zu ent­
schwinden. Das Finanzministerium hat zu diesem Zwecke 
blos; 1.3 M illiarden Kronen bewilligt. Das langt nur 
für einen Triebwagen. F ür einen geordneten Berkehr 
müßten aber vier oder doch für den Anfang wenigstens 
zwei eingeführt weiden. E s wurden nun Maßnahmen 
beschlossen, die die Einführung der Triebwagen dennoch 
ermöglichen sollen.

Die, Neinheil der Pbbstalbahnwaggons (Einlassen 
mit Stauböl) läßt oft sehr zu wünschen übrig, ebenso 
die Beleuchtung der Bahnhöfe, auf denen, trotz der Zu­
leitung des elektrischen Lichtes, dennoch weiter Petro­
leumlampen sehr mangelhaft in Verwendung stehen. 
Die Betriebsleitung wird ersucht, Abhilfe zu schaffen.

3. Postautolinien. Ab 1. Ju n i wird das Postauto 
von M ariazell vorerst nur bis nach Lunz am See fahren. 
Erst ab 26. Ju n i verkehrt es auch bis Weyer. Es wird 
nur ein Auto täglich verkehren. Im  Sommer wird auch 
das Postauto von Hieflau nach Eöstling fahren. Die 
Wünsch: des Verkehrsverbandes bezüglich Fahrplanes 
wurden besonders bei der zweiten Linie berücksichtigt. 
An einem Dienstag wird das Postauto nachmittags von 
Eöstling nochmals bis nach Lassing und zurück fahren.

4. Postabfertigungen: Nachdem viele vom Verkehrs- 
verbande erreichten Verbesserungen im Laufe des vori­
gen Jah res  sich wieder verschlechtert haben, so sind alle 
diesbezüglichen Wünsche und Beschwerden ehestens an 
den Verkehrsverband oder die Eeschäftleitung bekannt­
zugeben. Ab 1. Ju n i werden neuerliche Abänderungen 
eingeführt.

5. Straßenverbesserungen. Bezüglich der Umlegung 
der Zellerrainstraße wurde bereits berichtet. Von bei­
den Landesregierungen ist dieses Projekt bewilligt und 
wird bereits im Frühjahr mit der Aufnahme begonnen. 
Die steirischen Behörden sind besonders betreffend 
Straßenvcrbcsferungen sehr entgegenkommend gewesen. 
Im  Frühjahr wird auch von Seite des niederösterreichi- 
schen Landesbauamtes eine Vereisung des Pbbstales 
durch eine Baurommission mit Herrn Oberbaurat Rie­
del vorgenommen, und ein Gesamtprogramm aufgestellt. 
Das Eintreffen dieser Kommission wird den O rtsaus­
schüssen bekannt gegeben werden. Eine Dampfwalze und 
eine Schotterschlagmaschine ist für das Pbbstal dringend 
notwendig. Wenn wir solche einmal da haben, dann 
wird Vieles auch durch die Ortsausschüsse, Gemeinden 
und Interessenten zu machen sein.

6. Die Fremvenverkehrsansstettung „Skala" in Wien 
rst eine Eesamtausstellung der einzelnen Bundeslän­
der und wird vom 1. -Mai bis Ende Ju n i stattfinden. 
E s wird dort eine Abteilung „Eisenwurzen" geschaffen 
und Herr Eeschäftsleiter Dr. Ed. S t cp an übernimmt 
die Leitung dieser Sektion. Es werden hauptsächlich 
Bilder, Erzeugnisse und Dioramen aus dem Pbüs- und 
Erlaftale ausgestellt in den Räumen des Mejsepalastes: 
Wien, 7., Mufeumstrafee 1. Es wird dort von Seite 
des Verkehrsverbandes eine Auskunftsperson aufge­
stellt. Die Ausstellung ist kostenlos. Auskünfte erteilt 
der Verkehrsverband und die Geschäftsstelle.

7. Ausstellung für Fremdenverkehr in Waidhofen: 
Findet vom 20. J u l i  bis 20. Aügust 1926 statt und dient 
dem gleichen Zwecke wie die obige. Das Land Nieder­
österreich hat bereits eine Unterstützung von 1.000 Sch. 
zugesagt.
_ 8. „Bilder ane der Eisenwurzen". Von diesem vor­

züglichen Handbuch und Reiseführer des Eeschäftsleiters 
des Verkehrsverbandes Herrn M in.-R at Dr. Ed. Stepan

werden 500 Stück unentgeltlich an alle größeren Aemter 
und Konsulate, Bahn- und Schiffahrtsgesellschaften, 
auch des Auslandes, großen Hotels usw. abgegeben. 
Durch die Kuriere des Ministeriums des Aeutzern wer­
den die Freibände unentgeltlich an die betreffenden An­
schriften des Auslandes übernommen. Auch an viele

K a l l i r e i E e r s
K m ® : # #  M a B z B s a ß g e e

deutsche und österreichische Touristen-, Verkehrs- und 
Alpenvereine wurden Freibünde abgegeben. Heuer ist 
ein beträchtlicher Zuzug von deutschen Reisenden zu er­
warten, wiche infolge der maßlosen Angriffe und Be­
drohungen durch I ta lien , statt dorthin deutsches Hei­
matland bereisen. Es wird daher das Buch „Bilder 
aus der Eisenwurzen" dabei einen ganz hervorragen­
den Werbedienst im großen Stile leisten. Mögen daher 
auch die Ortsgruppen mehr Aufmerksamkeit dem Ver­
triebe dieses Reiseführers widmen.

g e g e n  ß W i e n .

Trotz aller gegenteiligen Behauptungen von italieni­
scher Seite hat sich in den letzten Tagen ein ganz auf­
fallend starker Rückgang des Warenvcrkehres von I t a ­
lien nach Deutschland bemerkbar gemacht. Der Güter­
verkehr hat gegenüber dem Jänner des Vorjahres um 
1054 Wagen abgenommen und betrug im Jän n er 1926 
nur 2019 Wagen. Diese Abnahme betrifft hauptsächlich 
die italienische Ausfuhr von Orangen, die um 716 W a­
gen abgenommen hat. Der Verlust durch den Ausfall 
der Apfelsinenausfuhr beträgt für I ta l ie n  rund 4.3 
M illionen Reichsmark. Auch der Verkehr nach und über

die Schweiz hat erheblich nachgelassen. Als Grund hie- 
für ist wohl an erster Reihe die verschiedentlich ausge­
sprochene faszistische Drohung anzusehen, nach der der 
Schweizer Tessin I ta l ie n  einverleibt werden soll.

Auch der Reiseverkehr hat außerordentlich nachgelas­
sen. Während zur selben Zeit des Vorjahres jeder Zug, 
der über den Brenner nach Süden fuhr, voll besetzt war, 
sind jetzt die Züge nahezu leer. Einer der meist be­
nützten Jtalienzüge führte dieser Tage überhaupt nur 
17 Reisende, darunter drei Ita liener. Auch die Zahl 
der ausgestellten Pässe nach I ta l ie n  ist gegenüber dem 
Vorjahre auffallend zurückgegangen und beträgt ein 
Fünftel der früheren Zahl. Aus I ta l ie n  wird berich­
tet, daß verschiedene Hotels an bedeutenden Plätzen des 
Fremdenverkehrs fast leer stehen, während sie sonst um 
diese Zeit stets mit deutschen Gästen überfüllt waren.

tsMüitie W Ä M e M «  in iE LM- 
MitM.

W ir entnehmen der „D. Z.“ : Zwischen den Land­
wirtschaftskammern und den Industriellen Bezirkskom­
missionen schweben Verhandlungen über einen P lan , 
um durch Gewährung von Beschäftigungsprämien die 
Einstellung von Arbeitslosen in landwirtschaftliche Be­
triebe zu erleichtern; diese Verhandlungen sind bereits 
dem Abschluß nahe.

Nach diesem Plane soll die produktive Arbeitslosen­
fürsorge in der Landwirtschaft in folgender Weife orga­
nisiert werden: Den Landwirten sollen nur solche Ar­
beitslose vermittelt werden, welche schon in der Land­
wirtschaft gearbeitet haben. Wenn ein Landwirt einen 
solchen Arbeitslosen mindestens drei, M onate beschäftigt, 
ohne deswegen etwa andere Arbeiter, die er schon vor­
dem beschäftigt hatte, zu entlassen, bekommt der Land­
w irt eine Beschäftigungsprämie von 90 Schilling. M an 
nimmt an, daß die aus der Industrie kommenden A r­
beitslosen in den ersten drei M onaten noch nicht voll­
wertige landwirtschaftliche Arbeiter sein werden, da sie 
sich an die landwirtschaftliche Arbeit erst wieder gewöh­
nen müssen; die Veschäftigungsprämie von 90 Schilling 
soll es dem Landwirt ermöglichen, dem Arbeitslosen, 
den er aufnimmt, den vollen Lohn zu bezahlen, obwohl 
der Arbeiter in dieser Uebergangsperiode noch nicht 
vollwertige Arbeit leistet. Der Arbeitslosenversicherung 
aber kommt die Beschäftigungsprämie noch immer b illi­
ger. als ihr die Zahlung der Unterstützung an den 
Arbeitslosen durch drei Monate käme. Nach Ablauf der 
drei Monate wird keine Beschäftigungsprämie mehr ge­
zahlt, ebenso wird keine Beschäftigungsprämie ge­
zahlt, wenn der Landwirt den Arbeiter weniger als 
drei M onate beschäftigt. Doch gelten die ersten vier 
Wochen der Beschäftigung als Probezeit, während der 
sowohl der Landwirt als auch der Arbeiter das Arbeits- 
verhältnis jederzeit lösen kann; wird das Arbeitsver­
hältn is während dieser Probezeit gelöst, so bekommt 
der Landwirt für jeden Tag, den er den Arbeiter be­
schäftigt hatte, eine Präm ie von 1 Schiling. Dies wurde 
zu dem Zweck vereinbart, um die Landwirte zu ermu­
tigen, einen Versuch mit der Beschäftigung von Arbeits­
losen zu machen.

ZSaaESiüEESTiS

s n t f i t r  e m it ie t t i i  e o i i i r i !
W erdet Jeine M itg lieder?  M t e M f t  © renäloBöf^enüen!

Roman von W illibald A l e x i s .
75. Fortsetzung.

Sein M aul das ging von einem Ohr zum andern, und 
mit den Zähnen war's, als wollt er sie alle auffressen: 
,Jh r  sollt m ir s bezahlen', knirschte er, ,auf Heller und 
Pfennig'. Er hat sie auch schon gut bezahlen lassen; auf­
gefangen hat er ihnen und niedergebrannt, daß sie auf 
Kindeskind davon erzählen werden. Und noch hat ihn 
keiner erwischt. Im  Barnim  drüben ist er als ein Herr. 
Die von Vernow und Straußberg, die wohl zu den Ber­
linern hielten, wagen's nicht, er fackelt ihnen ums Ge­
sicht."

„Solch ein Roßkamm!" brummte der Ritter.
„W as aus einem Menschen werden kann, Las sag ich 

ja auch," fuhr der Knecht fort, „ 's ist keinem an der 
Wiege gesungen. S ie hatten's von manchem dort in  
Berlin vorausgesagt, daß was Großes aus ihm werden 
würde; ja, ins Elend gingen viele, aber kamen nicht wie­
der. Da war ein Raschmachergesell, der hieß Henning 
Mollner. M it seinem kleinen Finger konnt er eine Elle 
zerbrechen, und überall war er oben hinaus, und schreien 
konnte er, und war auch ein schmucker Bursch, dem's nicht 
an Anhang fehlte, und reich dazu; und die Weibfon 
schauten ihm nach. Da glaubte doch jeder, der wollte 
hoch hinaus, dem w är's gegeben. J a ,  ins Elend ist er 
gangen, nachdem er das Cpandower Tor mit dem Ham­
mer aufschlug und den Markgrafen einließ, und weiß 
bis heut kein Kind, was aus ihm worden ist. E r fing's 
nicht recht an, Las ist's eben. W er's recht anfängt, dem 
gelingt's, und daher gelang's dem Baltzcr, dem sonst 
keiner grün ist. Aber nun fragen sie sich: wenn's d em 
so gelang, warum m i r nicht, wenn ich auch so anfange, 
's ist nur, daß man nicht weiß, wie m an's anfangen 
muß."

„Also im Barnim  ist der Rotzkamm Herr?"
„Und im Lebusischen auch. Den reichen Schümms und 

den W yns Hai er neulich fünf Oderkähne genommen. 
Gott weiß, wie er riecht, wenn etwas ankommt. Nur im 
Teltow w ill's  nicht gehn, weil hier der Köpkin Zavne- 
kow zuviel Anhang hat. Die beiden sind sich feinv und 
können sich nicht aussöhnen, denn der Köpkin fing dem 
Baltzer vor Jah ren  einen Zug Pferde auf. I s t ’s aber 
nicht lustig, Herr, die beiden sind spinnefeind aufein­
ander, und sind doch beide ebenso feind den Berlinern. 
J a  sitzen die von den Städten itzt so recht mitten drin­
nen, das zwickt sie links und zwackt sie rechts. Sie 
schreien und lamentieren, aber laß sie, sie sind reich 
genug."

„Eönn's ihnen auch", brummte der R itter. „Und ist 
doch eine Schani', daß fio was nicht bessern Leuten zu­
gute kommt."

„Verdienst, Herr, ist allerwegen gut", fuhr der itzt 
dreister gewordene Knecht fort. „Es fällt einem jeden 
auf die eine Art etwas davon ab oder auf die andere. 
Und der beste Verdienst bleibt doch allzeit der Krieg. 
Da geht's rasch aus Hand in Hand. M ein Herr, der 
Baltzer, nämlich damals, sprach zwar oft von, was sie 
Segnungen des Friedens nennen. Aber das ist doch nur 
für die S tädte. Und nun spricht er anderes. E r wird 
ein reicher M ann. Und glaubt mir's, die Edelleute im 
Barnim  drüben verdienen auch dabei. Sie find ganz zu­
frieden. Wie mancher Ochs, den er den Städten nahm, 
ackert jetzt auf ihren Feldern, und wie manches Schwein 
hängt in  ihren Rauchfängen. Und sie haben's nicht 
teuer bezahlt. Wo ein guter Fang ist, ist auch ein guter 
Handel, denn wer kann im Krieg alles mitschleppen, 
was er fängt. Drum ist der Baltzer auf allen Höfen und 
Schlössern gern gesehen. Den R ittern bezahlt er, was 
er verzehrt, und mancher von ihnen schickt feine Leute 
mit, wenn's in die berlinischen Dörfer geht, ja, er rei-' 
tet wohl selber auch, eine Sturmhaube über dem Kopf 
und sein schlechtestes Büffelwams über dem Harnisch.

Da wird denn rumort und gelacht und gezecht, wenn ein 
Streich gelang. Und im Grunde genommen, wer hat da­
von Schaden? — Wenn sie dem Bauer das S troh überm 
Kopf anstecken, so kann er sich mal wärmen, und wenn 
sie ihn aus dem Bett jagen in die Felder, was ist's 
mehr! Weiß manchen, der dabei noch gewann: ©r 
nahm auch ’nen Spieß und vergalt's andern dreimal, 
was ihm einmal geschehen. I n  den Städten allein, da 
schwatzen sie von Frieden und halten ihn doch selber 
nicht. Da w ill immer einer kopfüber über den andern. 
Die Zünfte untereinander und die Geschlechter auch, und 
beide zwischen sich. Der Friede macht sie reich und das 
L a n d  arm. Der Krieg macht die S t ä d t e  ar m und 
das L a n d  reich; darum mein ich, ist Krieg besser als 
Frieden, und die S tädte haben noch Speck genug, daß 
m an's ihnen ausschneidet."

Der R itter Gottfried mochte wohl dasselbe denken, 
was der Knecht Dietrich sprach; aber man soll nicht vom 
Wolf sprechen; denn alsdann ist er nicht weit. D aran 
erinnerte ihn das Fräulein. Aber wovon das Herz voll 
ist, auch wenn man den Mund verschließen will, es läuft 
doch über die Zunge.

Die Reisenden gedachten der Kriegsgesellen, die sie 
in der Herberg zu Luckau getroffen; die wollten auch gen 
Berlin.

„Sie wußten noch nicht, ob sie zum Baltzer gehen soll­
ten, oder zu den gestrengen Herren", sagte der Knecht. 
„Aber ich wette, unterwegs bedienen sie jeden Herrn, 
den sie treffen, als gut sie können. S ie schielten gar ab­
sonderlich auf unser Packpferd. Dev eine wollte mir hel­
fen; ich gab ihm aber eins mit dem Ellbogen und sagte 
ihm, jeder ist sich selbst der Nächste. E in Glück, daß die 
Kerle zu Fuß sind; sie hätten sonst nicht von der Spur 
gelassen."

Die Erinnerung machte alle gar nachdenklich. Der 
Vater meinte, er hätte das Anerbieten des R itters in 
Dobrilugk nicht ausschlagen sollen, der auch desselben
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Zur Errichtung eines Peter 
Rosegger-Denkmales in Graz.

D as unter Führung des Abgeordneten Einspinner ge­
bildete Komitee, welches sich die Errichtung eines Denk­
males für den verstorbenen Volks- und Heimatsdichter 
Peter K. Rosegger zur Aufgabe gestellt hat, ist an den, 
den Namen des Waldpoeten tragenden Wiener M an­
nergesangverein „Roseggerbund", Wien 6., Eumpendor- 
ferstraße 64, mit der B itte herangetreten, eine weitge- 
hedende Propagandatätigkeit für den Denkmalfond für 
Wien und Niederösterreich einzuleiten. Demzufolge hat 
der Verein vor allem beschlossen, mit einer größeren 
Veranstaltung zugunsten des Dsnkmalfondes in die 
Öffentlichkeit zu treten und am 25. März 1926 im 
großen Konzerthaussaale eine Festakademie zu veran­
stalten, bei welcher vor allem anderen Werke Roseggers 
und zwar in Prosa als auch in  Vertonung zur Auffüh­
rung gelangen sollen. Die Veranstaltung findet unter 
dem Protektorate des Herrn Bundespräsidenten statt 
und haben unter anderen der Unterrichtsminister und 
der Handelsminister, Landeshauptleute von Niederöster­
reich, Minister a. D. S.-R. Ed. Heinl, Rektoren der 
Wremer Hochschulen, Vorstände der großen Wiener Ge­
sangvereine, eine Reihe von N ationalräten, prominente 
Persönlichkeiten der Kunst- und Musikwelt, a ls auch 
der Presse das Ehrenpräsidium übernommen. Die Ver­
anstaltung findet zu volkstümlichen Preisen statt und 
bewegen sich die Preise der Sitzplätze zwischen 4 Schil­
ling und 60 Groschen.

Dreißig Arbeiterfamilien kehren aus R uß­
land zurück.

Wie die „Reichenbeiger Zeitung" meldet, sind dieser 
Tage dreißig Familien, die nach Rußland ausgewandert 
find, aus dem Jdealstaat der Gleichheit und Brüder­
lichkeit wieder zurückgekehrt. I m  vorigen Jahre  wurden 
diese Familien zur Auswanderung nach Sowjetrußland 
veranlaßt. Sie gründeten die „Slowakische Kommune", 
in die jeder 5000 Kronen als Anteil bezahlen mußte. 
Im  Donbecken wurde ihnen Grund und Boden zugeteilt. 
Aber diese Zuteilung war eine große Enttäuschung. Der 
Boden war völlig vernachlässigt, keine Maschine, kein 
Vieh, keine Wohnungen waren da. Eine Schusterwerk­
statt, die man errichtete, ging zugrunde, an die Bearbei­
tung des Bodens war nicht zu denken. Bald gingen die 
Vorräte aus und es kam die Katastrophe. A ls dann der 
größte Teil der Kolonisten aus der Kommune austrat, 
versuchten sie anderweitig Arbeit zu finden, aber auch 
das mißlang. Schließlich wurde ihnen zur Rückreise ver­
helfen. Nun erzählen die Enttäuschten, die um ihren 
letzten Spargroschen gekommen sind, von ihren furcht­
baren Erlebnissen. E s ist dies ein Beispiel der Zustände, 
wie sie nun seit fast einem Jahrzehnt im Lande der 
roten Zaren herrschen.

Dr. Gttokar Kernstock-Konzeri in S t .  Völlen.
Am Donnerstag den 4. M ärz 1926 um 8 Uhr abends 

veranstaltet der M.-E.-V. 6 t.  Poliert in den S tad t­
sälen ein Dr. Ottokar Kernswck-Konzert. Der Sänger 
von der Festenburg, welcher Ehrenmitglied des S ä n ­
gergaues Traisen- und Pielachtal ist, hat zu diesem Kon­
zerte sein Erscheinen zugesagt. Meister Josef Reiter 
wird anwesend sein. Der Reinertrag des Konzertes

Weges zog, aber er mußte fein Pferd erst kurieren 
lassen.

Das Fräulein schlug die Augen ängstlich auf und 
sprach fast bewegt: „Vater, wenn der ihnen nun in die 
Hände-fällt. W ir hätten ihn nicht sollen allein lassen."

Herr Gotfried lächelte fast auf: „Rettichen! Der sah 
mir auch danach aus."

„W as Goldes und S ilber hat er bei sich! Und Tep­
piche und Decken! D as reizt ja schlechte Leute."

„M ag sein auch gute“, brummte der V ater. „Aber er 
hat vier Knechte bei sich und Gliedmaßen dazu, um es 
allein mit fiinfen aufzunehmen. J a ,  das wäre ein gu­
ter Reisekumpan."

„W ir hätten warten sollen", fiel Agnes schnell ein.
„Kann sein, kann sein auch nicht."
E s folgte eine kurze Unterhaltung über den fremden 

R itter. Schient, a ls wenn beide an ihm lebhaften An­
teil nähmen. Ein R itter, des Rüstung von Silber starrte 
und seine Taschen voll Gold, und seine Rosse waren von 
der schönsten arabischen Zucht, der war in der Mark 
nichts, was der Alltag bringt. Aber er kam auch aus 
dem Türkenkrieg und hatte manche Narbe an seiner 
S tirn , dafür aber auch Roßschweife und Halbmonde und 
güldne Ketten, und eine Pantherhaut hing um seinen 
Harnisch. Und sein von der morgenländischen Sonne ge­
bräunt Gesicht schaute so drein, daß man ihm glauben 
mochte, was jeweilen er, und noch mehr seine Leute von 
seinen Taten gesprochen hatten gegen die Türkenhunde, 
die Gott verdamme. Und ein schön blau Aug' glänzte 
aus seinem braunen Gesicht, darin stimmten beide, und 
ihn sprechen hören, war desgleichen eine Lust gewesen; 
dann so ernst er vor sich hinschaute, blitzte es und spru­
delte doch bisweilen gar lustig auf, und er wußte gar 
herrliche Schwänke. Kurz, wie es kein M ann gewesen, 
dem man alttag begegnet, auf dem Wege von Dresden 
nach Nauen, so hätten auch beide sich sein nicht grad er­
innert auf einem R itt durch die Heide voller Fährlich- 
kciten, wenn ihr Kopf nicht von ihm voll steckte. Der

wird dem Fonds zur Errichtung eines Denkmales 
für den Gründer und ersten Vereinsvorstand, den 
vaterländischen Dichter Franz Keim in S t. Pölten, zu­
geführt.

V o r t r a g s o r d n u n g :  1. a) Viktor Zack: „Das 
Lied", Männerchor a capella. b) Josef Reiter: „Das 
Eredlein", Männerchor mit Klavierbegleitung. 2. Franz 
©lieg: „Elsula", M änner- und vierstimmiger Frauen­
chor. 3. Louis Dite: Sologesänge aus dem Zyklus „W in­
tergrün und Violett". Gesang: Frz. Jungw irt, Vereins­
mitglied. Am Klavier der Komponist. 4. Josef Reiter: 
„Sonntagsglocken", Kantate für dreistimmigen Frauen­
chor, Bariton- und Violinsolo und Streichorchester (Ur­
aufführung). 5. Vorträge aus Dr. O. Kernstocks Wer­
ken: Burgschauspieler Fred Hennings. 6. Heinrich 
Rietsch: „Ein schön teutsch reiterlieb“.

E intrittskarten zum Preise von Sch. 3.—, 2.— , 1.50 
und Stehplatz zu Sch, 1.— sind im Vorverkauf bei Herrn 
Anton Oekher, Hutgeschäft, Kremsergasse 31, Fernruf 
331, und an der Abendkasse erhältlich.

i Örtliches. —  ■
N us Warbhofen und ‘Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Der nächste Gottesdienst 
in W a i d h o f e n  (altes Rathaus, Eingang Hoher 
Markt) findet Sonntag den 28. F e b e r ,  abends 6 Uhr 
statt; am selben Tag in W e y e r  (R athaus), nachmit­
tags %3 Uhr.

* Ehrcnbiirgerernennung. Bekanntlich wurde der 
Sensenwerksbesitzer und ehemalige Vizebürgermeister 
Adam Z e i t l i n g e r in einer der letzten Sitzungen des 
Eemeinderates zum E h r e n b ü r g e r  unserer S tad t 
ernannt. Um dieser Ehrung auch sichtbaren Ausdruck 
zu verleihen, hat ihm die Stadtgemeinde eine vom hei­
mischen Künstler Konrad Losbichlen entworfene und 
ausgeführte Ehrenbürgerurkunde gewidmet, welche eine 
Ansicht unserer S tad t in  geschmackvoller Ausführung 
zeigt. Dieses Diplom wurde dem jüngsten Ehrenbür­
ger unserer S tad t durch eine Abordnung, bestehend aus 
dem Bürgermeister Lindenhofer, dem Vizebürgermeistm 
Ferdinand Schilcher und S tad tra t Franz Kotter über­
reicht, die ihm auch die Glückwünsche der Stadtgemeinde 
überbrachten.

* Persönliches. B aurat Ing . Karl PH  a h n l  wurde 
zum Vorstand der Streckenleitung Waidhofen a. d. P ., 
als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen In g e ­
nieur Hofrat Molke, ernannt.

* Ernennung. Der Bundespräsident hat mit E n t­
schließung vom 23. Februar d. I .  den Professor an der 
Bundesrealschule in Waidhofen a. d. Pbbs Dr. Alois 
S c h ü l e r  mit der Rechtswirksamkeit vom 1. September 
1926 zum Direktor der Bundesrealschule in Bruck a. d. 
M ur ernannt.

* A l l d e u t s c h e r  V e r b a n d ,  V o r t r a g .  Am 
M ontag den 1. M ärz I. I .  um 8 Uhr abends findet im 
Saale des Gasthofes Jn fü h r ein V o r  t r a g (mit Licht­
bildern) des S tndienrates Dr. Rassow (Potsdam ) über 
„Die deutsche Kolonialfrage und die Auswanderung" 
statt.

* Gesangverein. — Frauenchor. Die Eesangsprobe 
am M ontag den 1. Mürz wird bei Stepanek im ehema­
ligen Turnerzimmer abgehalten, da im Probelokal bei 
Kieul (Jnführ) eine Veranstaltung abgehalten wird. 
E s ergeht an alle Sangesschwestern das dringende Er-

Herr Bredow hätte es auch wohl abgewartet, bis sein 
Pferd gesundet. Aber er ta t's  nicht darum, weil der 
R itter beim Gespräch hinterm Berge hielt, wenn er ihn 
fragte, was er in der Mark wolle? Und er hatte ein 
gar schlau Gesicht dazu gemacht. Agnes, die verteidigte 
das. Aber da der fremde R itter beim Vuragrafen Al­
brecht, dem Achilles, in  Franken am Hof gewesen, von 
dem er viel sprach und Rühmens machte, so schloß Herr 
Gottfried, daß er von ihm abgesandt sei an den Kur­
fürsten, wie es denn an fränkischen Herren an dessen 
Hof nicht fehlte. Und er hielt sie sehr vom Uebel. Mochte 
auch den Kurfürsten, Herrn Friedrich selber, nicht über 
die Maßen lieben. Denn vordem, daß sein Vater, Fried­
rich der Erste, ins Land kam, waren die Bredows reich, 
und wie's nun in ihren Schlössern aussah, das wußte 
jeder. Itzt aber hätte er’s wohl gern gesehen, wenn der 
stattliche R itter neben ihm geritten wäre.

„Bei alledem, gestrenger Herr," hub der redselige 
Knecht wieder an, „das hatte keine Richtigkeit mit dem 
Ritter."

„W as?" rief der Herr, und Agnes riß die Augen groß 
auf.

„Das ist recht gut, wer weiß wozu, daß wir mit dem 
nicht eines Weges reiten."

„Kann fein, kann nicht sein, Dietrich; aber warum 
denn nicht?"

„Es hinkt, Herr, und wo es hinkt, da stinkt's auch."
„Sein Roß hinkte."
„Nein, er hinkte auch. Laß m ir’s nicht nehmen."
„Herr Gott, Dietrich, was red’st du!" fuhr das F räu ­

lein dazwischen. „E r schritt so aufrecht wie ein Herzog."
„Schon gut, Fräulein. Es stinkt und hinkt aber doch, 

ich kenne meine Leute."
„Esel!" fuhr's dem Bredow von den Lippen. „Sol­

chen Silberharnisch haben die Grafen von Ruppin nicht 
in ihrer Rüstkammer. Alle Jtzenpiltze und die Wedels 
drüben treiben in ihren S tä llen  nicht zwei Rosse auf, 
so wie seine alle."

suchen, von nun an zu den Proben vollzählig zu erschei­
nen. Der Frauenchor ist beim kommenden Konzert, das 
in vier Wochen stattfindet, vollauf beschäftigt, deshalb 
ist es Ehrenpflicht jedes Mitgliedes, die Proben gewis­
senhaft zu besuchen und mit Eifer dem Studium  zu ob­
liegen, um den an uns gestellten Anforderungen gerecht 
zu werden.

* Hauptversammlung der frei w. Feuerwehr Waid- 
Hofen a. d. Pbbs. Sam stag den 6. M ärz d. I .  findet 
lim Easthofe Stumfohl die diesjährige ordentliche 
H a u p t v e r s a m m l u n g  der freiw. Feuerwehr statt.

* Gewerbeverein. Messeausweise für die Wiener 
Frühjahrsmesse (7. bis 13. März) sind für Mitglieder 
bei Herrn Franz R a d m o s e r, Untere S tadt, zum 
Preise von Sch. 4.— zu haben.

* Sudetendeutsche, Achtung! Der nächste Heimatabend 
findet Sonntag den 7. M ärz d. I . ,  abends 8 Uhr, bei 
Stepanek (Turncrzimmer) statt. Der Abend bildet 
gleichzeitig eine würdevolle Trauerkundgebung für die 
Märzgefallenen des Jah res  1919 als M ärtyrer des 
deutschen Volkes, als Opfer der tschechischen Legionäre, 
die dam als in hussitischcr W ut ein furchtbares B lu t­
bad unter unseren Volksgenossen in Kaden, Eger, K arls­
bad und anderen Orten anrichteten! Ueber die E in­
zelheiten dieses Abends wird noch in nächster Nummer 
näheres berichtet werden.

Gediegene Neuheiten
in Anzng-, Kostüm-, Kleider- und Waschstoffen
in  j e d e r  P r e i s l a g e  für den Frühjahisbeoarf im 

Tuch- und M odew arenhaus is-i
Ferdinand Edelmann, Amstetten.

* Zum bevorstehenden Guitarrliederabend des Herrn 
Theodor Nittma.msberger und der Kammersängerin 
F rau  P au li P au ls« . Wer kennt nicht das Liblingsin- 
strument der singenden, wandernden Jugend, das bän- 
dcrgcschmllckt wie eine richtige M aid mit dem jungen 
Volk durch die Straßen zieht und das frische W ander­
lied mit sanften Tönen begleitet oder in  froher Zecher­
runde den Grundakkord zur Singsangseligkeit anschlägt 
oder noch in  unserer Großväter-Tagen in lauschiger 
Nacht dem -schmachtenden Jüngling unter dem Fenster 
der Angebeteten werben half? Es ist ein bißchen in 
Mißkredit bei den künstlerisch vornehmer Denkenden ge­
raten durch die wahllose W ahl feiner Freunde, Gesell­
schaften und Lokale und von der einstigen Höhe, die es 
vor 100 und mehr Jahren  eingenommen, da es noch 
Größen der Kunstwelt zu intimen Freunden zählte, in 
die Niederungen des Gemeinplatzes heraügesunken, daß 
der Volksmund ihm in dieser untergeordneten Diener- 
stellung einen häßlichen Namen beilegte. Um seine 
Wiedererhöhung und Neuveredlung sind Vereinigungen 
künstlerisch begabter M änner und Frauen bemüht, und 
wie Stimmen aus dem B lätteiw alde erzählen, auf gu­
tem Wege, die verlorene Stellung im Musikleben als 
Hausinstrument in idealerem Sinne wieder zu erobern. 
E in  solcher Pionier im Dienste der feineren E u ita rr- 
fpielkunst ist Herr Theodor R i t t m a n n s ü e r g e r  
und ihm zur Seite als getreue Paladine steht die Kam­
mersängerin F rau  P au li P au ls« . Auszeichnend kritische 
Beurteilungen aus Fachleutekreisen werfen einen hellen 
Lichtschein auf ihre W anderbahn und sind die besten 
Vorverkünder der zu erwartenden musikalischen Genüsse; 
allwo sie ihr Können in den Dienst ihrer ideal aufge­
faßten Aufgabe stellten, riefen sie Entzücken bei der

„Schon gut, Herr. Gegen den Harnisch, sag ich auch 
nichts, und gegen die Rosse mich nicht. Aber wo hat er 
sie her? Die können ehegestern noch einem guten M ann 
gehört haben. Wer weiß, wo dem seine Knochen liegen! 
Alte Weiber legen hinter der Hecke ihre Kleider ab, ein 
Schnapphahn zieht sich neue an. Und das ist richtig, sie 
stehen ihm ganz gut. Ich kenne aber meine Leute."

Vater und Tochter sahen ihn gewaltig erstaunt an.
„Blitz Element, Dieter, das ist nicht wahr. Wenn 

das kein R itter w ar — “
„Das ist ein schlechter Knecht, der das sagt", fuhr das 

F räu lein  auf, und fast forderte ihr erzürnter Blick den 
Vater auf, daß er den Knecht dafür strafe.

„Ru nu, Frölen, es kann ja schon ein R itter sein. Aber 
was für einer!"

„Ein M ühlrad hatte er im Schild und drüber einen 
Hahn", sagte der R itter. „Kenn s nicht, aber 's ist gut."

„Gut immerhin, aber von seinen Knechten die drei 
mit den geschlitzten Augen, w as waren das für Kerle! 
Deutsch sprechen sie nicht, polnisch auch nicht, und Kassu- 
ben waren es auch nicht. Rechte Schlagetots. Und was 
gilts, die Gesellen in Luckau, die gehörten auch zu seiner 
Bande."

„Bande!" riefen Vater und Tochter.
„Höre 'mal Dietrich", hub der alte Bredow an. „Das 

nimm dir nicht an, daß du über gute Leute schlecht redest."
„Ru, mags sein, Herr, daß es ein guter M ann war. 

Pber mein' Seel' drauf, er hats nicht von sich, was er 
hat. 293ars ein Edelmann, so hat ers einem andern an 
der S traße abgenommen."

„Ru siehst du, das ist doch gleich was anders. Nimm 
dein M aul zusammen, wenn du sprichst. So ein Edel­
mann Knechte hat, die er a n  der Landstraße liegen läßt, 
so heißt man das nit Bande. Verstehst du? Der Zarne- 
kow, ich will nicht alles loben was er tut, aber er ist 
ein R itter, also h a t’s Art, was er tut. Und ein R itter 
greift keinen R itter an, außer er hat’s ihm geschrieben."



Freitag den 26. Februar 1926._____________________

Allgemeinheit. Anerkennung und Ermunterung auf 
Seite der strengeren Fachkritik hervor. Herr R ittm anns­
berger, der vom Herrn Professor Ortner, dem Leiter 
der Euitarischule an der Wiener Musikakademie, entdeckt 
wurde, ist nicht nur ausübender, sondern mehr noch schöp­
ferisch tätiger Künstler für das Instrum ent, dem er 
schwärmerische Zuneigung entgegenbringt und das ge­
wiss kompetenteste Urteil aus dieses Lehrers Mund über 
seines Schülers kompositorische Begabung enthält nur 
Lob und verweist aus eine verheißungsvolle Zukunft 
dieses Kunstgenrcs durch ihn. M it ihm wirkt in glück­
lichster künstlerischer Verbindung die Sängerin F rau 
P a u l f r i ,  die seine Musenkinder aus der Taufe hebt 
und der IBelt vorführt und Fach- wie Tagesprestc ist 
nur eines S innes im Lobe ihrer gesanglich künstlerischen 
Leistungen und nennt sie „eine unerreichte In terp retin  
für das moderne E uitarrlied". D as ausgezeichnete 
Künstierpaar wird am 6. M ärz die Musikliebhaber 
Waidhosens mit seinem Besuche beehren und wie man 
nach allem bestimmt erwarten darf, durch seine treff­
lichen Leistungen auch erfreuen. So steht uns also ein 
künstlerisches Ereignis seltener A rt bevor, aus das wir 
die Kunstfreunde unserer musikliebenden S tad t aus das 
nachdrücklichste aufmerksam machen. Da Herr R itt­
mannsberger nicht des Gewinnes, wie die Zuweisung 
des Reinerträgnisses an  den Deutschen Schulverein be­
weist sondern der Sache, der schönen Aufgabe in erzieh­
lichem Sinne halber aus Kunstreisen sich begibt und nur 
Orte wählt, wo er eine kunstsinnige, verständnisvolle 
Zuhörerschaft zu finden hofft, so soll uns fein Besuch um 
so lieber sein, und wir wünschen aus ganzem H erz«, 
daß diesmal die Kunstverehrer in unserer S tad t den 
S aal im „Goldenen Löwen" bis aufs letzte Plätzchen 
füllen, damit der Deutsche Schulverein seinen realen 
Nutzen habe und die Künstler durch große Anteilnahme 
unseres Publikums an ihren künstlerischen Bestrebun­
gen reichen ideellen Lohn mit nach Hause nehmen kön­
nen, denn Erfolg ist geistig Brot für den Künstler, das 
seine Schaffensfreude hebt und stärkt. — Im  Nachfol­
genden das Programm des Abends. Lieder zur Guitarre 
von Th. Rittmansberger: „Das begrabene Herz", F. 
Wolf-Cirian. „Die alten Linden blühen", M. Stona. 
„Liebeslied", P . Sturmbusch. „Klärchen", B. Frh. von 
Münchhausen. „Ein Vöglein wohnt im Laube", „M är­
zenwind", R. Baumbach. „Dunkelnder Tag", A. Wurmb. 
„An meine M utter", B. Frh. v. Münchhausen. „Won­
nige Rast", A. Wurmb. „Wenn das Kind lacht", M. 
Klieba. „Impression", A. Wurmb. „Heidi pupeidi",
H. Fraungruber. — Pause. — Gesangsvortcäge zum 
Klavier: G. Meyerbeer: Pagenarie aus „Hugenotten".
I .  S trauß: „Dorfschwalbenwalzer". M. v. Wittich: 
„Der Zeisig." „Das Wienerlied", A. Wurmb. „Zeis­
leins Traum ", V. Blüthgen. „Daumenlutscherbübchen", 
R. Blumenfeld. „Hätrschcns erste Hose", I .  Krachst. 
„Der glückliche Herr Erünbein", R, Klement. „Saufe­
wind", A. A. Raaff.

* BiLderrmsstellung. Die vom Verkehrsverbande 
Pbbstal angeregte B  i l d e r a u s st e l l u n g in W aid­
hofen a. d. Pbbs hat insofern« den ersten Schritt zur 
Verwirklichung gemacht, als unlängst die Konstituierung 
des Lolalkomitees stattfand, bei der auch M inisterial­
rat Dr. Stepan anwesend war. Sind auch die Schwierig­
keiten, die sich einem solchen Unternehmen entgegen­
stellen, ganz beträchtliche, so ist andernteils doch der zu 
erwartende Erfolg für die Belebung des Fremdenver­
kehres ein nicht zu unterschätzender Faktor für unsere 
heimische Wirtschaft. Gleichzeitig dient eine Bilderaus- 
stellung dem Heimatgedanken, da sie manches zeigen 
wird, was auch dem Einheimischen noch unbekannt ist.

Wer drängt Gedanken zurück, wenn sie einmal kom­
men. Und wer, wenn er Lust hat am Sprechen, und ein­
mal angefangen, hört gern auf, wenn ihm der Gedanke 
durch den Kops schießt. Also hub der Knecht wieder an 
nach einer Weile, ob er doch wußte, daß es seiner Herr­
schaft nicht recht war.
_ „Und meinen kleinen Finger drum, es war doch nicht 

richtig. E r war kein R itter."
„Dieter, du verdientest, daß er dir seine goldnen Spo­

ren in die Weichen setzte."
„Schon gut, gestrenger Herr! Das kann auch ein an­

derer. Aber ich müßte mich sehr irren, oder ich habe 
schon das Gesicht gesehen."

„W o?"
„ Im  alten  Berlin war er schon. Das hörte man ja, 

er wußte aus und ein und lachte ganz absonderlich, 
wenn die Rede kam auf den und jenen. Und was ta t er 
für F ra g « !"

Vater und Tochter horchten schweigend'. W as der 
Knecht sagte, hatte Grund.

„Nun, lieber Gott, 's war mancher gute R itter in 
Berlin!" seufzte Herr Gottfried. E r hatte selber den 
silbernen Brautschmuck seiner M utter dort vor Jahren 
an den M ann gebracht.

„Weiß der Himmel, Gestrenger, kann nicht drauf kom­
men, wo und wie; aber gesehen hab ich ihn! Die R it­
ter, die dahin kamen, kenn ich alle, denn da war auch 
nicht einer, mit dem nicht mein Herr, der Roßkamm, 
verkehrte. Auch von den Stellmeisern, von den heim­
lichen, die sich noch 'rumtreiben, kam mancher zu ihm 
und besah sich ein Pferd. Und — ja so ist's — beim 
Baltzer sah ich ihn. Der ist nicht weit her. Könnt's mir 
glauben."

Ein „Donnerwetter!" mit noch einem kräftigen Fluche 
drangehängt, rollte über des R itters Lippen, als itzt 
etwas ganz anderes ihre Sorge in Anspruch nahm. Roch 
war der Abend nicht so vorgerückt, um die Dunkelheit 
zu rechtfertigen, die sie umgab. S ie ritten eben wieder

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

Es wurde beschlossen, die Ausstellung im Rahmen des 
Verkehrsverbandes Pbbstal, bezw. des neuzuschaffenden 
Verbandes „Eisenwurzen" zu veranstalten, da sie ja 
über den lokalen Rahmen hinausgehen soll und das Ge­
biet der gesamten „Eiseuw urM " ersassen soll. Zur 
Durchführung der Bilderausstellung wurde ein Lokal- 
ausschuß gebildet, dem ein Künstlerausschuß und ein 
Propagandaausschuß zur Seite steht.

* J e t  h i e s i g e  F r e m d e n v e r k e h r s v e r -  
e i n ersucht alle diejenigen Wohnungsinhaber, die ge­
neigt sind, Zimmer an die Sommergäste abzugeben, ihre 
Adresse und genaue Hausnummer an den Obmann 
Herrn Hierhammer oder an die Herren Gerhardt und 
Erb baldigst bekannt zu geben. Gleichzeitig bittet der 
Verein alle jene Personen, die schöne Bilder und Pho­
tographien von Waidhofen besitzen, ihm dieselben für 
die Ausstellung im M ai in Wien zu Leihen. Sämtlichen 
Gewerbetreibenden diene zur Kenntnis, daß bei dieser 
Ausstellung ihre Erzeugnisse in der Abteilung W aid­
hofe» zu einem geringfügigen Betrage ausgestellt wer­
den können.

* Kapselschiehen bei Kogler. Bei dem am 22. d. M.
stattgefunden« Schießabend wurden folgende Resultate 
erzielt: T i e f s c h u ß :  Herr Podhrasnik mit 30% Tei­
ler, 2. Herr Weiser mit 43 Teiler und 3. Herr Stroh- 
maie r mit 52% Teiler. K r e i s e :  Herr Hraby (51) 46, 
50 Kreise 1., Herr Kogler (47) 46, 43 Kreise 2., Herr 
Dr. F rk b  46, 35 Kreist 3.

* Bolzenschießen des Deutschen Schulvereines S üd­
mark. Bei dem am Dienstag den 23. Feber 1926 statt- 
gefundanest Schießen wurden folgende Resultate er-> 
zielt: 1. Tiefschuß Herr Gerl 0 Teiler, 2. Tiefschuß Herr 
Ellinger 2 Teiler. 1. Kreisprämie erhielt Herr Theu- 
retzbacher mit 43 Kreisen, 2. Kreisprämie Herr Rüpschl 
mit 44 Kreisen. Das nächste Schießen findet Dienstag 
den 2. M ärz 1926 statt.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Bei dem am 
21. Feber 1926 statgefundenen Kapselschießen wurden 
folgende Preise erzielt: 1. Tiefschußbest Herr Alfred 
Lattisch mit 2 Teiler, 2. Tiefschußbest Herr Ignaz Lei­
mei mit 15 Teiler. Kreisprämien erhielten 1. Gruppe 
Herr Ludwig Baumgartner mit 42 Kreisen, 2. Gruppe 
Herr Friedrich Albrecht mit 35 Kreisen. Zum Schießen 
am 28. Feber 1926 sind alle Freunde dieses Sportes 
höflichst eingeladen.

* Turnverein „Lützow". Dienstag den 23. d. M. hielt 
der Turnverein „Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs im 
Turnerzimmer des Easthofes „zum goldenen Löwen" 
seine ordentliche Jahreshauptversammlung ab, die sehr 
gut besucht war. W ir wollen den von den einzelnen 
Aemterführern e rs ta tte t«  ausführlichen Berichten nur 
das Wichtigste entnehmen. Der Verein zählt derzeit 6 
Ehrenmitglieder, 74 Turner, 69 Turnerinnen, ferner 
26 Zöglinge, 64 Schüler, 52 Schülerinnen, 39 vorschul­
pflichtige Kinder und 138 beitragende Mitglieder, so­
mit in Summe 468 Vereinsangehörige und Schüler. 
Ter Tuvnbesuch war ein sehr erfreulicher. Insgesam t 
wurde von Turnern, Turnerinnen und Zöglingen des 
Vereines 12.357 Turnbesuche erzielt, die Höchstziffer seit 
Bestand des Vereines. Die Schüler- und Kinderriegen 
erzielten im abgelaufenen Jahre  einen Eesamtturnbc- 
such von 8143 Einheiten. Leider verlor der Verein durch 
Tod zwei unvergeßliche Mitglieder: Ganz unerwartet 
schied aus seinem arbeitsreichen Leben unser Ehrenmit­
glied Forstdircktor Ludwig P  r a s ch, in dem der Ver­
ein einen seiner treuesten und begeistertsten Anhänger 
betrauert, der trotz vielfacher Inanspruchnahme, jeder­
zeit voll und ganz für die deutsche Turnsache einzutreten 
wußte, und das beitragende M itglied Direktor Rudolf

aus dem Dickicht, und es ward so finster über ihnen, als 
es im Walde gewesen, wo sie die Wolken nicht gesehen, 
die sich über den Horizont dicht geschichtet. Der Wind, 
der vorhin ihr Gespräch nicht grad anmutig begleitet, 
hörte auf; dafür hörte man aber das andere häßlichere 
Heulen der Bestien, die, a ls  der Knecht richtig gesagt, 
nicht von der Spur ließen und den Reisenden wieder 
näher waren.

„Ach, wie es schneit!" rief Agnes.
„Mordelement, Dieter, mit deinem Geschwätz! Hast 

uns irr geführt."
Der Knecht gaffte mit offenem M aule den Schnee an, 

der in dichten Flocken aus den Wolken niederwirbelte. 
Es w ar mit seinem R at und seinen Gedanken aus.

„Hund! Wo ist der Weg?"
Sie suchten. Vergebens. Alle Spur war fort; alles 

eine dichte, weiße Decke, die jeden Augenblick höher 
wurde. Sie selber, die Reiter und ihre Pferde sahen 
bald wie ungeschlachte große Steinbilder aus.

„Jetzt kann Er 's M aul halten. Run rede, Kerl. W as 
meinst du?"

„Ich meine nichts."
„Du sollst aber meinen."
„Run ich meine, Gestrenger, wenn uns itzt Schnapp- 

yähne auf der Spur find, die werden sie verlieren."
„Kreuzlahm schlag ich dich, wenn du noch ein W ort 

muckst!" sagte nun der R itter. Und da mußte der Knecht 
wohl schweigen.

Herr Bredow pustete vor sich und riß die Augen auf, 
aber er konnte nichts entdecken, was ihm den Weg 
zeigte.

„Heilige Jungfrau! Sie kommen immer näher", flü­
sterte Agnes, die ihrem Vater zur Seite blieb.

Er brauchte nicht zu fragen: wer? Sie alle hörten's 
nur zu deutlich, und die Rosse schwitzten und wieher­
ten vor Angst. Nicht ein P aar war es mehr, ein ganzes 
Rudel stürzte hinter ihnen. M an hörte sie in den Schnee

Seite 5.

R e i c h e n p f a d e r ,  der zeitlebens ein warmer Freund 
des Vereines gewesen und ihm oft durch seine mit M ei­
sterhand verfertigten Zeichnungen und seinem gesunden 
Humor frohe Stunden schenkte. Die Erde sei ihnen 
leicht! Der Turnbetrieb vollzog sich in der städtischen 
Turnhalle in der Pocksteinerstraße. Die dem Verein« 
zur Verfügung stehenden Tuvnzeiten, die sich auf Diens­
tag und Freitag, sowie einige Stunden an Sam stagen 
und Sonntagen beschränkten, reichen für den regen 
Turnbetrieb nicht mehr aus und wird der neue Turn- 
ra t auch in dieser Richtung Abhilfe bringen müssen. Dem 
volkstümlichen Turnen wird stets mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt und auch dem Wintersporte und Schwimmen 
ein breiterer Raum in der Turnordnung gewährt. Die 
Spielbewegung hat durch Aufstellung eigener Spiel­
mannschaften eine weitere Ausdehnung erfahren. Wie 
kaum ein Ja h r  zuvor war das abgelaufene J a h r  reich 
an Turnfesten in  der Umgebung Waidhofens, die auch, 
so weit es nur halbwegs möglich war, mit Turnenden 
beschickt wurden. Bei dem Bezirksturnfeste in Höllen­
stein, beim Bezirkstrefsen in  Ulmerfeld, beim Gau- 
jugendtreffen im Melk, beim Bergturnfeste des 1. Krei­
ses auf der Hohen Wand, bei den Turnfesten in Eaflenz 
und Aschbach traten Waidhofner Turner, bezw. Tur­
nerinnen zum W etturnen an und erreichten dort Sieger­
kränze und Anerkennungen. Außerdem wurden die vor­
geschriebenen Bezirks-, Gau- und Kreisvorturnerstunden 
und Tagungen beschickt und blieb noch Zeit, in  unserer 
S tad t selbst zwei Schauturnen, Sonnwend- und Ju l-  
feier und gemeinsam mit den anderen völkischen Ver­
eines der S tad t eine Rheinlandfeier abzuhalten und 
auch wiederholt seine Mitglieder zu Dictabenden, bezw. 
Monatsabenden zu versammeln. Die Jugend des Ver­
eines beteiligte sich an allen völkischen Veranstaltungen 
der S tadt, vor allem an den vom Alldeutschen Verband 
abgehaltenen Vorträgen. An Sonntagen unternahm 
der Verein unter Führung des bestverdienten Turn- 
gangleiters Herrn Anton B a u e r  Wandergänge in die 
schöne Umgebung unserer S tad t, die sehr lebhafte Be­
teiligung aufwiesen. Neunmal wurden von Vereins­
wegen Tagesausflüge in  die Berge unternommen. Das 
vom Turnratsm itglied K arl S i e g e r  geleitete T ur­
nerorchester erzielte bei jedem Auftreten wohlverdien­
ten Beifall. E in Tanzkurs unter bewährter Leitung des 
Turners Herrn Ferry H o c h e g g e t  sorgte dafür, daß 
die Turner auch auf dem Tanzboden ihren M ann stellen. 
Die reiche Tätigkeit des Vereines erforderte bedeutende 
M ittel, die der Turnverein „Lützow" seinen zahlreichen 
unterstützenden Mitgliedern und Gönnern verdankt und 
denen auch an dieser S telle aufrichtigst gedankt sei. Be­
sonderer Dank sei gesagt F rau Oberst S c h w a n d !  und 
Herrn Anton A c h l e i t n e r  für die kostenlose lleber- 
lassung der Miesen zur Abhaltung der Sonnwend-, be­
ziehungsweise Rheinlandseier und dem „ B o t e n  v o n  
d e r  Y b b s "  für die Aufnahme zahlreicher Dereins- 
veröffentlichungen. F ür das J a h r  1926 wurden die Ver­
einsbeiträge wie folgt festgesetzt. Ausübende Turner 
zahlen (einschließlich Zeitungsbezug) monatlich 1 Schil­
ling, Turnerinnen jährlich 6 Schilling, Zöglinge jähr­
lich 1 Schilling, Schüler, Schülerinnen und Kinder mo­
natlich 20 Groschen; beitragende M itglieder jährlich 3 
Schilling und die Einhebungsgebühr. Zwei um den 
Turnverein „Lützow" hochverdiente Turner, die Herren 
Anton B a u e r  und Josef W  o l k e r st o r f e r, die meh­
rere Jahrzehnte ihre Kraft in den Dienst des Vereines 
stellten, wurden unter lebhaftem Beifall der Versamm­
lung zu Ehrenmitgliedern ernannt und ihnen die Ehren­
urkunden überreicht. Der langjährige Obmann unseres 
Turnvereines „Lützow", Herr M edizinalrat Dr. Josef

plumpsen und wieder heraussetzen. I h r  Geheul war 
gräßlich.

„Die sind hungrig", brummte der Knecht.
„W as denkst du, D ieter?" fragte der Ritter.
„Ich denke nichts, Gestrenger."
„Du sollst aber. Wozu futtre ich dich, und zahl dir 

alle Woche den Lohn, Hund von ’nem Knechte!"
„Dann dachte ich so, Gestrenger: wär nur das F räu­

lein nicht, und wir fänden vor Nacht kein Dach, da könn­
ten wir schon ein Feuer anschüren und mit den Tieren 
unter ’nem Baum — “

(Fortsetzung folgt.)

S o n n l a g M e r
F e ig e n -  und  IVIaizkaffee 
e c h t  ist doch der beste, aus­
giebigste und daher der 

billigste.

R e g is tr ie r te  S ch u tzm ark e  S onntagberg.
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2t 11 e tt e i> e r, lehnte eine Wiederwahl ab. Alle, die 
die Arbeitskraft und den aufrechten S inn des bisheri­
gen Turnvereinsobmannes kennen, müssen das Scheiden 
dieses M annes von der Stelle, die er 12 Jah re  inne 
hatte, tief bedauern. E s ist nicht Wunder zu nehmen, 
daß der abtretende T urnrat den Antrag einbrachte, die 
Verdienste des abtretenden Obmannes, der durch fast 25 
Jah re  dem Turnrate angehörte, dadurch zu ehren, ihm 
dauernd Sitz und Stimme im Turnrate zuzuerkennen. 
Der Beifall, mit welchem dieser Antrag zum Beschlusse 
erhoben wurde, bestätigte nur, wie sehr allen Turnern 
darum zu tun war, Herrn Med.-Rat Dr. Alteneders 
R at auch weiterhin zu hören. — I n  erfreulicher E in ­
helligkeit wurden in den T urnrat gewählt: Zum Spre­
cher Herr Tierarzt Dr. August K a l t n e r, zu Turnrats- 
mitgliedern die Herren Leopold S t u m m e r ,  Hans 
S c h i e l ,  Johann H a m m e r t i n g e r ,  K arl S i e g e r ,  
Otto H i e r h a m m e r ,  Mich! E r u b e r ,  In g . Ernst 
S e i tz ,  Anton H o c h e g g e r  d. I . ,  K arl K a r a s t ,  R u­
dolf F  u ch s und Hans Sc h a l k .  Zu Rechnungsprüfern 
wurden die Herren Alois B  u ch b a  u e r, Josef G r ü n  
und Josef W i l l r i c h  gewählt, zum Vücherwart Herr 
Rudolf F  u ch s, zum Reisesäckelwart Herr Leo U r b a n ,  
zum Leiter der Turngänge Herr Anton B a u e r  und 
zu Fahnenjunkern die Herren Leo U r b a n  und Franz 
S t a h r  m ü l l e r  d. I .  Rach Erledigung einiger, den 
inneren Vereinsbetrieb betreffenden Angelegenheiten 
wird die Versammlung mit der Aufforderung an die 
turnerische Jugend geschlossen, alles zu unternehmen, 
um dem Heuer in Wien stattfindenden 2. Bundesturnfeste 
beiwohnen zu können und so zu ermöglichen, dast auch 
dort unser Turnverein „Lützow" turnerisch jene Erfolge 
erzielen könne, die er seiner Stellung schuldet. Heil 
„Lützow"'

* Der indische Maskenball des Verschönerungsver­
eines. Schon Wochen vorher wurde in Waidhofen viel 
vom Maskenball geschrieben und noch mehr gesprochen. 
M an flüsterte einander zu, daß herrliche indische Ko­
stüme zu sehen seien, man hörte von Götzen und P a l­
mengruppen, vom Einzug des Maharadschas mit einem 
Gefolge von 100 Personen. So war es ganz natürlich, 
dast der Besuch des Maskenballes ein glänzender war. 
Rach V29 Ilhr erfolgte der feierliche Einzug des M aha­
radschas in den mit vielen Palm en geschmückten Löwen­
saal. Rufe des Erstaunens hörte man, solch herrliche 
indische Kostüme hatte man hier wohl noch nie gesehen. 
An der Spitze des farbenprächtigen Zuges schritt der Ze­
remonienmeister (Herr Tomaschek), ihm zur Seite 
Trommler, dann folgte eine Abteilung mit Lanzen be­
waffneter Krieger: dann kam eine Schlangenbändigerin, 
hierauf folgte eine Reihe anmutiger Tänzerinnen in 
Vajaderenkostümen, dann wurde der Elefant geführt 
(ein Meisterwerk des Herrn Tomaschek), auf dem in 
einem Thronsessel der Maharadscha (Herr Deseyve) säst. 
Dann folgte der Prinz (Frl. Adi Deseyve) mit den W ür­
denträgern des Reiches und einigen englischen Offizie­
ren. Run kam der weibliche Hofstaat, Sklavinnen, die 
Blumen und Früchte trugen, eröffneten den zweiten 
Teil des Zuges. Dann wurde auf einer Sänfte die 
schöne Lieblinge frau des Maharadscha (F rau  Pauser 
jun.) getragen. Haremsdamen in herrlichen, mit Edel­
steinen und Perlen gezierten indischen Seidenkleidern, 
begleitet von Eunuchen, schlossen sich der Sänfte an, 
während Sklavinnen und Soldaten das Ende des Fest­
zuges bildeten . Der Maharadscha nahm dann auf sei­
nem, mit indischen Teppichen gezierten Throne Platz 
und nahm die Huldigungen der auswärtigen Gesandt­
schaften entgegen, unter denen besonders die von Nor­
wegen auffiel, die in der kleidsamen M arineuniform 
(Herr und F rau  v. Bukovics) erschienen war. Beson­
ders originell war die Abordnung der Fischi-Jnsula- 
ner (Gruppe des Herrn von Schwarz), die von ihrem 
Häuptling (Herr Geyer) selbst angeführt, volkstümliche 
Tänze aufführten und in der grasten Pause dem erzürn­
ten Gott (ein sehr gelungenes Werk des Herrn Kuno 
Reichenpfader) nach Gebeten in ihrer klangreichen 
Sprache eine Jungfrau  aus ihrem eigenen Stamme 
opfetren. (Fam ilien Schwarz und Pauser jun. hatten 
sich um diese köstliche Gruppe besonders vetdient ge­
macht.) Dann kam die Lieblingstänzerin des M aha­
radscha (Frau Ing . Smrczka) und tanzte in künstlerisch 
vollendeter, graziöser Weise den indischen Lieblings­
tanz seiner Majestät vor, der sichtlich darüber erfreut 
war. Nachdem der Maharadscha dem Zeremonienmeister 
und dem Oberwürdenträger (Herr Pauser sen.) für ihre 
Mühe hohe indische Auszeichnungen verliehen hatte, 
tra t eine Bauchlänzerin (Herr Truxa) vor, deren herr­
liche Körperformen mit seltsamen schönen Ornamenten 
bemalt waren. Rach huldvollem Danke für diese aus­
gezeichnete Tanzleistung gab der Maharadscha das Zei­
chen des Ballbeginnes, den hiemit die Damen und Her­
ren des Ballkomitees eröffneten. Da die meisten M as­
ken der Aufforderung folgend in indischen oder ähnlichen 
Kostümen erschienen waren, so gab dies dem B all einen 
einheitlichen Charakter. Bei diesem wunderschönen 
Bilde konnte man wieder einmal sehen, wie viel Schön­
heit sich in unserem Städtchen bescheiden verborgen hält. 
Dast die einschmeichelnden Walzer der braven S tad t­
kapelle selbst den Indern  zusagten, das bewies die Lust 
und Freude, mit der man sich dem Tanze hingab. Rur 
die Fidschi-Insulaner konnten sich naturgemäst nicht da­
m it abfinden, sondern führten ihre exotischen Tänze auf, 
die aber auch bei einem Teil der Inder großes Ver­
ständnis und Nachahmung fanden. Im  indischen Kaffee­
haus, wo die Damen Jnsühr, Kudrnka, Bartenstein und 
Schinko in ihren reichen, indischen Kostümen unermüd­
lich die Honcurs machten, blieben die Ballteilnehmer 
noch bis in die frühen Morgenstunden beisammen. Rach

allgemeinem Urteil war der diesjährige indische M as­
kenball des Verschönerungsvereines nicht nur die gelun­
genste, sondern auch die schönste und prächtigste Veran­
staltung der letzten 20 Jah re  in unserem Städtchen. 
Und wenn der Verein für seine der Gesamtheit zu gute 
kommenden Zwecke ein stattliches Sümmchen erhält, so 
verdankt er dies besonders der aufopfernden Tätigkeit 
der Fam ilien Deseyve, Tomaschek und Pauser und ihren 
M itarbeitern. Dr. Sch.

* Alfonsus-Vortrag. Der hiesige Bienenzüchterverein 
veranstaltete vergangenen Sonntag in Kerschbaumers 
Gasthofe eine Versammlung, bei welcher der ehemalige 
Fachreferent im Ministerium für Land- und Forstwirt­
schaft, Herr Regierungsrat Alois A l f o n s u s, einen 
zweieinhalbstündigen Vortrag über die Bienenzucht in 
Amerika hielt. Der Obmann des Vereines, Herr Michel 
K- - r n ,  eröffnete die ungewöhnlich stark besuchte Ver­
sammlung mit einer herzlichen Begrüßung, insbeson­
dere hieß er willkommen den Vortragenden und Herrn 
Schulrat L. D e l l e r ;  letzterer (obwohl selber kein I m ­
ker) stand dem Vereine schon wiederholt auf wissen­
schaftlichem Gebiete zur Seite. Von den Nachbarverei­
nen waren vertreten: Rosenau-Böhlerwerke, Amstetten, 
Opponitz, Höllenstein, Weyer, Eaflenz, Aschbach und 
S tefanshart. Nun begann Herr Alfonfus seinen Vor­
trag und bemerkte vorerst, daß es ihm ein Bedürfnis fei, 
die hiesigen Bienenzüchter zu besuchen, worauf er seine 
vor mehr a ls  drei Jah ren  angetretene Reise kurz aber 
anziehend schilderte. Nebst der Bienenzucht streifte er 
auch das politische Leben und die Landwirtschaft von 
Amerika; letztere bezeichnete er als turmhoch der unsri- 
gen überlegen. F ür die Allgemeinheit mag es von I n ­
teresse sein, zu hören, daß man es dort durch Jahrzehnte 
lange Leistungszucht so weit brachte, von einer Kuh

M s l m m n l f i m m  B i ö M e n  o .ü .  # s .
Gebirgsbauern- und Waldwirtschaftstag. Anläßlich 

der Wiener Messe findet Freitag den 12. M ärz 1926 um 
9 Uhr vormittags im großen Sitzungssaale des nieder- 
österreichischen Landhauses, Wien, i., Herrengasse 13, 
ein Gebirgsbauern- und Waldwirtschaftstag statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Alm- und 

Weidewirtschaftsvereines u. Arbeitsprogramm für 1926.
2. Wie ist der Gebirgsbauer vor dem wirtschaftlichen 

Untergang zu retten? Berichterstatter: Lanidesrat Jax  
und Landtagsabgeordneter Kammerrat Dr. 33. Reich.

3. Rückwirkungen der Zollschutzlosigkeit und der Holz­
ausfuhrabgaben auf den österreichischen Eebirgswald- 
besitz. Berichterstatter: Konsulent Hofrat In g . Heinrich 
Lorenz-Liburnau.

4. Inw iew eit läßt sich die schweizerische alpwirtschaft­
liche Betriebsweise auf unsere Verhältnisse übertragen. 
Berichterstatter: Direktor Ingenieur Albrecht.

5. Die schweren Schädigungen unserer Viehhaltung 
durch die seuchenhaften Erkrankungen des Almviehs uüd 
deren Bekämpfung und Verhütung. Berichterstatter: 
V eterinärrat Lukas Hochmiller.

Nachmittags gemeinsamer Besuch der Wiener Messe 
und der Jagdausstellung.

Gebirgsbauern! Zum erstenmal findet eine Versamm­
lung der so schwer bedrängten Gebirgsbauern statt und 
ist es daher Pflicht eines jeden Gebirgsbauern, wenn 
nur irgendwie möglich, an derselben teilzunehmen, da 
nur Eintracht und festes Zusammenhalten für den so 
schwer gefährdeten Gebirgsbauern etwas zu erreichen 
ist. Messeausweise sind bei der Vezirksbauernkammov 
Waidhofen a. d. Pbbs per Stück 4 Schilling gegen ge­
naue Angabe der Adresse zu bekommen. M it Messeaus­
weis 25% Fahrpreisermäßigung bei Personenzügen 
oder Personenzugsgebühr bei Schnellzügen. Abfahstts 
von Waidhofen a. d. Pbbs am 11. M ärz 1926 um 23.44 
Uhr nachts.

Molkereikurs für Bauerntöchtcr in der Molkereischule 
in Hochstraß bei Stößiyg. Beginn des Kurses 1. März 
1926. Die Kursdauer beträgt 8 Wochen. Die Schüle­
rinnen erhalten Unterricht im richtigen Melken und in 
der Milchbehandlung, sowie auch in der Erzeugung von 
Molkereiprodukten, B utter, Käse usw. Der Kursbeitrag 
beträgt 75 Schilling und kann in zwei Raten bei der 
Leitung der Schule erlegt werden. Die Kursteilnehme­
rinnen erhalten hiefür Unterkunft und volle Verpfle­
gung einschließlich der Wäschebesmgung. Die Schülerin­
nen müssen das 18. Lebensjahr erreicht haben. Am 
Schlüsse des Kurses wird eine Prüfung abgehalten und 
den Teilnehmerinnen von der niederösterreichischen Lan­
deslandwirtschaftskammer ein Zeugnis über den Unter­
richtserfolg ausgestellt. Ansuchen um Aufnahme sind 
an die Leitung der Haushaltungsschule in Hochstraß, 
Post Stößing, Niederösterreich, zu richten.

W i n d h a g, am 23. Februar 1926.
Ignaz W ü h r e r ,  Obmann.

jährlich 15.000 Liter Milch zu bekommen. Die M arkt­
preise erfährt der dortige Landwirt täglich durch Radio. 
An den einzelnen M ann werden unvergleichlich höhere 
Anforderungen gestellt als hier. Der Achtstundentag 
wird nur mehr bei der Schwerindustrie eingehalten. Die 
Entlohnung ist eine viel größere als bei uns — aber 
auch die Lebenshaltung. I n  der Schulbildung sind wir 
voraus. Amerika hat 25 v. H. Analphabeten! Die Ame­
rikanerin arbeitet im allgemeinen überhaupt nichts. 
Denen gegenüber sind unsere Frauen zu loben, die sogar 
die Mühen der Bienenzucht nicht scheuen. Beweis hie- 
für ist die große Anzahl von Jmkerinnen, die bei dieser 
Versammlung anwesend waren. Kastengeist, S tandes­
unterschied usw. sind dort eine überwundene Sache. 80 
vom Hundert der Bevölkerung Amerikas (U.S.Tl.) sind 
deutscher Abstammung und nur ein kleiner Bruchteil da­
von spricht heute noch deutsch; es hätte sich seinerzeit bei 
der Abstimmung über die Festlegung der Staatssprache 
nur um 1—2 Stimmen gehandelt und die deutsche 
Sprache wäre statt der englischen eingeführt worden. 
Manche große amerikanische Zeitungen werden auch 
heute noch durch Frankreich usw. „beeinflußt" und neh­
men bei jeder Gelegenheit S tellung gegen das deutsche 
Volk. Doch ist wohl eine Besserung auf diesem Gebiete 
zu verzeichnen. Ueber das Alkoholverbot teilte Herr 
Alfonsus unter anderem folgende Begebenheit mit: Ein 
Farm er wurde vor das Gericht geladen, weil auf seinem 
Besitze mehrere Fässer mit Wein vorgefunden wurden. 
Der Beschuldigte konnte nachweisen, daß er eine große 
Menge W eintrauben kaufte, dieselben preßte und hie­
rauf die Fässer füllte; auch lag ihm jede Absicht fern, 
daraus Alkohol zu bereiten. Doch — der liebe Gott hat 
daraus Wein werden lassen. Da das Gesetz in  diesem 
Falle eine Handhabe zur Bestrafung nicht bot, wurde 
er freigesprochen. Der Handel mit W eintrauben ist auch 
drüben frei und eine Kiste Trauben kostet so viel wie 
bei uns ein Kilogramm. Der Vortragende hatte eine 
große Menge Lichtbilder, vorwiegend vom Wirtschafts­
leben Amerikas, den Versammelten zur Ansicht über­
reicht. Diese hochinteressanten Bilder fanden allgemei­
nen Beifall. Ein Bild zeigt eine Gruppe Ind ianerin ­
nen mit — „Bubiköpfen"! Wie alles andere, so be­
treibt der Amerikaner auch die Bienenzucht im Großen. 
Infolge der oft eintretenden großen Kälte in der W in­
terszeit ist dort die sogenannte „Kellerüberwinterung" 
eingeführt. I n  der übrigen Zeit stehen die Bienenstöcke 
einzeln im Freien und nicht in Hütten wie bei uns. 
Die Honigernte ist dort unvergleichlich größer als bei 
uns. Jährlich 300 Pfund Honig und noch mehr von 
einem einzigen Bienenvolke zu ernten, ist drüben keine 
Seltenheit. Solche M ißjahre, wie wir sie hier bei der 
Bienenzucht erleben, kennt man jenseits des großem 
Wassers nicht. Aber auch der Honigverbrauch ist dort 
ein gewaltig größerer als hier, da drüben in jeder F a ­
milie der große Nähr- und Heilwert des echten Bienen­
honigs bekannt ist. Der Vortragende erwähnte noch von 
verschiedenen Vorteilen auf dem Gebiete der Bienen­
zucht und schloß seinen vom Anfang bis zum Ende von 
allen mit Aufmerksamkeit angehörten Vortrag mit der 
M itteilung, daß er nun wieder auf weitere drei Jah re  
nach Amerika ziehen werde. Großer Beifall lohnte seine 
Ausführungen. Herrn Alfonsus, der über eine sehr gute 
Rednergabe verfügt, sei auch an dieser S telle für seine 
Mühe gedankt. „Jmkerheil!"

* Von der Volksbücherei. F rau  Ju lie  Schilcher, Herr 
Johann Gärtner und Herr Ju liu s  Weigend spendeten 
mehrere schöne Bücher. Die Büchcreileitung spricht hie- 
für den herzlichsten Dank alte. Bllcherspenden nimmt 
der Biicherwart A. Vischur dankbarst entgegen.

* Südtiroler Lehrerhilfe. Sammlung durch A. Vi­
fchur: Herr Anton v. Helmberg Sch. 2.— , Herr Eduard 
Pich Sch. 2 — , zusammen Sch. 4.— . Herzlichen Dank!

* Wegen schlechtem Schulzeugnis durchgebrannt. I n  
der Nacht zum 18. d. M. wurde in der Weyrerstraße von 
einen Wachebeamten ein junger Bursche angehalten, der 
in einem S talle  ein Nachtlager suchen wollte. Der 
Junge trug eine Ledcrtasche bei sich, in  der sich Lehr­
bücher befanden. Es stellte sich heraus, daß der Ange­
haltene ein Gymnasialschlller aus Wien war, der seinen 
E ltern entwichen ist, weil er ein schlechtes Semesterzeug- 
nis erhielt, deshalb von seinem Vater S trafe befürch­
tete. Der Junge hatte sich am Tage vorher von der Woh­
nung seines Vaters in Roth-Neusiedl bei Wien ent­
fernt und nahm die Bücher mit, damit er den Anschein 
erwecke, daß er den Unterricht im Gymnasium im 4. Be­
zirk wie alltäglich besuche. E r begab sich jedoch anstatt 
in die Schule zum Westbahnhof, löste eine Fahrkarte 
bis Neulengbach, da er nicht mehr Geld besaß, fuhr aber 
bis Amstetten und ging von dort zu Fuß hi eh er. Angeb­
lich wollte er bis Vischofshofen reisen, da er dort Ver­
wandte hat. Er wurde bis zum Eintreffen der telegra­
fisch von der Anhaltung verständigten Angehörigen in 
schonenden Gewahrsam gehalten.

* Stratzenpflasterung. Die Klage über den schlechten 
Zustand unserer Straßen ist schon ziemlich alt. Nur sehr 
langsam haben sich die Verhältniße gebessert. Nach lan-
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„Ruf nach Indien"
Maskenfest des Verschönerungsvereines Waidhofen a/2), in der Fastnacht des Jah res  1926.

1. Gesang.

„Noch bist du nicht verendet, du Krampen; erheb dich
vom Lager!

Bist du auch schäbig geworden im drangvollen Wandel
der Jahre

Hub ist dein Anblick betrübend und öffnet den Sack
meiner Tränen,

Aber es glühn noch verschämt gar sorglich behütete
Funken

I n  deines B ln t’s sonst träge und still hingleitendem
Strome.

Pegasus, auf! Schon sinkt m Ozeans rauschende Fluten 
Helios, rot erglühend hinab. Selene erscheinet, 
Führend den lieblichen Reigen der silbern schimmernden

Sterne,
Freundlich lächelnd und mild dahin durch das nächtliche

Dunkel.
Pegasus, auf! Es gilt zu tragen die göttliche Muse 
Weithin über die Länder und Uber die wogenden Meere 
Hirn zu den palmenumiauschten Usern des heiligen

Stromes.
Singpn soll sie und sagen die Wunder des herrlichen

Festes,
Das im Palaste des „Goldenen Löwen" im Tal der

Ybisa
Karli, der Maharadscha von Darr-Wetschina anstellet, 
Sie zu erfreu’«, seines Harems Juw el, die reizende

R a n d  i.“
— Also sprach ich zum dumpf und dämlich brütenden

Rosse.
Und schon hebt sich der Klepper und schüttelt die schüttere

Mähne.
Rasch spring auf ich mit ihr, meiner Muse, der blond­

haarumwallten.
Auf zum nachtumschatteten Stevnengewölbe des

Himmels
Steigt schweißtriefend der Gaul und trägt uns in

rasender Eile
Weithin über die Länder und über die wogenden Meere 
Hin zu den palmcnunirauschten Ufern des heiligen

Stromes.

2. Gesang.
Ties in den Dschungeln der I s a w u r z a n i ,  wo sich

der U r u I a
Freundlich hinplätschernde Wellen d  b i s a s Wogen

vermählen,
Lebet ein herrliches Volk, entstammend verschiedenen

Rassen,
Lebt in den wohlgefügten Städten Zell und Waidhosen, 
Opfernd dein Rhamathama die einen, dem listigen

Gotte,
Andere dienen ergeben dem Buda, der alle ernähret. 
Niemand jedoch ist geneigt, zu entsagen den Freuden

des Lebens,
And inan befolget nur freundliche Lehren der allweisen

Götter.
Eines doch lieben vor allem die Leute im Tal der Pbisa, 
I s a w u r z a n i  genannt, denn gar mächtig erfreut sie

das Wurzen,
Lieben es, Feste zu feiern, zu trinken vom Becher der

Freude,
Wirbeln im Kreis gar gerne herum mit reizenden

Mädchen-,
Lieben den Sang und den Beißenden Witz und die

spottende Rede. —
— Laßt mich nun singen vom Fest im Palaste des

„Goldenen Löwen", 
Welches von D a r r - W - e t s c h i n a  d e r  M a h a ­

r a d s c h a  gerüstet,
S ie zu erfreu'n, seines Harems Juw el, die reizende

N a n d i.
Horch! Schon tönen vom ragenden Turme des herrlichen

Tempels
Weithin schallend und dröhnend die Rufe der ehernen

Glocke,
Kündend die achte Stunde. Drommeten schallen und

Pauken,
Rufen zum Feste herbei die trefflichen I s a w u r z a n i .  
Siehe! Schon wimmelts heran auf allen Straßen und

Gassen,
Mancher wimmelt allein, doch viele zu zweien und

dreien,
Prächtig geschmückt und geputzt und mit kostbaren

Kleidern behängen. 
Würdevoll schreiten die M änner und langsam zum Tor

des Palastes;
Denn sie haben genossen der Feste gar viele im Leben, 
Sind nicht begierig, die Wunder zu schau'n; denn sie

kennen den Schwindel. 
Eiliger schreiten die Jünglinge; denn es bedrängt sie die

Sehnsucht,
Liebliche Worte ins Ohr des zarten Geschlechtes zu

flüstern.
Hochgemut tänzeln daher die Frauen der Isawurzani, 
Und sie berechnen dabei, wie teuer und wirksam die

Kleidung.

Epos in 9 Gesängen von Edi F r e u n t h a l l e r.

Sorglich beraten die M ütter die immer noch ledigen
Töchter,

Wie man ums männliche Herz erfolgreich die Schlinge
kann legen,

Drohen mit Wehe und Ach und Bann aus dem häus­
lichen Dache,

Wenn vorm Erwachen der Eos die Beute nicht schnappt
_ nach der Angel.

Und die Töchterchen selber, sie setzen die zierlichen
Füßchen

Sehr graziös auf des Gehsteigs vielfach gestalteten
Boden,

Und es knospet geheim tief unter dem schneeigen Busen
Selige Hoffnung empor, des Jünglings S inn  zu um­

stricken,
Daß -er unrettbar verfalle der fr-eiheithinmordenden Ehe.
Und sie üben noch schnell den wechselnden Blick ihrer

Augen,
Den sie daheim vor dem Spiegel in trüben Stunden

erlernet,
Fragend, anklagend und alles verheißend und süßer wie

Honig,
Den da die emsigen Bienen vom Safte der Blüten

erzeugen, *—
— Also wimmelt das Volk zum Palaste des „Goldenen

Löwen",
Jeder nach seiner Art bedenkend die Folgen des Festes.

3. Gesang.

Herrlich schimmert der S aa l im Glanze von zehntausend
Lichtern.

Palm en ragen zur Rechten und Linken mit grünlichen
Wedeln,

Zaubern die mächtige Halle zum paradiesischen Garten
Und zerstreuen den Zweifel, auf Indiens Boden zu

wandeln.
Bald verliert sich dein Blick in ungemessenen Fernen.
Schaut dein staunendes Auge hinein bei der hinteren

Oeffnung,
Grüßt es das ewige Meer, hinbrandend an die Estrade,
Die da gerüstet zum Sitz für die Gäste des mächtigen

Rajahs.
Greif in die Leier und zupfe die Saiten, aus Dünnen

bereitet!
Singe, o Muse, die Namen untadliger, trefflicher

Künstler,
Die so prächtig die Halle geschmückt zum nächtlichen

Feste!
T a m a r a S  ch e k i, der edle, ihm schenkte einst Brahma

die Gabe,
Jegliches Handwerk mit kunstvoller Hand und behend

auszuführen:
Aber zunächst ihm steht der erfindungsreiche

P u s a n d  i,
Haushofmeister am Hofe des Fürsten und Reißer der

Zähne;
R i k o, der Lehrer des Hofes, der Jünglingen sonst den

Mäander
Und der Spirale untadlige Krümmung mit Eifer ein­

pauket;
L e o  dann noch, der Mischer des wanzenvertilgenden

Giftes,
Schützt vor den Augen der Hühner ansonsten die Zehen

des Volkes,
Handelt auch mit Purgeu und anderen Pflastern und

Salben.
D o l f i, der schwärzliche Künstler, entstammend dem

Hose Richunas,
Der da aus glühendem Stahl erzeugte die nützlichen

Sensen
K u n o ,  der heitere Jüngling, und H e r i s, des Läng­

lichen, Vater,
Und zum Schlüsse die Sklavin, entsprossen dem Stamme

der Riesen,
A n n y nennet man sie, der Teppiche weise V erw altern.
Herrlich schmückten sie alle den S aa l des „Goldenen

Löwen",
So oaß nun rühmen die Gäste die Kunst der treuen

Vasallen
K arlis von Dar-Wetschina, des Fürsten der Isawurzani.

4. Gesang.

Freudig erregt und schwätzend harret das Volk des
Beginnes,

Gaffet herum im schimmernden S aa l und lobet ver­
nehmlich

Schöner Frauen Kostüm und reizender Mädchen Gebeine,
Tadelt auch leise, ins Ohr nur flüsternd dem schweig­

samen Freunde
Oder der schweigsamen Freundin, natürlich ganz bar

jeder Mißgunst,
Manche Gestaltung der Waden vorüberwandelnder

Jugend,
M urmelt erschüttert auch über das Leben von diesem

und jenem,

5 1 :  .
Findet es klar und verständlich, wenn viele die andern

nicht mögen
Und wenn sich manche der Menschen mit Gift und mit

Galle bespritzen,
Jedoch versteht es durchaus nicht und findet es ganz un­

begreiflich,
Wenn da so manche für manche Gefühle hegen der Liebe, 
Ohne die Menge zu fragen, ob Liebe hier wäre am

Platze.
Und aus dem Berge M  e r u, dem Paradiese der Inder, 
Lachen die seligen Götter E autam a und Buddha und

Brahma,
Rollen dann über den Reigen der silbernschimmernden

Sterne,
Ueber den Mond sodann des Nebels gräulichen Teppich, 
Werfen die regenspendende Wolke hernieder zur Erde 
Und dann eilen zum blühenden Hain sie der seligen

Frauen.

Horch! Da ertönt die Kapelle D r e sch a n i s, des Hof­
musikanten.

Trommeln wirbeln und Pauken, daß mächtig erzittern
die Wände,

Geigen und Flöten erklingen, es dröhnet das Blech der
Posaunen,

Hörner, Trompeten, Tschinellen erfüllen den Raum mit
Getöse;

Und es bemüht sich, die schwärzlichen Noten im Takte
zu spielen,

Triefend vom säuerlich schmeckenden Schweiß das herr­
liche Klampfel. 

Ringsherum reiht sich das Volk an den Wänden des
schimmernden Saales, 

Stehet verstummt und schauet verzückt zur hinteren
Oeffnung.

Sieh! Schon erscheinet P u s a n d i ,  der Haushofmeister
des Fürsten,

Kündet dem harrenden Volk den prunkvollen Einzug
des Hofes.

Und die schimmernde Halle beschreiten die blutigen
Krieger,

Allen voran der Rufer im S treit, der gewaltig«
N a z i .

Alsdann naht, dem gähnenden Loch des Tores ent­
steigend,

Reizumhaucht, K o l r a s a ,  die Zwingerin giftiger
Würmer.

Schützend zur Rechten und Linken begleiten sie lockichte
Knaben,

H e r i, der Längliche, allzeit liebend bald diese, bald
jene,

tif r a n zi, der Blonde, an Tugend reich und noch reicher
an Schönheit.

Hell aufjauchzt die Musik D r e s ch a n i s, des Hof-
musikanten,

Denn jetzt wandeln herein die Tänzerinnen des Fürsten, 
Reich geschmückt und schön wie die duftigen Rosen von

Schiras.
K a r l i s ,  des Mächtigen, Liebling, schlank wie die

Gerte der Hasel, 
Schmiegsam wie diese, und zierlich in jeder Bewegung

des Leibes,
L i s a  genannt, sie führet die Schar der tanzenden

Mädchen.
Und es erhebt ein Gesumm sich rings im staunenden

Volke.
Jeder benennt, weil jeder sie kennt, die lieblichen Elfen: 
T h e k l i, die fröhliche M aid, sie singt auch gefährliche

Lieder,
Die in dem männlichen Kopf verdächtige Wünsche er­

zeugen;
Alsodann H e r m i, der Schalk, ihr sitzen im Winkel des

Mäulchens
Zehntausend Teufel, sie stammt von den Triften des

Berglandes Graza.
M  i tz i>, die anmutsreiche; es rühmen die M änner des

Volkes
Ih re r  Rehaugen traumhaften Blick und die Süße des

Mundes;
S  o f i, das rundliche Kind, alsdann die elektrische

Z i l l i .
E  u st i, die sanfte Blondine, und B  i p s i, die freund­

liche Botin,
Die da vermittelt den Brief der innig sich liebenden

Pärchen.
Allsodann S o r a  vom Bach, der emsig drehet die Räder, 
Die da des Hammers Gewalt hinwerfen auf glühendes

Eisen.
Endlich T r u x i, die Wilde, kundig des mystischen

Tanzes
M it ihres bräunlichen Bauches sanft geschwungener

Wölbung.
Alle die Lieblichen kennt das Volk der Isawurzani, 
Nennt sie mit Namen und preist die Grazie ihrer

Erscheinung.
Feierlich braust die Musik D r e s c h a n i s ,  des Hof-

mufikanlten,
Und es erbebt das Volk und verstummt; denn K a r l i

erscheinet,
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Wer nie noch sah jenes Lieh, das jetzt auftaucht in der
Halle,

Flüchtet entsetzt und verbirgt sich hinter dem Rücken der
Freunde.

Aber die Knie, sie wackeln nach rechts und nach links und
nach vorne

Und in des Darms Labyrinth vollziehn sich gräßliche
Dinge.

Nicht nur erzittert die Maid, es bebt auch der mutige
Jüngling _

Und manch Weib, das gekommen zum Fest aus dem Tal
der Pbisa,

Sinkt erbleichend dahin an den zottigesn Busen des
Mannes,

Der da zunächst ihr steht. Wohl ihm. wenn reizend die
Dame!

Freude erfüllt seine Brust, er dankt dem Erscheinen des
Untiers.

Aber da kündet P u s a n d i ,  der Haushofmeister des
Fürsten:

„Indem daß die Hofelesanteir an Keuchhusten leiden, 
Darf kein lebendes Weh den S aal betreten des Löwen. 
Also befahl der Fürst dem Künstler T a m a r a -

S  ch e k i,
Allsogleich zu erbauen ein Tier aus künstlichen Stoffen. 
T a n i a r a - S c h e k i  und sie, die wohlgebildeten Söhne, 
Die seiner Lende entsprossen zur Freude der edlen

Gemahlin,
Schufen das herrliche Werk aus Stücken des nützlichen

Holzes,
Nahmen dazu auch Papier, bestrichen mit gräulicher

Farbe,
Länglichen Draht sodann, gezogen aus glühendem Eisen. 
Und als fertig das Bieh, w ar die N atur über troffen. 
Dankbar ernannte der Fürst den Künstler T a m a r a -

S  ch e k i
Heut' zum Chef und Verwalter des Elefantengestütes.“
— Also spricht P u s a n d i  und eilt, den Festzug zu

ordnen.
Und es freut sich das Volk, gafft staunend das künstliche

Vieh an.
Näher kommt es und näher, es neigen die Jsawurzani 
Tief zur Erde das Haupt; den» oben hocket mit Würde 
Und seiner Schönheit bewußt und froh des heiteren

Festes
K a r l i v o n  D a r r - W e t s ch i n a, der Maharadscha,

und lächelt.
Sklaven, gekauft mit dem Gold der rasch entrollenden

Taler,
Schieben das Vieh; es rollt durch den S aa l mit Donner­

gepolter.
Siehe! Da nahet der Prinz, des Fürsten würdiger.

Sprößling.
Und aus der Kehle des Volkes erbrausen die fröhlichen

Rufe:
„Heil, P rinz Adi Ü Ewig währe das Haus der

W e t s ch i n  a s!“ 
Alsdann kommen herein die W ürdenträger des Hofes, 
Ernst und gemessenen Schritts, wie es die Stellung

erheischet:
T a m a r a - S c h e k i  als erster, der Elefantenerzeuger, 
Ties versunken in sich, an neue Erzeugnisse sitrnend; 
H i r o s o m a n i ,  der Tiger, rollend die furchtbaren

Augen,
Suchend herum im Kreis, ob nichts seine Blutgier

errege;
L e o , der treffliche Mischer des wanzenvertilgenden

Giftes,
Der auch das M ittel erfand mit Hilfe der ewigen Götter, 
Vor den Augen der Hühner zu schützen die Zehen des

Volkes.
O t a r a m a r i -auch naht, der Geldmann des fürstlichen

Hofes,
Singend auch mit Gefühl und weich zerschmelzender

Stimme
Jenes so liebliche Lied von M argarete, der süßen.
Und L o r d  S  h e l l e r  zum Schluß, B ritanniens edler

Gesandter. —
— Und es entrollet das Bild und neue Gestalten

erscheinen.
Jeder der M änner besitzt, sofern er in ehlichen Banden, 
Jenes gewisse Gefühl, daß er seine Freiheit verloren. 
Dieses ist bös; den» leider es gibt noch andere Weibchen. 
K a r l i jedoch, von T a r r - W e t s ch i n a, er darf stch's

erlauben;
Ihm  ist gestattet zu lieben abwechselnd diese und jene, 
J e  nach der Laune die Braune und später die nette

B rünette;
Heute, da liebt er in Schwarz und morgen in Blond

und so weiter.
Lange schon schielet er rückwärts, hockend am Rücken des

Viehes,
N a n n d i zu schau'n, die heut' er erkor'n zur Lieblings­

gemahlin.
Nunmehr erscheint sie, da rollt er die Augen in wach­

senden Kreisen,
Und es blecken die furchtbaren Zähne ihm zwischen den

Lippen.
Also bleckt nur der Löwe, wenn er die Beute erwählet. 
Hingegossen so weich auf Fellen von Tigern und

Panthern, —
Die einst der Fürst mit eigener Hand und mutig

-erbeutet — ,
Dehnend die reizenden Glieder und werfend die feurigen

Blicke
Hierhin und dorthin, zu sehen, wie hübsch sich die Völker

bekleidet,
Also kommt sie, getragen von heiter blickenden Knaben.

Schwärzliche Mohren vom Nil vertreiben die Dünste
des Volkes,

Fächelnd die frischere Lufr zur lieblichen Nase der
Fürstin.

Sklavinnen schreiten einher zur Rechten und Linken der
S ä n f te ,

H i l d a  vom Volk der Assyrer und A n n y  vom Stamme
der Riesen,

L e n i ,  die eifernde Frau, die K a r l  i, der Herrscher,
verlassen,

Sie, die ihm einstens gebar, die Hoffnung des Reiches,
den Prinzen,

— Jetzo wirft sie den Blick gar finster und neidvoll
auf N a n n d i ;

Ferner die rundliche M u tz, verliebt in den einen der
Wächter;

Denn wer so rund wie sie, kann wieder nur runde sehr
schätzen.

Endlich des Goldschmieds Weib, das jüngst erst der
Herrscher erworben,

Als sie ihr einstiger Mann- verkaufte am Markt zu
Benares.

Noch ist sie umgetan mit kostbaren, seltenen Spitzen, 
Schreitet gar fürstlich einher und freut sich des Wandels

der Dinge.
Auch schon nahet die Schar der Damen des fürstlichen

Harems,
Von den Eunuchen bewacht, daß keine der Schönen

entfleucht
Und ein verdächtiges Randi fern vom Palaste genieße. 
Wenn sie verloren auch manches, was sonst die M änner

besitzen,
Haben doch P e p i  und F r a n z i  die wohlgeru-ndetsten

Bäuche.
Rings in den Dschungeln der Jsawurzani kann keiner

sich messen
M it der erhabenen Fülle des Leibes der beiden

Eunuchen.
Staunend begafft-e das Volk diie herrlich bekleideten

Damen.
H a n s i ,  die dunkelgeäugte, der heimliche Liebling

P u s a n d i s ,
Die sonst die meckernde Geiß und die grunzenden

Schweine des Hofes 
Und auch die rundliche Eier legenden Hühner betreuet, 
I n  den Dschungeln von Zell, und liedersingende

Mädchen,
Die ihrer Sorge vertraut, mit Würde und Eifer regieret, 
Jetzo nahet sie schimmernd in Silber und köstlicher

Seide.
M i a ,  die R ätin  des Hofes, die Zierde des fürstlichen

Harems,
Die auch leitet das Haus der- br-esth-aften Jsawurzani, 
Herrlich mit kostbaren Steinen vom Berge Dhawa-lagiri 
Und auch mit Gold vom Dekan geschmückt, sie folget mit

Anmut;
Doch sie bedarf nicht der Steine und nicht des gleißenden

Goldes,
Um in das männliche Herz den zündenden Funken zu

streuen.
Und es folgen ihr nach, hin-schwebend wie tanzfrohe

Falter,
Prangend wie diese in bunten Gewändern, die andern: 
M  i tz i, die Hochgemute, -entstammend dem Volke der

Hirten
Fern im Bergland Tirols, wo O t a r a m a r i ,  der

Sänger,
Liebend zuerst ihr genaht und sie zur Gemahlin erhoben. 
Jedoch K a r l i, der Fürst, verleibte sie ein seinem

Harem.
E l l a ,  die emsige Schenkin, sie stammt vom Geschlecht

der P iraten,
Die am Strande des Meeres die Wandrer mit Schrecken

-erfüllen.
N a z ii, der Rufer im S treit, erhob sie zu seiner Ge­

mahlin;
Jedoch K a r l i, der Fürst, verleibte sie ein seinem

Harem.
M e t a ,  die Kampferprobte, es raubte Sihinko, der

Riese,
Sie aus den Dschungeln Waidhofens, schleppte sie heim

in die Höhle.
Wechselnd häufig die Höhlen, von anderen- Riesen ver­

trieben,
Hat sie nun K a r l  i, der Fürst, erworben dem eigenen

Harem. —
J u  l i scht ,  die Weltumseglerin, reisend bald hierhin,

bald dorthin,
Fahrend in allen Vehikeln, am liebsten auf stählernem

Zweirad.
— Einst nahm H i r o s a m a n  i, der Tiger, die Edle

zum Weibe.
Und sie gebar ihm He r mi ,  den Schalk mit den zehn­

tausend Teufeln;
Jedoch K a r  l i, der Fürst, verleibte sie ein seinem

Harem. —
N e t t y  dann noch, die Sanfte, — sie schenkte im

„Goldenen Sterne" 
Bräunliches Wasser- des Bieres, erzeugt aus verschie­

denen Stoffen,
Und auch die säuerlich schmeckenden Säfte der Reben, 
Gab einst dem P e p i  ihr Herz, der Rinder hinmordet

und Schweine,
Längliche Würste zu füllen zur Freude der Jsawurzani. 
Jedoch Karli, der Fürst, verleibte sie ein seinem 
^  Harem.
S  o f i, die indische Nachtigall, geraubt einst vom

Stgmme

F i  tz l i f u tz l i s, des blutigen Geiers, um sie dann zur
Jausen

M it Kartoffelsalat und gedünstetem Reis zu ver-
fchmaufen.

Aber im letzten Moment entbrannte der blutige Geier 
Brünstig in Liebe zu ihr und erhob sie zu seiner Ge­

mahlin.
Jedoch K arli, der Fürst, verleibte sie ein seinem Harem. 
5  i n i, die blonde Schiitin, ansonsten befahrend die

Berge
Hindukusch, Eaurisankar und Schnabel auf länglichen

Bretteln,
— B u ch i, der Zwerg, er freite sie einst itr den Dschun­

geln von Pbbsitz;
Karli jedoch, der Fürst, verleibte sie ein seinem Harem. 
M  a l t s ch i, genannt das Eichhorn-, so flink und fröhlich

wie dieses,
Wandelt als indisches Märchen unter den Damen des

Harems,
Stecket in lauterem Golde vom Scheitel herab bis zur

Zehe.
Und wirft Blicke so heiß auf Le o ,  den Wanzenvertilger, 
Der sie einst kürte zum Weib und zum Mischen der Eiste

und Salben.
Jedoch K a r l  1, der Fürst, verleibte sie ein seinem

Harem.
Diese nun alle, sie folgen der Lieblingsgemahlin des

Fürsten.
Hinterher steigt allein K o l o m a n i ,  der treffliche

Bader,
Jederzeit fix und bereit, den Wünschen des Harems zu 
^  dienen.
Fern in den Dschungeln Waidhofens, da blühn ihm fünf

liebliche Töchter; 
Nunmehr verlangt fein Herz fünf treffliche Söhne vom

Weibe,
Das er geraubt einst vom Stamm der reberrpflanzenden

Winzer. —
Jetzo entsteigt dem gähnenden Loch der hinteren Oeff-

nung
Gräßlich zu sehn die grausige Schar des blutigen

Geiers.
S tarres Entsetzen ersaßt das Volk der Jsawurzani. 
Also fühlet der Jüngling: er kam die Tochter zu freien, 
Lieblich tritt ihm die B raut und geschämig errötend

entgegen,
Gleichend der Eos, die morgendlich taucht aus des Ozeans

Fluten;
Und es schlägt ihm das Herz so freudig unter dem

Busen.
Aber da naht die Schwiegermama; mit forschenden

Blicken
Führt sie durch Herz -ihm und Hirn und wühlet in seinem

Gekröse.
Und es ersaßt ihn das Grauen, er sinnt auf Flucht und

Errettung.
Also fühlet das Volk der- trefflichen Jsawurzani.
Erst der reizende! Anblick der duftigen Blumen des

Harems,
Astebann die grausige Schar des blutigen Geiers. — 
Brüllend Fidsch-fudschifch, so springt S  ch r i  - S  ch r i, die

krächzende Krähe,
I n  den erzitternden Kreis der M änner und Frauen

Pbisas.
S e r g i ,  der malende Pinsel, folget ihm nah mit

Gewieher.
Diesen erzeugte dereinst der Haushofmeister P  u s a n d i, 
Rettung suchend am S trand  der Insel der Fidschi-

Fudschaner,
Als fein Schifftet» versank in des Ozeans wogenden 

^  Fluten.
K n i s l i ,  die Squaw des fern im Wigwam der roten

Apachen
Weilenden Mannes, — er spielt dort das Cello bei

Festen der Freude,
Wenn man am M arterpfahl die Feinde zu schmorten sich

anschickt —,
Naht mit ihm, dem trefflichen Sohn, der unmenschlich

quieket.
D o l s i, der bayrische Hias, und seine hochbusige M utter, 
Die einst K a r l i  gesäugt, den unersättlichen Säugling, 
Sieben Jah re  hindurch, zehn Monde, zwölf Tage, sechs

Stunden,
— Alsdann brannte sie durch, sonst müßt' sie ihn heute

noch säugen. —
Tanzen herein in den schimmernden S aa l und heulen

unendlich.
Gröhlend nahen auch M  a r z i, die duftigste Blume der

Fidschi.
Und F i t z l i - F u t z l i  der Geier, der Häuptling der

Fidschi-Fudschaner,
Jetzo schweigt die Musik des Hofmusikanten Dreschani 
Und es verstummt das Gesumme des ringsum gaffenden

Volkes;
K a r l i  von D a r r  - W e t f ch i n a, er steigt von dem

Rücken des Viehes, 
Macht auf dem Throne sich breit und lächelt herab auf

die Völker.

5. Gesang.

Wiederum tr itt  P u s a n d i  hervor, der Reißer der
Zähne,

Haushofmeister zugleich und Obe r anstaubet des Fürsten, 
Liest vom papierenen Zettel, beschmiert mit Flecken des

Fettes,
Das sich der Edle getan auf die Fülle der schwärzlichen

Locken.
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Liest die Namen herab der erschienenen Träger der
Würden,

Fühlt vor den Thron respektvoll die Legationen 
Und ist immer bestrebt, dem Ohre des Fürsten zu

schmeicheln.
Hock) vom Norden herab aus dem eisigen Lande Nor­

wegen,
Kam ein Unterseeboot und brachte Geschenke des Königs. 
Storni ml S t e f f e n  erscheinet in  Gala und macht auf

die Damen
Mächtigen (Eindruck; es wogen die Busen wie Wellen

des Meeres,
Seufzend zwitschert die 9Jta-ib: „Wie hübsch ihn die

Uniform kleidet!"
B u ck s o n, der Deckoffizier folgt stramm in gemessenen

Schritten,
Hinter ihm kommt der alte, äußerst berühmte Professor 
Doktor P a  u l F  e r i s  aus Upsala, ein eifriger Forscher, 
Der einst geschrieben das Werk, bestehend aus zwei­

tausend Bänden,
Worin er schlagend beweist, wie töricht die Menschheit

gewesen,
Als sie den Urwald verließ und das Affentum gänzlich

negierte.
Lest nur das gründliche Werk über eure verflossenen

Ahnen,
Die ganz ohne Kultur auf Palm en und anderen Ge­

wächsen
Kletternd sich freuten des ße|ienf>. I h r  werdet vor

Sehnsucht erschauern.
B rech s t e i n  noch, der Matrose, erscheint vor dem

ragenden Throne,
Führt die Geschenke mit sich, einen abgerichteten See­

hund,
Der „M ama" und „Papa" und „Lulu" und noch andres

kann sprechen,
Ferner ein lappisches Ren, das Foxtrott und Shimmy

und One-step
Und die moderneren Tänze mit Grazie tanzt und im

Takte.
Karli von Darr-Wetschina, der Maharadscha, er lächelt, 
Neigt seinen Kopf mit Anmut und rollt seine Augen wie

Kugeln,
Jetzo huldigt die Schar Fitzli-Futzlis, des blutigen

Geiers,
Gräulich erklingt ihre Sprache wie Heulen urweltlicher

Tiere.
Doch P u s a n d i  versteht die Sprache den sämtlichen

Bölfer
Und übersetzt dem Herrn, was sie reden, die Fidschi-

Fudschaner.
Karli von Darr-Wetschina, der Maharadscha, er lächelt, 
Neigt seinen Kopf mit Anmut und rollt seine Augen wie

Kugeln.
Wiederum winkt P  u s a n d i, da tönt eine mystische

Weise.
K a r l i s, des Mächtigen, Liebling, schlank wie die

Gerte der Hasel, 
Schmiegsam wie diese, und zierlich in jeder Bewegung

des Leibes,
L i s a  genannt, sie tanzt wie die Blume der Wiese im

Winde,
Neigt sich und beugt sich und dehnt sich und streckt ihre

reizenden Glieder,
Sinket in Demut zur Erde und hebt sich empor wie die

Göttin
Und ist mit Eifer bestrebt, dem Volk und dem Hof zu

gefallen.
Beifällig lächelt der Fürst und beifällig klatschet die

Menge.
Wiederum winkt P  u s a n d i, da zeiget sich T r  u x i,

die Wilde,
Spärlich bezogen mit schamhaft den Körper verhüllender

Kleidung.
Nur ums Gebein der Hüften> herum mit Federn der

Hühner
Schütter verhüllt, den mageren Hals mit kostbaren

Perlen
Festlich geschmückt und mit Gold, den fehlenden Busen

zu bergen.
,Schön ist ihr Haupt, noch schöner der Bauch und herrlich

der Nabel,
Dessen Vertiefung erfültl ein Stelln von unschätzbarem

Werte.
Also die Wilde erscheint und tanzt mit des bräunlichen

Bauches
Sanft geschwungener Wölbung den Ausdruckstanz dieses

Festes.
Karli von Darr-Wetschina, der Maharadscha, er lächelt, 
Neigt seinen Kopf mit Anmut und rollt seine Augen

wie Kugeln.

6. Gesang.

Singe, o Muse, vom Tanz des Volkes im S aale des
Löwen!

T a m a r a - S c h e k i  begann mit der Sklavin L e n i
den Reigen.

A n y, die riesige M aid, fiel hin an den Busen P  u -
s a n d i s,

Und er hüpfte mit ihr hemm in der schimmernden Halle. 
H i r s o m a n i, der Tiger, erfaßte E l l a ,  die Schenkin, 
Leo,  der Wanzenvertilger, ergriff die reisende

I  u l t s ch i,
Na z i ,  der Rufer im S tre it, aber tanzte mit H a n s i ,

der Dunklen,
Und mit M a l t s c h i ,  dem Eichhorn, walzte der edle

L o rd © H e l l e r ,

„ B o t e  v o n  d e r  9 6 6  s"

Und sodann sprang das Volk in P aaren herum nach dem
Takte,

T rat sich auch manchmal darauf, wo Augen faßen der
Hühner,

Stieß sich manch schmerzendes Loch mit dem spitzigen
Bogen der Elle

Und war eifrig bemüht, in Schweiß und Ekstase zu
kommen.

Blühende Jünglinge dort und vielumworbene Mädchen
Tanzten, die Hand' einander gefaßt am Knöchelgelenke.
Bärtige M änner ergriffen die reizenden Damen des

Harems,
Hüpften und schwangen sich leicht mit geschickten Füßen

im Kreise,
Oder sie schritten dann wieder gereiht einander ent­

gegen,
Drehten sich wirbelnden Schwunges herum wie die

Räder des Wagens
Und vergnügten sich fein, die Männlein sowohl wie die

Weibchen.
L i ß t, der Brahmane von Zell, war unter den M ännern

der schönste.
Außer dem Fürsten natürlich, dem augenrollenden

K a r l i .
Dort seh' ich M i, die Schwarze, in wallenden schneeigen

Schleiern.
Du bist der schönsten eine im Saal! Wenn S a n t a

nicht wäre,
Gäbe ich dir die Krone. Sehr hübsch ist auch L i l l y ,

die Feine;
Und ihr Gebein und ihr Blick ergreifen die Herzen der

Männer.
E r i k  a, die Vibrierende, E l s i dann noch, die Rakete,
A z von dev Au, das sinnende Kind, bainm K a d i ,  die

ernste,
Die uns ansonsten kredenzt sdqs Mokkas schwärzliche

Brühe,
L i s i  und L i n t s c h i  dann auch aus den fernen

Dschungeln von Eresdan.
H u l d a, die rosige Tänzrin, und B e r t a  vom nützlichen

Heime,
Allwo genährt wird die B rut der trefflichen Jsawurzani
M it kraftspendender Milch aus zwölftausend wogenden

Brisen,
M i tz i, die Geisha vom Berge M a tz, und noch viele

andre
Dienten dem prächtigen Feste des indischen Hofes zur

Zierde.
S a n t a  jedoch war der Stern. Iw  meergrüne Seide

gekleidet
Und dazu nur den Schmuck ihrer taufrischen, blumigen

Jugend,
Goldblond gelockt, besitzend das niedlichste Rüschen im

Reiche,
W ar sie der S tern der Nacht im P a  taste des „Goldenen

Löwen".

7. Gesang.

Muse, verhülle die Leier mit schwarzem Flore der
Trauer,

Daß dann die schwingenden Saiten nur dumpf und
klagend erkliingen.

Zwölf Uhr schlug es vom Turm des Tempels der hei­
ligen Götter

Und um des Fürsten Palast erbrausten die Stürm e des
W inters.

Tief aus den Dschungeln von Zell erscholl das Brüllen
der Löwen,

Und mit Tränen im Auge und trüben Weltschmerz­
gedanken

Drinnen im Hirn schlich umher am Strande der grünen
Ybisa

Ein Krokodil und seufzte: „Er war so dick und gebildet!"
Und im Paläste des Fürsten, da weinten die Frauen

des Harems,
Weinte vor allem M utz , die rundliche Sklavin, und

klagte;
Denn die Schar Fitzli-Futzlis, des blutigen Geiers, ver­

letzte
Schnöde das heilige Recht, das man den Gästen ge­

währet,
Hungernd nach menschlichem Fleisch und dürstend nach

fließendem Blute.
F r a n z i  wars, der Eunuch, der Besitzer des Weltrekord­

bauches,
Er fiel den Mördern zum Opfer, dem M  u tz manches

Raudi gewährte.
S  e r g i, der malende Pinsel, stieß in die Weiche des

Bauches
Ih m  mit dem Spieß, daß hinten das Erg ihm wieder

hervordrang.
Dumpf hinkracht er im F all und die Seele entflog

zu den Göttern.
Alsodann hackten ihn aus S  ch r i - S  ch r i und D o l f i,

der Hiasl,
Hingen das Hintere rechts und das Vordere, wenig

beliebte,
Links an die Haken des Zelts, das hinter dem S aa l sie

errichtet.
Und die hochbusige Amme K a r l i s, des mächtigen

Fürston,
K n i s l i und M a r z i dann noch, sie schmolzen in irde­

nen Tiegeln
Klein zerschnittene Stücke des Fettes in  flüssiges

Schmalz um,
Es zu bewahren für später zu allerlei nährenden

Speisen.

Bsilage S tile  3

F i t z l i  - F u t z l i  erhielt die Pastete, geschmorrt aus der
schwarzen,

Mächtig vorn bräunlichen Wasser des Bieres geschwol­
len Leber.

Und aus dem anderen Fleisch, da fochten die gräßlichen
Weiber

Saftiges Gollasch, gewürzt mit Paprika, Pfeffer und
Zwiebel,

Hie.ten dann Schmaus, daß mächtig anschwollen die
Bäuche,

Und daß sie F r a n z i  verdäuten, fünften sie Kümmel
aus Eimern.

Doch die letzte der Portionen, nur ein „Geheimnis", 
Brachten sie grinsend voll Hohn der M u tz , der trau­

rigen Sklavin.
Und es fielen hinein in die bräunliche Brühe Me

Tränen.
Lange starrte sie hin, doch aß sie nimmer den Bissen; 
Denn sie wußte genau, daß F r a n z i  schwer zu ver­

dauen.
Ach! daß immer das Leid der Freude folgt auf dem

Fuße!
Und so war das Fest im Palaste des „Goldenen

Löwen"
Reich wohl an Freude und Lust, doch auch an Trauer

und Tränen.

8. Gesang.

S a n t a  entschwand in der B ar. Ich eilte die Süße zu
suchen.

W ar sie m ir wieder entflohn? Auch hier war sie nimmer
zu schauen.

Sehrende Sehnsucht zu stillen, entnahm der Börse ich
Groschen,

Bot sie dem Weibe dar des Elefantenerzeugers,
Das dort emsig die schwärzliche Brühe aufkochte des

Mokkas.
Und sie reichte den Trank, zehn Tropfen faßte die

Schale;
Denn man befahl ihr zu sparen beim Stoff, doch nimmer

beim Preise,
Also daß jeglicher East ein Dutzend Schalen vergösse 
Und sehr zahlreich die leicht hinrollenden Groschen ein­

gingen.
M e t a ,  die kampferprobte und T a m a r a - S c h e k i s

Gemahlin,
R ii d i, die frohgemute Pflanzerin grünen Gemüses 
Fern in den Dschungeln von Zell, dann M utz , die

trauernde Witwe,
T h i l d i, des Goldschmieds Weib, und E l l a ,  die

Freundin des R a z i, 
Emsig schafften sie dort, die Kassa des Hofes zu füllen. 
Und den berauschenden Saft, gepreßt aus den Trauben

des Weins,
Schärfere Geister sodann, die Heiterkeit mächtig zu

heben,
Goß ich hinein in den Schlund und fühlte bald kräftig

gesteigert
Meiner Gebeine Schwung und heimliche Wünsche des

Herzens.
Und schon schwang ich herum in wirbelnden Kreisen die

Muse,
Die mit beflügelten, silbern beschuheten, winzigen

Füßchen
Den Hexameter rastlos mir in die Ohren skandierte. 
Rastlos sprang auch das Volk und der Hof herum in der

Halle,
B is dann der M änner Gebein hinsank auf die Bänke

der Ruhe.
M änner ermatten so bald; doch Weiber niemals er­

müden,
Tanzende Mädchen auch nicht, im Tanze zu wirbeln die

Deine.

9. Gesang.

Eos schon hebt sich empor aus den wogenden Fluten des
Meeres

Und in den Dschungeln erwacht das Leben des gräulichen
Alltags.

K a r l i  von D a r r - W e t s c h i n a ,  der Maharadscha,
er winket,

Und P  u s a nto i befiehlt, das herrliche Fest zu beenden. 
Alles strömet hinaus beim Tor des Löwenpalastes 
Und zerstreuet sich hier, geschwätzig die Feier besprechend, 
Eilet in Knäueln und Paaren  und einzeln zum häus­

lichen, Herde,
Suchet das Lager, das weiche und bettet die Glieder zur

Ruhe.
Und bald träum en sie alle so schön die Jsawurzani,
Süß besonders die Mädchen von ihm, der demnächst sie

freiet.
Schön ist er, jung ist er, klug ist er, groß ist er, heiß und

sehr fröhlich;
Geld hat er, Haus hat er, Lieb hat er nur ganz allein

für eine.
Und auch die Jünglinge träumen von ihr, die demnächst

sie lieben:
Schön ist sie, jung ist sie, klug ist sie, süß ist sie, heiß und

sehr häuslich,
Geld hat sie, Haus hat sie, Lieb hat sie und ganz allein

für einen.
K a r l i  von Darr-Wetschina, der Maharadscha, er

träumet
Süß von dem Silber und Gold, das ihm in die Kassa

geflossen;
Denn das geladene Volk der trefflichen Jsawurzani
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Maschinen, Bierdruckapparate, Armaturen und Rohr­
leitungen, Eisschränke, Lager- und Gärgefäße, Faß- 
waschmaschinen (ausgestellt von den Skoda-Werken in 
Pilsen), Modelle, Zeichnungen und Photographien von 
Braueieianlagen, Fässer von einer Reihe von Fabriken, 
dann Gerste, Malz und deren Abfälle, Malz-Extrakte, 
Farben, Lacke, Desinfektionsmittel für Brauereien, 
chemische Produkte, E lasware» und Korbwaren.

Anschliessend an die Vraufachausstellung ist im süd­
lichen Teil der Wcstgalerie und im Westtranscpt ein 
zweite, Teil der Aittomobilgruppe placiert. Hier stellt 
die gesamte österreichische Automobilindustrie aus, fer­
ner eine Reihe von Karosseriefabriken.

Der nördliche Teil der Wcstgalerie und die ganze 
Nordgalerie werden von> der Nahrungs- und Eenußmit- 
telausstellung eingenommen, welche diesmal besonders 
stark beschickt ist. I n  der Ostgalerie (gegen den Trab- 
rennplatz zu) ist die Möbelgrrippe untergebracht, welche 
eine außerordentlich rege Beteiligung ausweist, haupt­
sächlich von Seite Wiener Firmen. Den südlichen Teil 
der Ostgalerie und das Osttransept nimmt die Molor- 
radaussiellung e in r  Die Beteiligung ist wie obern e>- 
wähnt, eine außerordentliche. Sämtliche führende M ar­
ten von M otorrädern österreichischer, deutscher, franzö­
sischer, italienischer’, englischer, amerikanisch»! P rove­
nienz, die auf der Olympiaschau in London 1925 ver­
treten waren, werden ausgestellt sein. M an wird die 
modernsten Modelle und die letzten Neuheiten sehen. 
Auch Motorradzugehör verschiedener Provenienz ist zur 
Schau gestellt.

„ ß W M l « "  kür re ilü sN ü tsS e gaoenü.
Bekanntlich wurde der deutschösterrcichische Fremden­

verkehr 1925 zu fast 80% von Reichsdeutscher» bestritten. 
Heuer soll sich, ein erfreuliches Ergebnis der Anschluß- 
Werbung, dieser Brudecbesuch noch wesentlich erhöhen.

Ein bedeutsames M ittel zur Förderung des so vielerlei, 
auch volkswirtschaftlich, ungemein wertvollen Zu­
stromes aus dem M utterlands haben wir u. a. auch in 
der Errichtung von „ S o m m e r l a g e r  n“ für die 
rr ichsdeutsche Jugend erkannt, zumal diese, neu gekräf­
tigt im Atem unserer Berge und entzückt von den Schön­
heiten unserer Heimat, erfahrungsgemäß auch bei ihren 
erwachsenen Verwandten und Bekannten begeistert für 
Deutschösterreich wirbt und sich hieraus zudem eine 
schöne Gegenseitigkeit zunutz unserer siidostmärkischcn 
Jugend ergibt.

Bielenorts nun stehen, gerade in den Sommermonaten 
Schulen, Erziehungsanstalten, Heime und dergleichen, 
für Jugendaufnahmen oft wie geschaffen, völlig unbe­
nutzt, ja manchmal wäre den Eigentümern durch einen 
Belag auch über die Lcermonate wirtschaftlich sogar sehr 
gedient. Unter allen Umständen aber' kann und sollte 
damit unserer Jugend, der Blüte und Zukunft unseres 
Volkes, gedient werden. Sie wird bescheiden und dank­
bar in solch ein Sommerheim einziehen, wird, je nach 
Umständen, selber kochen oder für die Verpflegung an­
gemessen bezahlen und wird unter straffer Zucht und 
Ordnung ihrer Führer sonnige Wochen im^Landschafts- 
gebiele des Heimes verbringen.

W ir bitten denn alle Leitungen geeigneter Schulen, 
Erziehungsanstalten usw. um verständnisvolle Förde­
rung unseres Werkes, sowie um Bekanntgabe ihrer Be­
dingungen nebst Belagzahl und Belagdauer. W ir sind 
zu bescheidener Vergütung gerne bereit und bieten z. B. 
für erstklassige (wirkliche) Heime samt voller Verpfle­
gung (5 Mahlzeiten) 3 Schilling für den Kopf und Tag.

Freundliche Anbote ehestens erbeten an die

Hauptleitung des Heim ins Reich-Dienstes 
Bruck a. d. M ur, Steiermark.

Legte am Eingang des S aales das Opfer des E intrittes
nieder,

Allwo Sklaven bereit, die Groschen eifrigst zu sammeln:
H a m m e r l  v a W a t ,  der niemals noch fiel in Ketten

der Liebe
Und auch ist'Zukunft nicht fällt; denn überhaupt und

insbesondere
Is t er ein Feind jener Ehe, die freiheitzerstörend sich

äußert.
F r i e ß ,  dessen Name berühmt und beliebt ist im Kreise

de, Freunde,
Dadarum, weit er versprach, wohlschmeckende Würste zu

spenden.
Feierlich war der Moment, es weinten die Freunde vor

Rührung.
Jedoch sic harren seit fUnsen der Jahre  schon auf die

Erfüllung,.
E l l i n g e r  noch, der Vollmond, sich nährend mit

klebrigem Kleister,
Kletternd auf Leitern herum, um elastisch zu machen die

Glieder,
B a y e r ,  der ewige Jüngling, und S c h i n d l e r ,  das

Haupt der Sudeten,
Wütende Feinde des diebischen, Powidel essenden

Wenzels,
Alle die wackeren M änner, sie sammelten rastlos und

emsig
Geld in die Kasse des Fürsten; denn dieses ist dringend

ihm nötig,
W ill er verschönern noch mehr die lieblichen Dschungeln

Pbisas.
Doch auf dem Berge M e r u, dem Paradiese der Inder,
Lachen die wissenden Götter Gautama und Buddha und

Brahma,
Und sie setzen ihm hin an der Schlafkammer blankes

Gemäuer
Flammende Schrift; die zucket bald auf, bald schwindet

sie wieder,
Flackert jetzt rot, dann weiß und dann grün und stört

ihm die Ruhe.
Auffährt er aus dem Traum, der süß die Gelder ver­

heißen,
S ieht die feurigen Lettern und liest sie und kratzt sich

den Schädel:
„Lustbarteitssteuer, Regie, Regie und Lustbarkeits­

steuer!"
Tief schon schlummert das Volk der trefflichen Jfaj-

wurzani,
Tiäumend vom Fest, das K arli von Darr-Wetschina

anstellte,
Sie zu erfreu'», des Harems Juw el, die reizende Ranndi.
Jedoch Karli, der Fürst, er rechnet und kratzt sich den

Schädel,
Aber dann denkt er an sie, die reizende Nanndi, und

flüstert:
„Schön war es doch das Fest im Palaste des „Goldenen

Löwen".

Die Wiener^ Zubttäumsmesie 
1926 in der Motunde.

Der Riesenraum der Rotunde samt dem umliegenden 
freien Gelände ist für die Frühjahrsmesse 1926 (7. bis 
13. März) bis auf das letzte Plätzchen besetzt. Besonders 
stark war der Andrang in  den Gruppen Elektrotechnik 
(mit Radio), Möbel, Lebensmittel und in der M otor­
rad-Ausstellung, wo zahlreiche Finnen auf dem freien 
Gelände plaziert werden und eine Anzahl anderer F ir­
men abgewiesen werden mußten.

Beim Haupteingang (Südportal) ist wieder die Be­
leuchtungsgruppe installiert. Der ihr zugewiesene Raum 
ist vollständig belegt. .

Von den fünf großen Ringen, die das Innere der Ro­
tunde umschließen, ist der äußerste, Ring 1, im südlichen 
Teile diesmal von der Automobilbranche besetzt. 
Tschechoslowakische, französische, englische, italienische, 
amerikanische Aulomobiltypen sind hier vereinigt. Wei­
ters Werkzeugmaschinen, Textilmaschinen, Lebenkmit- 
telmaschinen, Holzbearbeitungsmaschinen. Verne,riiens- 
wcrt in diesem Raume ist die Ausstellung einer großen 
englischen Firm a, die Etikettierungen,aschinen und Ver­
packungen,aschinen zur Schau stellt. An die Maschinen­
gruppe schließt sich die reich beschickte Beheizungsgruppe 
an und folgen die stark besetzten Gruppen der Eisen- und 
Messingmöbel, Kassen, sanitären Anlagen und die 
Gruppe Korbwaren. I n  den, nach innen zu anschließen­
den Ring II sind Werkzeugmaschinen und Kleinmaschi­
nen zur Schau gestellt. Hier tritt zum ersten M al eine 
deutsche Firm a „n t Maschinen zur Erzeugung von B ür­
sten auf.

I m  Ring III sind Holzbearbeitungsmaschinen, Wäsche- 
reimaschinen, letztere ausschließlich von reichsdeutschen 
Firmen, Kühlanlagen, Buchdruckereimaschinen, Kar- 
tonagemaschinen, Maschinen für Verarbeitung von P a ­
pier, Ventilatoren und Exhaustoren, Spezialmaschinen 
für Galvanotechnik und M etallpolierung aufgestellt.

Ring IV wird nahezu vollständig von der Industrie 
der Eis- und Kältemaschinen lilm Anspruch genommen. 
E s schließt sich eine außerordentlich reichhaltige Schau 
aller Maschinen und Artikel der Elektrotechnik- und der 
Radio-Industrie an,. Den Mittelpunkt des Riesenbaues 
nimmt wieder, wie stets seit der erster. Messe, der Rund­
pavillon der Siemens-Schuckert-Werke ein.

I n  der gegen das Südportal der Rotunde^ zu gelege­
nen Hälfte der Westgalerie ist die Braufach-Ausstel- 
lung untergebracht. Ferner Brauerei- und Mälzerei-

11 Verschiedene Nachrichten, j j
Das genähte Herz.

Heilungen von Herzvenetzungen, sowohl von Stich- 
wie von Schußwunden, werden in neuerer Zeit öfter ge­
meldet. Früher gehörten derartige Heilungen fast zu 
den Unmöglichkeiten. Die meisten Herzverletzten gin­
gen zugrunoe, wrl sich kein Ehirurg fand, der den M ut 
aufbrauste, bis zum Hetzen vorzudringen, und weil die 
Verletzten viel zu spar in ärztliche Behandlung kamen. 
I n  der letzten Sitzung der GeseUsajaft der Wiener Aerzte 
demonstrierte der Assistent der ersten chirurgischen Ä tu 
nik Dr. Rathet eine 25-jährige Frau, die von einem 
betrunkene!» M ann mit einem Messer ins Herz gestochen 
wurde. Die F rau  stürzte sofort vewußlios zusammen. 
Der Attentäter eilte selbst iw die nächste Wachstube und 
alarmierte sie. Sofort wurde die Retlungsgesellschaft 
und die Unfallstation des Allgemeinen Krankenhauses 
verständigt und 20 M inuten nach der schwerer, Herzver- 
letzung wurde die Bewusstlose in die Unfallstation ge­
braust. Die Kranke war auch vollständig putslos. 30 
M inuten nach der Verletzung tag sie aus dem Opera­
tionstisch. Es wurden einige Rippen durchsägt und das 
Herz freigelegt, wobei man fand, baß das Herz aus zwei 
Schnittwunden viuieie. Es wurden sofort am Heizer, 
und Herzbeutel die notwendigen Nähte angelegt. Hie­
raus erhielt die F rau  eine Bluttransfusion, in den fol­
genden Tagen mehrere Kochsalzinfusionen, um die hoch­
gradige Blutarm ut, die lebensgefährlich war, zu be­
kämpfen. Die Heilung der doppelten Herzverletzung 
ging sehr gut vonstatten und war nur durch kleine 
Störungen, Ansammlung von Sekret usw. ein wenig 
unterbrochen. Derzeit ist die F rau  vollständig geheilt.

Wer kaust den Zarenjchatz?
Die Absicht der Sowjetregierung, die gesamten Kron- 

juweien des Zaren im  Ausland zu verlaufen, ist, wie 
die Zeitungen schon berichtet haben, an der Unmöglich­
keit gescheuert, einen Käufer zu finden, der kapitale- 
kräftig genug ist, um die dabei in  Frage kommenden 
Betrage aufzubringen. Handelt es sich doch um Werte, 
die nach dem Gutachten oer Sachverständigen auf rund 
Zoo M illionen Dollars zu schätzen sind. Aus Berufung 
der Sowjeireglerung sind die Herren Rudolf O blatt aus 
Rewyorr und Rormann Weiß aus London, die auf dem 
Gebiete als Autoritäten gelten, nach Moskau gekom­
men, um ein Gutachten über den W ert abzugeben. Sie 
kamen gleichzeitig als Vertreter eines Konzerns ameri- 
tanischer Juwelenhändler, um über einen etwaigen An­
kauf oer Schatze zu verhandeln. Fünf Stunden brauch­
ten sie, um die Preziosen einer genauen Unterisuchung zu 
unterziehen und sie finden nach ihrer Erklärung keine 
Worte, um den Eindruck, den sie von der Märchenpracht 
dieses Großschatzes empfinden, zu schildern. „Ich habe“, 
so erklärte Weiß einem M itarbeiter der „Ehieago T ri­
bune“, „so ziemlich alle bedeutenden Sammlungen von 
Krorifuweien gesehen, einschließlich der unschätzbares 
Kostbarkeiten Ind iens und Londons; aber keiner dieser 
Schätze kann, was Schönheit, Mannigfaltigkeit und Voll­
endung der Stücke betrifft, mit dem Schatze der Ro­
manows verglichen werden. Äladins Märchenhöhle mit 
ihren Wundern verschwindet im Schatten vor diesen 
P ei len und Sie men, deren Mehrzahl sich aus den fein­
sten Golkoiidadiamanten von reinstem Wasser zusam­
mensetzt.“ Auch Oblalt, der andere Sachverständige, er­
klärt, daß die Stücke des russischen Kronschatzes von 
märchenhafter Schönheit sind. E r schätzt den W ert der

ganzen Sammlung auf annähernd 150 M illionen Dol­
lars, wobei er jedoch bemerkt, daß er Wochen brauchen 
würde, um eine wirklich zuverlässige Schätzung zu geben. 
„Selbst die größten Diamantenfirmen von Amsterdam, 
London und P a r is ,“ so erklärte er, „würden auch ge­
meinsam nicht den Betrag aufbringen, um den P reis 
bezahlen zu können, der hier in Frage kommt." Die 
Sowjeiregierung wird sich deshalb unbedingt ent­
schließen müssen, den Kronschatz -in einzelnen Stücken los­
zuschlagen.

Wie die Guienberg-Bibel versteigert wurde.
Der Rekordpre-is von 106.000 Dollarn für die be­

rühmte, aus dem Kloster Melk stammende Eutenberg- 
Bibei, der auf der Persteigerung der Anderson-Galle­
ries in Newyork gezahlt wurde, ist bereits gemeldet 
worden. Es ist die größte Summe, die jemals bisher 
für ein Buch gezahlt wurde. Bisher hatte den Rekord 
ein Exemplar von Shakespeares „Venus und Adonis" 
mit 300.000 Mark gehalten. Der höchste P reis, der vor­
her für die 42-zeilige Eutenberg-Bibel gezahlt wurde, 
belief sich auf 240.000 Mark und wurde von K arl Pforz­
heim«' für das sogenannte „Magazin-Exemplar" ange­
legt. Die Versteigerung des kostbaren Werkes, der man 
mit größter Spannung entgegensah, vollzog sich ebenso 
rasch wie dramatisch. Die Auktion begann um y2l l  
Uhr, ois ein Vorhang fortgezogen wurde, der eine kleine 
Bühne enthüllte, auf der die beiden kostbaren Bände 
aufgestellt waren. Die anwesenden Sammler und B ü­
cherfreunde, die sich aus 2000 beliefen, klatschten Beifall, 
a ls der Versteigerer um ein Gebot bat. „50.000 Dol­
la rs!“ rief ebne hohe Frauenstimme. Es war die von 
Miß Belle da Costa Ereena, der Bibliothekarin der 
Pierponl-M organ-Sammiung, „55.000“ fiel ein Rew- 
yorker Antiquar W ells ein, noch bevor die Dame aus­
gesprochen hatte. Run stieg das Gebot m it Sprüngen 
von 500 und 1000 Dollar rasch auf 83.000 Dollar. Bei 
dieser Zahl verstummte W ells, und es trat eine kleine 
Pause ein. Dann bot E varts Benjamin, der eine Sanim- 
leftjiuppc vertrat, die die Bibel der Kathedrale vor», 
S t. Johannes stiften wollten, 83.500 Dollar, und nun 
begann der „Endspurt" zwischen Benjamin und dem 
bekannten Antiquar Rosenbach aus Philadelphia. E in  
Gemurmel des Erstaunens lief durch die Reihen, als
100.000 Dollar überschritten wurden. Laute Rufe et-' 
tönten, als Benjamin „105.000" rief und Rosenbach 
„106.000“ sagte. Dann tra t gespannte S tille  ein. Der 
Versteigerer blickte zu Benjamin herüber, aber der schüt­
telte nur ein wenig mit dem Kopf. Da fuhr der Ham­
mer nieder und das Werk wurde Rosenbach zugeschla­
gen. Der ganze Vorgang schelte sich innerhalb von 5 
M inuten ab. Rosenbach beabsichtigt die Bibel nicht zu 
verkaufen, sondern seiner eigenen Büchersammlung ein­
zuverleiben. Im  ganzen kennt man jetzt 45 Exemplare 
dieses ersten größeren Druckwerkes, von denen 20 un­
vollständig sind, Rur 4 Exemplare und außerdem 2 ein­
zelne Bände sind in  den Händen von Privatleuten.

Eine entmenschte M utter.
Auf der Strecke zwischen Falkenrau und Graslitz fand 

ein Bahnw ärter einen dreijährigen Knaben über den 
Schienen liegend. Er war an den Händen und Füßen so 
gefesselt, daß er sich nicht rühren konnte. Auf die Frage 
des Bahnw ärters, wer ihn auf die Schienen gelegt habe, 
antwortete das Kind: „Meine M utti!" S ie sagte dem 
Knaben, sie hole für ihn Schokolade, um ihn, zu beruhi­
gen. Hätte der Bahnwärter das Kind nicht gefunden, 
wäre es von dem alsbald voriiberfahrenden Zuge zer­
malmt worden. Trotz eifrigen Rachforfchens konnte die 
entmenschte M utter nicht aufgefunden werden.
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gen Bemühungen gelang es im Vorjahre die Wiener- 
straße zu pflastern und damit eine Hauptklage der hei­
mischen Fuhrwerksbesitzer zu beseitigen. Eine nicht min- 
Der berechtigte Klage ist der Zustand der stark befahre­
nen Teile der Unteren und Oberen S tabt, die oftmals 

, in ein förmliches Kotmeer verwandelt sind und ein 
Uebersetzen beinahe unmöglich machen. Für eine Frem­
denstadt wie Waidhofen sicherlich nicht besonders schön. 
Nun wird heuer endlich daran gegangen, auch dieses 
Uebel zum Teile zu beseitigen. Es wird nämlich die 
Untere S tad t vom Gasthaus Stümfohl (Brücke) bis 
zum Freifiugerberg mit Gramtwürfeln gepflastert wer- 

! den. Ob auch die Obere S tad t gepflastert wird, ist noch 
fraglich, da der Vezirksstraßenausschuß, bezw. die Lan­
desregierung, die hiefür nötigen Kosten für Heuer nicht 
mehr bereitstellen will. Es wäre nur zu wünschen, daß 
Die Plasterungsarbeiten noch vor Beginn der eigent­
lichen Saison beendet und dieselben so schnell als mög- 

I lich durchgeführt werden.
* Gemütlicher Abend. Anstatt des Hausballes findet 

<rm Dienstag den 2. März in der Gastwirtschaft Aschen- 
brennet ein g e m ü t l i c h e r  A b e n d  statt. Beginn 
8 Uhr abends.

* „Pane" Wodka! Wer kennt ihn nicht? I n  Ee- 
roerbckreifen ist dieser saubere Herr sicherlich recht gut 
bekannt, hat er doch durch seine „böhmakelnden" Reden 
in  denen er recht „ u n e i g e n n ü t z i g “ das Gewerbe 
Zu retten vorgab, einiges Aufsehen gemacht. W ir mei­
nen nämlich den ch r i st l i ch f o z i a  l e n Handelskam­
m errat Josef W o d k a  in 6 t.  Pölten, Präsidenten des 
Landesverbandes der Kleidermacher, der seine Ehren­
stellen recht bedenklich bekleidete, so daß man sich gezwun­
gen sah, ihn hinter Schloß und Riegel zu setzen. Er ver-

j . schaffte sich auf Kosten der Gewerbetreibenden ein Ein-

I
 kommen, das in hohe M illionen im M onate ging; auch

sonst nützte er seine „Ehrenstellen“ reichlich aus. W ir 
haben es seinerzeit sehr merkwürdig gefunden, daß just 
ein T scheche, der die deutsche Sprache nur radebricht, 
von den Christlichsozialen als Handellskainmerrat li'n 
Vorschlag gebracht wurde, da wir einen Tschechen für 
die Vertretung der deutschen Gewerbebelange für nicht 
geeignet hielten und sicherlich auch unter den d e u t ­
schen Gewerbetreibenden ein geeigneter Bewerber ge­
funden worden wäre. Unsere Bedenken haben sich be­
stätigt. W ir sind sehr neugierig, wie die Affäre des

I A m m e  MMm  0. 1 M s  Des I t e n lö n «
W e n  M u s  unü t e n i t ö e M u n D e s .

Am 20. d. M. fand in L. Stepaneks S a a l „zum golde­
nen Löwen“ die diesjährige H a u p t v e r s a m m l u n g  
unter außerordentlich starkem Zuspruch statt. Der Vor-

I  sitzende Obmann Friedrich S trunz begrüßte die Erschie­
nenen, verlas die eingelaufenen Entschuldigungen und 
stellte vor Eingang in die Tagesordnung fest, daß mit 
31. Dezember 1925 das Wohnungsanforderungsgesetz er­
loschen sei,. Damit sei wohl ein Erfolg errungen, doch 
können wir damit noch lange nicht zufrieden sein, son­
dern müssen mit allen M itteln  den schleunigsten Abbau 
des verderblichen Mietengesetzes fordern. Redner kommt 
auf die Kreisleitung Amstetten zu sprechen, sowie auf 
die glücklich überwundene Schwurgerichtsangelegenheit, 
die ihn in die Lage versetzt hatte, sich als Angeklagter 
verteidigen zu müssen. Der wohl begründete Freispruch 
habe allgemeine Befriedigung ausgelöst und seien ihm 
zahlreiche Glückwünsche zugekommen. Am 22. Jänner 
veranstaltete man in Amstetten eine Hausbesitzerver- 
fammlung, zu der selbst Schriftleiter Langeber erschie­
nen war, den Kreisobmannstellvertreter aber lud man 
nicht ein. Dieser Vorgang habe Redner bewogen, vom 
Posten des Kreisobmannstellvertreters zurückzutreten. 
Schließlich hatte man die Kreisleitung sowie die O rts­
gruppe Amstetten zur heutigen Versammlung nach 
Waidhofen geladen, doch langte von der Kreisleitung 
die Antwort ein, daß sie nicht in der Lage sei, einen 
"Vertreter zu entsenden. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
wird die Verhandlungsschrift der letzten Vollversamm­
lung vom 13. Dezember 1925 verlesen und genehmigt. 
Zu Punkt 2 bringt Obmann Strunz, der bisher gleich­
zeitig auch Eeldverwalter war, den Kassabericht mit 
den erforderlichen Erläuterungen vor. Der Bericht 
schließt mit einem Eebarungsabgang von Sch. 234.46, 
der mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten, mit 
denen die Geschäftsstelle im ersten Jah re  ihres Bestan­
des über Wasser erhalten wurde, gering genannt wei­
den müsse. Redner lud die Versammlung ein, durch 
eine kleine Spende in die aufliegenden Briefumschläge 
das genannte Defizit vermindern zu helfen. Revisor 
Hirschlehner erklärt, die Kassa in Ordnung gefunden 
zu haben und beantragt, dem bisherigen Kassier die 
Entlastung zu erteilen. Angenommen. Die Kassa über­
nimmt künftig Herr K arl Ferdinand Schindler. Ange­
nommen. Punkt 3 a. Geschäftsführer S turany  verliest 
den Tätigkeitsbericht der Geschäftsstelle seit ihrem Be­
stände, M itte Februar 1925, demzufolge in rund 330 
Füllen schriftlich und gerichtlich interveniert wurde. Er 
betont schließlich den ansehnlichen Mitgliederzuwachs, 
der 93 beträgt und bringt auch die Namen der ausge­
tretenen Mitglieder zur Kenntnis, wozu Obm. Strunz 
die näheren Aufklärungen gibt. Geschäfisf. S turany 
erklärt, daß er bei der Fülle der Arbeiten ohne der ziel­
sicheren M ithilfe des Obmannes Herrn S trunz nicht 
imstande gewesen wäre, insbesondere die schwierigen 
Fälle zu bewältigen. Obmann S trunz spricht demgegen­
über seinen Donk und seine Anerkennung an den Ge­
schäftsführer aus. Zu Punkt 3 b : Gründung einer J u ­
gendortsgruppe legte Obmann S trunz zunächst die

c h r i s t l i c h s o z i a l - t s c h e c h i s c h e n  Kammerrates 
und Schneidermeisters W o d k a  enden wird.

* Frühlingswetter. Irgend  etwas ist bei den W etter­
machern aus dem Lot gekommen, denn die Wetterregie 
will gar nicht mehr klappen. S eit Wochen haben wir 
nun vollständig frühlingsmäßiges Wetter und wenn 
dazwischendurch hin und wieder etwas Schnee gefallen 
ist, geschah dies so sparsam, als wäre jedes einzelne 
Schneesternchcn mit Gold aufzuwiegen. Jetzt, nach M itte 
Feber, wo wir sonst die strammsten und schönsten W in­
tertage haben, blühen in den Gärten die Schneeglöckchen 
und Die Prim eln, die Palmkatzel konnten natürlich auch 
nicht zurückbleiben und leuchten vom dunklen Gezweig 
herab und Felder und Wiesen zieren sich bereits mit 
frischem Grün, als würden sic etwas versäumen. Von 
da und dort wird auchschon daHGintreffeyjdererstemStare 
gemeldet und mit E in tritt der Dämmerung schlägt die 
Amsel ihre sehnsüchtige Weise. Man könnte wirklich 
meinen, wir wären schon ein tüchtiges Stück im Früh­
ling drin, wenn wir nicht eben erst Feber schreiben w ür­
den. M it den W intersportlern ist kaum mehr zu reden, 
so verärgert sind sie. DieWintersportgeräte sind schon 
lange zu unfreiwilliger Ruhe verdammt und man könnte 
sich schließlich mit den Verhältnissen abfinden, wenn ja, 
wenn nicht eben doch noch Rückschläge zu befürchten wä­
ren, die einerseits den Frühlingszauber jäh zerstören, 
anderseits aber doch nicht mehr das zurückbringen kön­
nen, was wir verloren haben, die Zeit des schönen kla­
ren Nachwinters, die uns immer die schönsten Tage, kla­
res Wetter und intensive Sonnenstrahlung brachte und 
mit dem Zuneehmen der Tagesstunden so schön langsam 
hinüberleitete — zum wirklichen Frühling.

* Steinlawine im Gesäuse. Zwischen den Bahnhöfen 
Eroß-Reifling und Weißenbach:St. Gallen ging Sam s­
tag gegen M ittag vor Passieren des von Selztal um 
9 Uhr 40 M inuten abgelassenen Personenzuges Nr. 840 
eine Eeröllawine im Ausmaße von acht Kubikmetern 
auf den Bahnkörper nieder, die die Strecke verlegte. Der 
Zug mußte bis zur Freimachung der Strecke angehalten 
werden. Nachdem der Zug die Rutschstelle passiert hatte, 
ging abermals eine mehr aus Steinen bestehende La­
wine nieder, die den Bahnkörper unfahrbar machte. 
Deshalb mußte der in  der Gegenrichtung verkehrende 
Personenzug Nr. 811, ab Klein-Reifling 12 Uhr 26 M., 
im Bahnhöfe Meißenbach-St. Gallen zurückgehalten

Gründe dar, aus denen bisher in dieser Sache nichts un­
ternommen wurde, stellte aber fest, daß er diese Grün­
dung nun ernstlich in die Hand nehmen wolle und werde 
das Weitere aus dem Rundschreiben zu ersehen sein, 
welches nächstens ergehen wird und welches hoffentlich 
zahlreiche Anmeldungen an Jugendmitgliedern aufwei­
sen wird. Punkt 4: Festsetzung des Mitgliedsbeitrages 
1926. Laut Ausschußsitzungsbeschlusses vom 1. Feber 
wird diesmal ein einheitlicher Beitrag von Sch. 5.— 
für die Ortsgruppe vorgeschlagen. Der Verband hat 
seinen Beitrag aus Sch. 3.— erhöht, so daß der gesamte 
Beitrag Sch. 8.—■ pro Ja h r  betragen würde. (Haft­
pflichtversicherung nicht inbegriffen). Nieser Ja h re s­
beitrag soll in zwcsi halbjährigen Raten einkassiert 
werden, Einstimmig angenommen. Punkt 5: Neu­
wahl des Obmannes. Obmann S trunz erörtert vor 
allem in knappen aber entschiedenen Worten die Gründe 
für seinen Rücktritt, die hauptsächlich geschäftlicher N a­
tur, aber für ihn schwerwiegend und ausschlaggebend 
seien, so daß er eine etwaige Wiederwahl unter keinen 
Umständen annehmen könne und schlug Obmannstellver­
treter Dir. Hirschlehner zu seinem Nachfolger vor, der 
mit Unterstützung durch das Sekretariat der Aufgabe 
gewiß gewachsen sei. Dir. Hirschlehner, der den Vorsitz 
übernahm, erklärte kurz und bündig, die Obmannstelle 
mangels jeder Erfahrung und P rax is unmöglich über­
nehmen zu können, versprach aber, sich mit der Sache ver­
trau t zu machen und den Obmann zu unterstützen, be­
ziehungsweise ihn während seinen geschäftlichen Reisen 
zu vertreten. Sohin könne Herr S trunz die S telle wei­
terbehalten und fei derselbe trotz seiner Absage wieder­
zuwählen. Diesen Worten folgte ein minutenlanger 
Beifall und gestaltete sich die Wiederwahl S trunz' zu 
einer gewaltigen Kundgebung, wie sie in unseren Ver­
sammlungen bohl kaum jemals eindrucksvoller erlebt 
wurde. Angesichts dieses allgemeinen Vertrauenszeug­
nisses konnte Herr S trunz nur in bewegten W orten für 
diese Ehrung danken und — wiederannehmen. — So 
wie bisher bleibt das Zimmer samt Beheizung und Be­
leuchtung der Geschäftsstelle zu Kanzlei zwecken für 1926 
unentgeltlich überlassen, was einen erneuten Beifall 
auslöste. Zum Punkte: Allfälliges meldeten sich über 
Befragen mehrere Hausbesitzer zum E in tritt in  den Ver­
band. Um 10 Uhr war die Versammlung, die einen so 
überaus stimmungsvollen und erhebenden Verlauf ge­
nommen hatte, zu Ende. Das Ergebnis der Sammlung 
betrug Sch. 64.04 und zwar hatten gespendet: P ia ty  
Sch. 5.— , Gerhard, Schotbet, Wiltsch je Sch. 2.—, Fllrn- 
schlief-Wickenhauser Sch. 1.50, Blaim auer, B utala , A. 
Geier, M. Erasberger. Dr. Helmberg, Krautschneider, 
Krondorfer, Laa, Ottenschlüger, Pänkbauer, P latte , 
Pich, Schindler, Sotoschek, Ignaz Weiß und Wüchse je 
Sch. 1.— , Pfaffenbichler 60 Groschen. Bamberger, I .  H., 
Handsteiner, Nagel, K. P latte , Schönhacker, Stern, 
Jg . Wurm je 50 Groschen, Vachmayr, Schlager, Schleier. 
M . W. je 30 Groschen, Stiegler 20 Groschen. Rest Un­
genannt. Herzlichsten Dank. An dieser S telle möchten 
wir unserem Mitgliede dem Eroßgasthofbesitzer Herrn 
Leopold Stemmtet für die bereitwillige kostenlose Ueber- 
lassung des S aales nochmals unseren besten und aufrich­
tigsten Dank zum Ausdruck bringen.

werden. Da die Beseitigung der in großen Massen nie­
dergestürzten Steine längere Zeit in Anspruch nahm, 
e rlitt der Zug eine beträchtliche Verspätung. E s wurde 
eine verstärkte Bahnaufsicht angeordnet. Die gefährdete 
S telle wird ununterbrochen bewacht.

* Neue Schillingnoten. Von der österreichischen N a­
tionalbank sind an einzelne hervorragende Künstler 
Aufträge zwecks Entwerfung neuer österreichischer Schil­
lingbanknoten erteilt worden. Als seinerzeit in  etwas 
überstürzter Form die neuen Schilliingbanknoten ge­
druckt wurden, war sogleich der P lan  aufgetaucht, diese 
Banknoten nur als Provisorium anzusehen und einzelne 
Appoints baldmöglichst durch neue zu ersetzen. Viele der 
Banknoten, insbesondere die Fünfschillingscheine, tru ­
gen daher in Papier und Ausführung einen mehr pro­
visorischen Charakter. Es wurde nunmehr beschlossen, 
im Laufe dieses und des nächsten Jah res  sämtliche Ap- 
points durch neue Ausgaben zu ersetzen. Die erste der 
neuen Noten wird voraussichtlich noch zu Ende 1926, 
die übrigen werden in der ersten Hälfte des Jah res 
1927 zur Ausgabe gelangen. Welches der Appoints zu­
nächst erneuert wird, ist noch nicht feststehend, da diese 
Frage von der Ablieferung der Entwürfe abhängig ist. 
Bei dieser Gelegenheit soll nun auch die bisher nicht 
durchgeführtes Emission von Fünfzigschillingnoten er­
folgen, so daß nach der Durchführung der Neuausgabe 
neue Noten zu 5, 10, 20, 50, 100,1000 und 10.000 Schil­
ling in den Verkehr gebracht werden.

* Achtung aus feie alten Kronennoten. Sie werden 
nämlich bis 31. M ärz aus dem Verkehr gezogen und 
können dann nur mehr bei der Oesterreichischen Natio­
nalbank und deren F ilialen  eingelöst werden, was mit 
Umständlichkeiten verbunden ist. Die Noten zu 10.000 
Kronen, die mit dem Ueberdruck „Ein Schilling“ ver­
sehen sind, bleiben auch noch weiterhin im Verkehr, da 
sie benötigt werden, obwohl schon 90 Prozent der aus­
zugebenden Schillingmünzen im S ilber in den Verkehr 
gebracht sind. Hier entfalten die Hamsterer ihre un­
vernünftige Tätigkeit, obwohl sie bei jedem gehamster­
ten Schilling 4000 Kronen verlieren — er hat nämlich 
nur 6000 Kronen Silberw ert — und außerdem die Zin­
sen einbüßen.

* Feilbietung. Im  städtischen Bllrgerspitale gelan­
gen am Dienstag den 2. M ärz 1926, vormittags 9 Uhr, 
verschiedene gebrauchte Einrichtungsgegenstände zur 
öffentlichen Versteigerung. M it der Aufforderung zum 
Bieten wird erst eine halbe Stunde nach dem oben ange­
setzten Termine begonnen, während dieser Zeit können 
die Gegenstände besichtigt werden. Eine Haftung über 
die Beschaffenheit dijrsäben wird nicht übernommen 
und sind dieselben binnen 24 Stunden von obigen Ter­
mine an vom Erstehet auf eigene Gefahr und Kosten 
wegzubringen. ' 1 OjU

* Kreiskrankenkasse S t. Pölten. Im  M onat Jän n er 
1926 waren 7004 M itglieder im Krankenstände, wovon 
4154 vom Vormonat übernommen und 2850 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2166 M itglieder genesen und 14 
gestorben, sodaß weiterhin noch 4824 Mitglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 91 M it­
glieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat wurde 
an 113 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  obigen 
Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: An K ran­
kengeldern Sch. 113.120.61, an M utter- und Kinder­
schutzkosten (Entbindungsbeiträgen, S tillprüm ien und 
Hebammeuentschädigungen) Sch. 13.482.51, an Aerzte-

Deutsche» lauft 
i w  bei Deutschen ein!



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  9 6 6 s " Freitag den 26. Februar 1926.

5 ms" mm « W W e
w e rd e n  w e g en  B e e n d i g u n g  des  W in te r fu h rw e rk c s  p reis­
w ert abgegeben bei J o s e f  B a c h b a u e r ,  W e y e r  a . d . E .  riss

und Krankenkontrollkosten Sch. 36.113.19, an Medika­
mente- und Heilmittelkosten Sch. 15.504.40, an Spitals- 
verpflegs- und Transportkosten Sch. 23.132.04, an Be­
gräbnisgeldern Sch. 2.550.—, an Familienversicherung 
Sch. 8.753.37, für Rekonvaleszentenpflege Sch. 9.400.— . 
Zusammen Sch. 222.056.12. Aus dem außerordentlichen 
Untcrftützungsfonds Sch. 4.920.—. Betriebsmäßig ver­
ausgabte die Kasse seit 1. Jän n er 1926 Sch. 222.056.12. 
Abgeführt wurden im M onat Jän n er 1926: An Ar­
beitslosenversicherungsbeiträgen Sch. 292.942.53, an 
Siodlungsfondsbciträgen Sch. 1.707.47, an Kammerbei­
trägen Sch. 6.568.61, an Arbeitsvermittlungsbeiträgen 
Sch. 2.879.74, an Zuschlägen zur Arbeitslosenversiche­
rung Sch. 19.491.60. Eesamtbetriebsumsatz pro Jän n er 
1926 Sch. 1,921.080.23.

* Schöner Stutzflügel, sehr preiswert zu verkaufen. 
Anzufragen bei F rau  H e i n tz, B illa  Waldmeister. 2190

* Feinste Nindsuppe bereitet man rasch und billig 
m it Maggis Rindsuppe-Würfel.

W M ! «  fit m  M l !
ist das in der Druckerei Waidhofen erschienene Werk

.lein MMOMni'
seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
P rax  is heraus von Oberlehrer i. R. Euido S  k l e n a r, 
Mistelbach. 180 Seiten, Oktaoformat. M it vielen Ab­

bildungen.
M ir diesem Werke hat der allbekannte Bienenzüchter 

Euido S  k l e n a r  den Im kern einen Behelf geschenkt, 
der durch seine klare und volkstümliche Schreibweise, 
bei der aber auch an vielen S tellen der unverwüstliche 
Humor des Verfassers durchbricht, besonders aber durch 
feinen lehrreichen, aus der langjährigen P rax is des er­
probten Imkers entstammenden In h a lt  dem Imker nicht 
nur bei seiner Bienenzucht große Vorteile bietet, son­
dern ihm beim Lesen auch zur Quelle froher und genuß­
reicher Stunden wird. Erhältlich ist dasselbe in der 
Druckerei W&idhofcn a. d. 2)66 5 um K 22.000, per Post­
oersand K 25.000, ein P reis, der in Anbetracht des Ge­
botenen und im V erhältnis zum Preise anderer Bücher 
nur dadurch ermöglicht ist, datz der Verfasser auf jeden 
materiellen Gewinn aus seiner Arbeit verzichtet, was 
denjenigen Imker nicht wundernimmt, der das selbstlose 
und gedeihliche Wirken des Verfassers kennt.

A l l «  
inserieren Sie Im

=  f f

£4

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

* Sonntagberg. Am Dienstag den 23. Feber ist die 
Ausnehmerin am Gute „W agenreith" F rau Anna 
H e l p e r s d o r f e r  um % 9 Uhr abends im 67. Le­
bensjahre gestorben.

*

* Konradsheim. ( J ä g e r b a l l . )  Nach 13-jähriger 
Pause sand am 14. F eb er 1926 wieder ein Jägerball in 
der Schatzöd statt. Durch schönes W etter begünstigt, hat­
ten sich zahlreiche Gäste, darunter viele Waidhofner, 
schon zeitlich nachmittags eingefunden. Die Saalräum ­
lichkeiten waren geschmackvoll mit W aldesgrün und mit 
Jagdtrophäen, welche zum Großteil von einheimischen 
Jägern  erbeutet waren, geschmückt und bald war über­
all frohes Leben und Treiben. Eine gediegen hergerich­
tete Almhütte und die gelungene Verkleidung des Mu- 
sikantcknchores fanden allgemeine Anerkennung. Der 
B all wurde von Herrn Leopold Bösendorfer, dem Ob- 
mann des Ballausschusses, mit F rau  Gutjahr, der Haus­
wirtin, eröffnet. Unter den Ballbesuchern konnten der 
Jagdpächter derlSenossenschaftsjagd Herr Jakob Pöch- 
lauer, sowie Neu- und Altbürgermeister der Landge­
meinde Waidhofen Herr Roman Hochstraßer und Herr 
S t. Kerschbaumer begrüßt werden. Eine heitere Ab­
wechslung bot die Versteigerung von einigen Gegen­
ständen, welche von Gönnern aus Waidhofen, denen 
dafür herzlich gedankt fei, gespendet wurden. M an er­
zählt sich auch, daß ein Waidhofner Bürger, der sich bei 
dieser Gelegenheit um teures Geld ein gutes Tröpferl 
„Steininger W ein" ergattert hatte, anstatt diesem ver­
gnügt schmunzelnd „Konradsheimer Urquell" heimge­

tragen hat, da es einigen seiner guten Freunde g e l u n ­
gen war, eine unbemerkte Umfüllung zu vollziehen. E s  
waren recht gemütliche Stunden, die sich den Besuchern  
boten und so verlief der Abend in  bester Stimmung, 
M it dieser frohen Veranstaltung schloß der Fasching in 
Konradsheim und es sei allen denen, die zur Ermög­
lichung und Verschönerung des B alles in  irgend einer 
Weise beigetragen haben, in Anbetracht der wohltätigen 
Zwecke, denen der Reingewinn zufließt, der herzlichste 
Dank gesagt.

** Mbsitz. ( E h r u n  g.) Am 4. Jän n er 1926 waren 
es 30 Jahre, feit unser allseits verehrter Gemeindearzt 
Herr Med.-Rat Dr. Ernst M e y e r  in  unser trautes T al 
gezogen kam. Markt- und Landgemeinden, P farrei, 
Schule und Vereine, alles nahm Anteil an jenem Tage, 
um dem M anne eine wohlverdiente Ehrung zu bereiten, 
der durch dreißig Jahre  hindurch das edelste und hehrste 
aller Gebote „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst" ist 
aufopferungsvollster Weise befolgt hat. Der Festabend 
war für den 20. Feber festgesetzt. Feuerwehr und Turn­
verein ließen es sich trotz des strömenden Regens nicht 
nehmen, den Jub ilan ten  nebst seiner Frau Gemahlin mit 
einem Fackelzug von seiner Wohnung abzuholen und 
zum Gasthof Heigl zu geleiten. Nach einer kurzen Be­
grüßung durch den Bürgermeister Herrn Leopold Hubeg­
ger ergriff Schulleiter Herr Franz Kopp als Bürger­
meister der Gemeinde P rolling das Wort. I n  warmen, 
eindringlichen Worten zeigte er uns die Tätigkeit des 
Arztes, der nimmermüde und rastlos, ungeachtet des 
W etters, Tag und Nacht, zu helfen bereit war. Woher

Getscherturngau.
Gauturntag in Pöchlarn. Am Sonntag den 21. Hor- 

nungs hielt der Oetscherturngau des Deutschen Turner­
bundes (1919) seinen ordentlichen G auturntag in Pöch­
larn ab. An demselben waren von 40 Gauvereinen 30 
durch 57 Eauboten vertreten, wozu noch 13 Eauturn- 
ratsmitglieder kamen. Entschuldigt waren die T urn­
vereine Großhollenstein und Pöggstall, nicht entschuldigt 
M arkt Aschbach, Eösrling, Hofstetten a. d. Pielach, Hol­
lenburg, S t. Aegyd am Nenwalde, Steinakirchen am 
Forst und Weitenegg ferngeblieben. Turnverein Türnitz 
hat derzeit den Tunnbetrieb eingestellt. Der Eauob- 
mann Notar V o g l  eröffnet die Tagung um %10 Uhr 
vormittags. Nach Begrüßung des Eauturntages durch 
die Leitung des Turnvereines Pöchlarn erfolgt die P rü ­
fung der Vollmachten der Eauboten, dann die Verle­
sung der Verhandlungsschrift vom letzten Eauturntage. 
Hierauf erstattete der Eauobmann seinen Tätigkeits­
bericht, aus dem sich ein stetes Wachsen und Gedeihen 
des Gaues ergibt. So sind im abgelaufenen J a h r  wie­
der zwei Eauvereine und zwar Turnverein „ Ja h n “- 
Rosenau a. S . und Turnverein Radelberg gegründet 
wotden und stehen weitere Neugründungen in  Franken- 
fels und Mitterbach bevor. Die Berichte des Gauturn- 
wartes In g . Seitz und des Eaudietwartes Liebing konn­
ten infolge der Saumseligkeit zahlreicher Eauvereine 
nicht übersichtlich verfaßt werden und boten diese nur 
ein unvollkommenes Bild über die turnerische und völ­
kische Tätigkeit der Eauvereine. Auch der Eausäckelwart 
führte bittere Klage über das mangelnde Pflichtgefühl 
vieler Eauvereine, welche die Gau-, Kreis- und B un­
dessteuer nicht satzungsgemäß für jedes steuernde M it­
glied, sondern höchstens für die ausübenden Turner oder 
aber überhaupt nicht zahlten. Auf diese Weise ist der 
Gau an  den Kreis und Bund noch Sch. 900.— schuldig. 
Der Säckelbericht wird über Antrag des säckelprüfen- 
den Turnvereines „ßiitzom“ Waidhofen a. d. Pbbs ge­
nehmigt. Allen Amtswaltern wurde beifällig das Ver­
trauen ausgesprochen und deren Wiederwahl beantragt. 
Der neue E au tu rn rat setzt sich aus folgenden Turnbrü- 
dern zusammen: Notar Edmund V o g l -Amstetten,
Eauobmann: Oberlehrer Siegmund F  e r r o-Loosdorf, 
Eauobmannstellverlreter: In g . Ernst S  e i tz-Waidhofen 
a. d. 2)bbs, G auturnw art: Bahnbeamter Edmund L i e- 
b i n g-Mariazell, Gaudietwart; Professor Fritz T  r a t h- 
n i g g  -St. Pölten, Gaudietwartstellvertreter; S par­
kassebeamter Eduard P  u r g e r-Melk a. d. Donau, Gau- 
spielwart: Bankbeamter Heinz D e r g a n z-Melk, Gau- 
schwimmwart: Verwalter Erich S  ch e r r e r-M ariazell, 
Gauschneelaufwart; Pharm. Mag. Otto M i t t e r d o r -  
f e r-Amstetten, Gauschriftwart: Fabriksbeamter Eduard 
D a m b e r g e  r-Waidhofen a. d. Pbbs, Eausäckelwart,' 
und Stadtbaumeister Sepp G i e r e r-Pöchlarn, Gau- 
turnratsm itglied ohne Amt, weitörs die Bezirksvertre­
ter Oberstleutnant d. R. Alfred L o r e n z-Kirchberg 
a. d. P iel. (1.), Rauchfangkehrermeister Josef N a c a l -  
Wieselburg a. d. E rlauf (2.) und Dr. med. F lorian 
A l b r e ch t-Blindenmarkt (3. Turnbezirk). Den Gau- 
ausschuß für die „Turnerhilfe“ bilden: Eauobmann No­
ta r  V o g l, Dr. A l b r e c h t  und PH. Mag. O tto M i t- 
t e r d o r f e r. Als Kreisboten für den heurigen ordent­
lichen K reisturntag am 28. Lenzmonds in Wien wurden 
gewählt die Tbr. W e r n e  r-Herzogenburg, R i e d e r -  
Böheimkirchen, L i c b i n g-M ariazell, H ö ch t l -Ober- 
grafendorf, G r e l l  -Scheibbs, W i n k l e r  -Harnfeld 
und B  e ch e t-Rabenstein. Die Vereine mit mehr als 
150 steuernden M itgliedern: Amstetten, Hausmening- 
Ulmerfeld, Melk a. d. D., Waidhofen a. d. Pbbs und 
Pbbs a. d. Donau wählen einen eigenen Kreisboten und 
der Turnverein S t. Pölten mit mehr als 450 steuern­
den M itgliedern zwei Kreisboten. ^D er B eitrag für 
Gau, Kreis und Bund zusammen für das Ja h r 1926 
wird mit Sch. 1.20 für jedes steuernde Mitglied und, 
da im Vorjahre der in Aussicht genommene W ander­

turnlehrer nicht bestellt werden konnte, beschlossen, daß 
der im Vorjahr mit Sch. 2.— festgesetzte Gaubeitrag auf 
Sch. 1.20 herabgesetzt wird, so daß nunmehr eine gleich­
mäßige Verrechnung möglich ist. Es wird weiters be­
schlossen, daß die Rückstände an Kreis und Bund für das 
Ja h r  1925 unter allen Umständen e h e s t e n s  abge­
führt werden müssen und daher sämtliche Vereine u m - 
g e h e n d  an den Gausäckel die rückständigen Beiträge 
zu zahlen haben. Der Antrag Liebing wegen Einfüh­
rung einheitlicher Aufnahmsbedingungen wird zur 
Durchführung empfohlen. Der Antrag des Turnvereines 
Hausmening-Ulmerfeld wegen Teilnahme der, Ulmer- 
felder Musikkapelle am Bundesturnfcst in Wien wird 
an den Festausschuß geleitet. Der Antrag des Turnver­
eines M ariazell wegen Einführung eines alljährlich 
vom Gau abzuhaltenden Bergturnfestes in  M ariazell 
wird über M itteilung des Gauobmannes, daß in Hin­
kunft das Bergturnfest des Kreises nicht mehr bloß auf 
der Hohen Wand, sondern jedes J a h r  in einem anderen 
Gau stattzufinden habe, demnach in einem bestimmten 
Zeitraume auch in  M ariazell wiederkehre, zurückgezo­
gen. Der Vorschlag Rieder-Vöheimkirchen wegen Ver­
anstaltung von Probewetturnen in bestimmten Orten 
für die benachbarten Vereine fällt über M itteilung des 
anwesenden Kreisturnwartes Kowatfchitsch, der darauf 
aufmerksam macht, daß vor dem Vundesturnfeste keiner­
lei Feste abgehalten werden dürfen. Die Turnvereine 
Radelberg und „Jahn"-Rosenau werden in den Oetscher- 
turngau aufgenommen. Ueber Anfrage Fellners (Am­
stetten) gibt der G auturnw art bekannt, daß an den 
Bedingungen für die Leistungsprüfung nichts geändert 
worden sei. Edelmann-Amstetten macht darauf aufmerk­
sam, daß er infolge Verbindungen mit leistungsfähigen 
Tuchfirmen in der Lage sei, Turner-Straßenanzüge um 
Sch. 80.— in tadelloser Ausführung und von bester Be­
schaffenheit zu liefern. Da die gegenwärtige Preislage 
sich zwischen Sch. 100 und Sch. 120 bewegt, wird dieses 
Anbot vom Eauturntage wärmstens anempfohlen. Der 
Gauobmann, dem über Antrag Ferros der G auturntag 
den Dank für feine Tätigkeit durch Erheben von den 
Sitzen ausdrückt, teilt mit, daß er im heurigen Jahre  
sein 40. Turnerjahr vollendet und schon jetzt darauf 
aufmerksam mache, daß er im Jah re  1927 eine Wieder­
wahl als Eauobmann nicht mehr annehmen würde,, 
weil er dieses Amt in jüngere Hände legen wolle. D er 
Eauobmann gedachte auch der im Jah re  1925 dahin­
geschiedenen Turnbrüder Hans R ö ß le r -P b b s ,  A lois 
W e i d i n g e r-Scheibbs und Ludwig P rasch -W aid - 
hofen a. d. 2)., ferner des Leiters der Bundesturnzei- 
tung Hans P r a s s e n ,  des Kreisschwimmwartes H o l- 
l o w a t s c h - F a f c h i n k a ,  Deutsche Turngemeinde 
Wien und Groß-Enzersdorf, Dr. L e u  k-Hernals, end­
lich des alten Ehrenobmannes des 3. Turnkreises Ju liu s  
H a a g  n-Salzburg, deren Andenken der G auturntag 
durch Erheben von den Sitzen ehrt. Nachdem der Gau­
obmann nochmals zur allgemeinen und zwar auch tur­
nerischen Beteiligung am 2. Vundesturnfest in Wien 
aufgefordert hatte, wurde der Gauturntag um % 2 Uhr 
nachmittags mit dem Deutschlandliede geschlossen. Nach­
m ittags hielt der G auturnw art eine zahlreich besuchte 
Gauvorturnerstunde ab, bei welcher die allgemeinen 
Freiübungen für Turner und Turnerinnen, sowie die 
Gausondervorführungen durchgearbeitet wurden.

3. Turnbezirk.
M itteilung. Am Sonntag den 28. Hornungs, 8 Uhr 

vormittags, findet in  W a i d h o f e n  (Turnhalle, 
Pocksteinerstraße) eine Bezirksvorturnerstunde statt. Lei­
ter Bezirksturnwart A. P  a z e l t, Uebungsstoff: 2. Vun­
desturnfest, Allgemeine Freiübungen für T urner und 
Turnerinnen, Vereinswetturnen. Teilnahme Pflicht 
für die Turnvereine „Lützow“ Waidhofen a. d. Pbbs, 
Vbbsitz, Göstling, Höllenstein und „Jahn"-Rosenau! 
Gut Heil! P ö s c h l ,  Bezirksschriftwart.
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immer der Ruf an. ihn erging, er war bereit, ob er nun 
im Freundeskreis gesessen oder gerade von einem an­
strengenden Krankenbesuch nach Hause gekommen ist. 
Doch nicht nur als Arzt hat Dr. Meyer sich unvergäng­
liche Verdienste erworben, sondern auch als Heimats- 
fovscher, indem er die „Geschichte des Marktes Pbbsitz" 
herausgab und als Mitbegründer der Raiffeifenkasfa. 
Aus all diesen Gründen heraus haben die Gemeinde- 
Vertretungen von Haselgraben, M aisberg Schwarzen­
berg und Prolling ihn zum Ehrenbürger ernannt, wo-

f ran er noch den Wunsch aller EemeiNdeangehörigen 
knüpfte, Herr und F rau  Med.-Rat Dr. Meyer mögen 
noch recht lange zum Wohle der leidenden Menschheit in 
unserem Tale wirken. Sodann überreichte Bürgermei­
ster Kopp das sehr schön ausgeführte Ehrendiplom, das 
von dem bekannten Waidhofner Künstler Direktor Karl 
Heintz angefertigt worden war. Hierauf sprach Bürger­
meister Leopold Hubcgger namens der Marktgemeinde. 
Nachdem Dr. Meyer schon im Jahre  1919 die höchste 
Ehrung, die eine Gemeinde vergeben kann, die Ernen­
nung zum Ehrenbürger, erhalten hat, überreichte er un­
ter herzlichen Dankesworten eine prachtvolle Bronze­
statue als Ehrengeschenk. Sodann verlas Hochw. Herr 
P . Ambros Rosenauer ein Schreiben des Pfarrverwe- 
fers Hochw. K. Adalbert Zadl, worin derselbe sein Fern­
bleiben infolge hohen Alters entschuldigt und neben 
innigen Dankesworten seine Glückwünsche zum heuti­
gen Tage übermittelt. Anschließend daran sprach Hochw. 
P . Ambros dem Jubilanten den Dank der Seelsorge­
geistlichkeit für das jederzeitige Entgegenkommen aus. 
M it tief zu Herzen gehenden Worten schilderte er die 
Tätigkeit Dr. Meyers, der nicht nur als Arzt am K ran­
kenbette weilt, sondern auch als mitfühlender Mensch, 
der nicht nur Wunden heilt und Schmerzen lindert, son­
dern auch dem Herzen Trost bringt. F ür die Schulge­
meinde sagten herzlichen Dank dem Kinderfreund die 
Herren Ortschulratsobmann Beut! und Oberlehrer 
Dirnberger. Ein ergreifendes Bild war es, als auch 
zwei der Kleinsten (Hofchkara und Brandner) ihren 
Glückwunsch darbrachten und einen Blumenstock in vol­
ler Blütenpracht überreichten. F ür die Pbbsitzer Ver­
eine beglückwünschen den Jubilan ten  die Herren Hochw. 
P . Ambros (Christi. Vereine), Wilhelm Ginzier (T urn­
verein und Deutscher Schuloerein Südmark), Dominik 
Hummel (Feuerwehr), Josef Windischbauer (Gesang­
verein) und Josef Hafner (Verschönerungsverein.). Wei­
ters sprach F rau Fanni Fürnschlief für die liebevolle 
und fürsorgliche Behandlung der Kinder Herrn Med.- 
R a t Dr. Meyer den Herzensdank aller M ütter aus. Tief 
bewegt von all den Beweisen der Liebe und Anhänglich­
keit ergriff nun der Gefeierte das W ort, um zunächst 
allen, die an seinem Ehrenabend erschienen waren, zu 
danken. So sehr ihn die großen Ehrungen erfreuten, 
der schönste Lohn, den er heute.erhalten habe, sei das 
Zeichen des Vertrauens und der Liebe. Nur dann kann 
der Arzt erfolgreich wirken, wenn Arzt und Kranke sich 
in  gegenseitigem Verstehen und Vertrauen gegenüber­
stehen. Er schloß seine Dankesworie mit der Versiche­
rung, auch weiterhin auf dem von ihm betretenen Wege 
fortzuschreiten, so lange seine Kräfte reichen. Inzw i­
schen waren auch Gäste aus Waidhofen erschienen: M e­
dizinalrat Dr. Alteneder, Dr. Hanke und F rau, Dok­
tor Fritsch und F rau, Dr. Riegelhofer und Doktor Kalt- 
ner. I n  launigen, humorvollen W orten beglückwünschte 
Dr. Alteneder seinen gefeierten Kollegen, wobei er ihn, 
den Sohn der Wachau, mit einem guten alten Wachauer 
Wein verglich, der desto besser wird, je älter er ist. Bald 
w ar der schöne Abend zu Ende. Und er war schön! Wohl 
wenige werden wissen, was die trockenen Worte heißen: 
Die Gemeindevertretungen mit ihren Bürgermeistern 
an der Spitze waren fast vollzählig erschienen. Wer 
kennt die Wege bei Nacht und schlechtem Wetter auf den 
M aisberg und Hubberg, ins U rital und in die entle­
genen Teile der Prolling und von Schwarzenberg? Diese 
Beweise der Anhänglichkeit sind sehr hoch zu schätzen. 
Der Gesangverein hat wie immer auch an diesem Abend 
sich in den Dienst der guten Sache gestellt und im Ver­
ein mit seinem Hausorchester wesentlich an der Ver­
schönerung der Feier beigetragen. Es war ein Fest, das 
alle Kreise und Schichten der Bevölkerung vereinte, ein 
Fest zu Ehren eines M annes, der für alle da ist.

* Müfitz. ( T u r n e r k r ä  n z che n.) Wie schon durch 
viele Jah re  hielt auch heuer wieder der Turnverein 
Pbbsitz sein Tanzkränzchen am Faschingsamstag den 13. 
d. M. ab und zwar diesmal in Form eines Kostüm- und 
Maskenballes. Volle 20 Jah re  ist es her, feit die da­
malige Tischgesellschaft, aus welcher in der Hauptsache 
der heutige Turnverein hervorging, solches bot und ist 
es daher nicht zu verwundern, daß sich helle Begeiste­
rung dafür kund tat. Reben dem äußerst geschmackvoll 
ausgeschmückten Saale wurde in liebenswürdiger Weife 
unter der bestbewährten Leitung des Herr Mich! F ürn­
schlief von dein Frauen Med.-Rat Dr. E lla Meyer, 
Fanni Fürnschlief, Luise Ginzier und Berta Hafner ein 
Nebenzimmer in ein vollkommen im türkischen S til ge­
haltenes Kaffehaus umgewandelt, in welchem vier vor­
nehme Türkinnen echten Mokka und feine Schnäpse 
ihren lieben Gästen servierten. Der Besuch aus Nah 
und Fern (es waren viele Gäste aus Greste#, Gaflenz, 
Waidhofen und auch von Wien gekommen) übertraf 
alle Erwartungen und kann der Turnverein auf eine ge­
wiß gut gelungene Veranstaltung zurückblicken. Ein 
schönes Bild bot die Begrüßungsrunde, an der Spitze 
der Obmann des Vereines Herr Wilhelm Ginzler mit 
F rau Med.-Rat Dr. Meyer und F rau Postoberverwal- 
tcr Schmidbauer als Holländerinnen, dann folgten far­
benprächtige verschleierte Türkinnen m it ihren Paschas, 
■.eine farbentragende Gruppe „Alt-Heidelberg" mit Wir-

tim und Käthe, eine reizende Alt-Wiener Gruppe, lieb­
liche Fledermäuse, Schäferin, Rotkäppchen, Spanierin, 
Argentinierin und viele schöne Phantasiekostüme wech­
selten mit den lustigen P ieretts und Pierettchen. Eine 
äußerst gelungene Hühnerfamilie mit den kleinen 
Kücken und ihrem Oberhaupte, einem stolzen Hahn, fiel 
besonders auf. Unter den wohl allseits bekannten ein­
schmeichelnden Weisen des Streichorchesters des Herrn 
Rudolf Äepnik wogte die bunte Menge lustig durchein­
ander und wollte das heitere Treiben kein Ende neh­
men bis die vorgerückte Stunde unerbittlich die Grenze 
zog. M it einem auf Wiedersehen im kommenden Jahre  
trennte man sich.

* Wbsitz. Der Kameradschaftsverein ehem. Krieger 
ersucht sämtliche Mitglieder, zu der Hauptversammlung 
am Sonntag den 14. März um 10 Uhr vormittags in 
Heigls Easthof pünktlich zu erscheinen. Das Kommando.

* Allhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den 
21. Feber ist um 9 Uhr vormittags die Wirtfchaftsbe- 
sitzerin Josefa L a n g r e i t e r  in  Rosonhof plötzlich an 
Herzschlag gestorben.

5 W  Amstetten und Amgedrms.
— Deutscher Turnverein. I n  dem in letzter V latt- 

folge erschienenen Bericht über dasDeutscheTurnerkränz- 
chen wurde bedauerlicherweise bei Anführung der bei 
demselben anwesenden öffentlichen Würdenträger Herr 
Landtagsabgeordneter Hans H ü l l e t  übersehen, wel­
ches Versäumnis hiemit nachgeholt sei. — Bei dieser 
Gelegenheit sieht sich der T urnrat des Deutschen T urn­
vereines auf Grund einer in der letzten „Pbdstalzei- 
tung" („Spucknaz") enthaltenen, o f f e n b a r  a b ­
s i c h t l i c h e m F a l s c h m e l d u n g  veranlaßt, festzu­
stellen, daß in der im „Heurigen" aufgestellten E r­
frischungsbude ü b e r h a u p t  k e i n  S c h a u m w e i n ,  
noch sonstige feindländische Erzeugnisse verabreicht wur­
den; das dort verzapfte schäumende Getränk war — 
Soda mit Himbeer. W a h r  ist vielmehr, daß der bei 
einer Tischrunde, deren Mitglieder durchwegs n ic h t  
dem Deutschen Turnverein angehörten, aufgetragene 
Schaumwein entgegen der im „Spucknapf" ausdrücklich 
betonten Behauptung t a t s ä c h l i c h  v o m  W i r t  g e ­
l i e f e r t  wurde, dessen Bestände auf ihre Herkunft zu 
prüfen nicht in die Befugnisse des Vereines fällt! 
W ahr ist weiter, daß wohl Blumen als Tanzspenden 
verkauft wurden, die aber aus den Treibhäusern Schm-

ÄmßcMend Denkmäler.
W as sind das für komische bunte Gestalten,
Die säumen die Straßen, den Hauptplatz uns ein? 
Vielleicht sind's die Hüter dunkler Gewalten,
Sie schaun so düster und unheilvoll drein! 
Vielleicht sind's — nun weiß ich es —  ach herrjeh, 
Run sind mir die Zweifel genommen,
Die S tatuen der Arnstetiner Siegesallee,
Die hier zu Gesicht wir bekommen.

W ir sehn da bekannte und tönende Namen,
Die viel in den Büchern verzeichnet sind.
Die Inschrift besagt es, woher sie kamen,
Und weiß dies bei uns schon a jedes Kind.

Der Erste, der hier vom Steinsockel ragt,
Bestaunt und bewundert spät abends und früh, 
D as ist wie uns die Inschrift besagt.
Ein R itte r der Vacuurn-Oil-Tornpagnie.
Und ebenso strebt auch der Zweite empor,
M it Stolz in  die blauenden Lüfte.
E in R itter, er nennt sich Benzinus Fulgor,
Als Erster er uns alle verblüffte.
Zur anderen Seite die Schritte wir lenken,
So steuern w ir schnurstracks dem Standbilde zu,
Das in der Umgebung verschiedener Schänken,
Sein Dasein fristet beschaulich in Ruh,
Das dritte erhabene Monament,
D as weithin verkündet, leuchtend und hell,
Es ist ein Vertreter vorn Zapf-Regiment,
Einer der Gilde derer von Shell.
Nur einige Schritte noch weiter von hier 
S taunen bewundernd den Vierten wir an.
Der ist ganz sicher von all diesen Vier 
I n  Punkto der Farbe am schrecklichsten dran.
Es liegt da in Farbe, sowie auch im Namen,
Ein Quentchen von slawischem Blut,
Das paßt zwar nicht ganz in unseren Rahmen,
Doch gibts ja noch mehr, was nicht passen tut.
Der Denkmäler fünftes ist grad jetzt im Vau 
E s ist noch vom Bauschutt verdeckt,
Das sechste, so hörte ich ganz genau,
Liegt bereits vor im Projekt.

So schmückt in Amstctten das Stadtbild man aus, 
M it Kunstsinn und klugem Verstand.
Na, wenn das so fortgeht, was wird da daraus, 
Das ist wohl noch niemand bekannt.

Dieweil ruht ein anderes Denkmal verborgen, 
Vergessen an einsamer Kirchenmauer.
M it Namen, die nicht nur von heute auf morgen 
Sollten erfüllen die Menschen mit Trauer.
Ein Kriegerdenkmal als Nebensache gilt,
M an muß die Finanzen schonen,
Und schmückt darum lieber das Städlebild 
M it Eratis-Benzin-Stationen.

Br.

Bin W r e r  Brennt Des Menschen
Iß der Kaffee, so sagt ^Professor D e tieu -  
fofet. — E r  muß aber mit

Titze ffeigentaffee
bereitet sein — sagt Die H a us frau .

net in Edla stammen! Und daß endlich der „Deutsche 
Turnerbund (1919)“ mit der „Eroßdeutschen Volkspar­
tei“ nicht i d e n t i s c h  ist, wurde hier des öfteren dar­
getan — ein bisserl schwer von Begriff, I h r  Herren 
Spucknaze! Der T urnrat w arnt die geistigen Lieferan­
ten der „Wbstakzeitung", die gehässigen, geschmacklosen 
Anrempelungen durch bewußte Tatsachenfälschungen auf 
die Spitze zu treiben und erklärt, daß er sich nicht be­
stimmt findet, etwa sich daraus ergebenden unliebsamen 
örtlichen Zwischenfällen vorzubeugen, bezw. dafür die 
Verantwortung zu übernehmen. — Der T urnrat des 
Deutschen Turnvereines Amftetten, Deutscher Turner­
bund (1919).

— Abschiedspredigt. Herr Vikar Otto T r a p p ,  der 
nun feit Ostern 1925 in der evangelischen Pfarrgq- 
meinde Amftetten als Vikar tätig war, wird Anfang 
März Amftetten verlassen, um in den Dienst seiner hes­
sischen Heimatkirche zu treten. Sein Urlaub, den er für 
Oesterreich erhalten hat, läuft leider schon ab. Herr 
Vikar Trapp hat sich rasch die Zuneigung der ganzen Ge­
meinde und aller, mit denen er hier in nähere Bezie­
hung treten tonnte, erworben. W ir sehen ihn alle nur 
mit großem Bedauern scheiden und wünschen ihm von 
Herzen Gottes reichsten Segen für feinen ferneren Le­
bensweg. E in Nachfolger wird hoffentlich recht bald 
gefunden werden. — Herr Vikar Trapp hält Sonntag 
den 2 8. F  e b e r, um 1 0 U h r v o r m i t t a g s im K ir­
chensaal, Preinsbacherstraße 8, seine Abschiedspredigt. 
Um 9 Uhr wird er sich zuerst im Kindergottesdienst von 
der Schuljugend verabschieden. — Abends um 8 Uhr 
findet im Eroßgasthof Dingl ein A b s c h i e d s f a m i ­
l i e  n a b e n d  statt, zu dem die Gemeinde und alle, die 
an feinem Weggang Anteil nehmen, herzlich eingeladen 
werden. P farrer Dr. Kubisch wird auch einen ganz 
kurzen L i ch t b i l d e r v o r t r a g über „Evangelisches 
Leben in der Steiermark“ halten. Außerdem stehen mu­
sikalische und gesangliche Vorträge auf der Tagesord­
nung. — P a s s i o n s a n d a c h t e n .  I m  evangeli­
schen Kirchensaal finden jeden Donnerstag abends um 
y27 Uhr Passions-Abendgottesdienste m it kurzer P re ­
digt statt. — B i b e l st u -nd e n finden nur noch M itt­
woch den 3. und 10. März, abends um 8 Uhr, statt. _

— Sektion Amftetten des Deutschen und Oesterreichi­
schen Alpenvereines. Jene Mitglieder, welche das J a h r ­
buch 1925 bestellt haben, können dasselbe ab Donners­
tag den 25. Februar bei Herrn Postamtsdirektor M ayr 
(Bahnpostamt) beheben.—  Der nächste Sektionsabend 
findet am Freitag den 5. M ärz 1 . I .  um 8 Uhr im Ver­
einsheim statt.

— Schulkino. Donnerstag den 4. M ärz kommt im 
Schulkino der Film  „Das nordische W underland“ ( I s ­
land in lebenden Bildern) zur Vorführung, worauf wir 
unsere Leser jetzt schon aufmerksam machen. Von jener 
gewaltigen Insel, die sich am nördlichen Polarkreis, süd­
lich von Grönland, in einer Ausdehnung von über hun­
derttausend Quadratkilometern erstreckt, bringt der 
F ilm  Kunde. Irlä n d e r  wurden am Ende des achten 
Jahrhunderts die Entdecker des Landes; aber den N a­
men des Js-Landes (das ist Eis-Land) empfing es erst 
50 Jah re  später durch den Norweger Floki. E is und 
Feuer scheinen dieses Eiland geboren zu haben. W äh­
rend sich in seinem südöstlichen und mittleren Teile rie­
sige Gletscher in vollkommener Unberührtheit aus­
dehnen, brodelt im Süden glühende Lava im Krater des 
mächtigen Hekla und anderer tätiger Vulkane. Unüber­
sehbar ist die Zahl der Schwefelquellen und der heißen 
Springquellen (Eeysire). Hoch oben in den Bergen bre­
chen die Wasser zwischen dem Felsgestein hervor und 
stürzen als weißer Schaum in die Tiefe. Im  In n e rn  ist 
es ein wirkliches Märchenland. Von den Menschen, die 
dieses Land bewohnen, sollen w ir erfahren, wie der I s ­
länder im In n e rn  der Insel noch wie in -grauer Vorzeit 
sein Haus aus S tein erbaut, mit Torf deckt, während 
er zu den Wänden und zum Jnnenbau Holz verwendet. 
Unter den Bewohnern dieser anspruchslosen B auten 
leben Götter und Helden weiter und die alten Sagen 
der Edda pflanzen sich in mündlicher Ueberlieferung 
von Geschlecht zu Geschlecht fort. Heute, nach tausend 
Jahren , grüßen den W anderer von der S tä tte  der ehe­
maligen Siedlung Jngolfs die Bauten der ebenso schö­
nen wie interessanten Hauptstadt des Landes, des stol­
zen Rejkjavik.

— Bon unserer Versorgung mit elektrischem Strom . 
„Bitte S ie vielmals, Herr Eemeinderat, wäre es denn 
nicht doch möglich, daß ich ein elektrisches Bügeleisen 
bekäme; heutzutage mit einem Kohleneisen sich herum- 
freiten oder gar sich aufs Neue an ein  solches gewöh­
nen müssen, das ist doch schauderhaft!“ Ganz ausge­
schlossen; wir sind derzeit so vollbelastet oder eigentlich 
überlastet, daß wir kein K ilowatt mehr anschließen kön­
nen. I n  nächster Zeit werden wieder zwei Maschinen 
mit neuen Erregern versehen, dann dürfte es ja möglich 
sein, wenigstens einen Teil der für Neuanschlüsse Vor­
gemerkten zu befriedigen!“ — Solche und ähnliche Ge­
spräche sind derzeit hierorts nichts Seltenes, wobei es 
sich sowohl um Bügeleisen, wie auch um Kochplatten und 
Motoren handelt. Es ist eben Tatsache, daß das Elektro-
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werk den gestellten Anforderungen nicht mehr genügen 
kann. Daß dieser Zustand einmal eintreten könne, das 
hat die Gemeindevertretung schon vor beinahe 10 J a h ­
ren vorausgesehen, weshalb sie im Jahre 1917 die Be­
rechtigung zum Baue eines Wasserkraftwerkes erwarb, 
welches den Pbbsfluß in der Strecke von Dingfurth bis 
ungefähr zur hohen Brücke ausnützen sollte. Die ungün­
stigen Zeitverhältnisse verzögerten jedoch den Baube­
ginn im.itci wieder, bis im Jahre 1922 der Zweckver­
band der Ufergemeinden ins Leben gerufen wurde, wel­
chen die Gemeinde Amstetten als Mitglied beitrat. Die­
ser Verband lies; ein Projekt verfassen, welches den Aus­
bau der ganzen Fluhstrecke von der Mündung des U rb 
Mühlbaches bei Amstetlcn bis zur Reichsstraßenbrücke 
bei Kemmelbach in diel Kraftstufen umfaßt, in  welches 
also auch die Bcrechunnngsstrccke der Gemeinde Amstet­
ten einbezogen wurde und sicherte sich auch die Berech­
tigung zur Ausführung dieses Projektes. Allein auch 
die führenden Persönlichkeiten im Zweckverbande waren 
sich von vornherein darüber klar, daß dieser den Bau 
aus eigener Kraft nichi durchführen könne, sondern die 
Sache einer Akt'engesellschast übertragen müsse. Zu 
einer Verwirklichung dieser Absicht kam es indessen bis 
jetzt nicht und cs hat auch nicht den Anschein, daß es so 
bald dazukommen werde. Um aber doch vorwärts zu 
kommen, tra t der Zweckverband dem Gedanken näher, 
vorläufig nur die erste Kraftstufe auszubauen. B au­
kosten- und Wirtschafrlichkeitsberechnungen wurden auf­
gestellt. die aber kein sehr ermutigendes Bild ergaben, 
denn einerseits stellen sich die Baukosten verhältnis­
mäßig hoch, da die Kosten für den Wehrbau die geplante 
erste Stufe schor zur Gänze belasten und anderseits lei­
det die Wirtschaftlichkeit darunter, daß, um die Leistung 
schon dieser ersten Stufe voll ausnützen zu können, mit 
einer bedeutenden Stromabgabe an die Gemeinde Wien 
gerechnet weroen muß, die zwar ein sicherer Abnehmer, 
aber auch ein großer Preisdrücker ist. Unter diesen Um­
ständen ist es kein Wunder, daß unter den Mitgliedern 
des Zweckverbandes Entmutigung platzzugreifen be­
ginnt. So stehen die Dinge heute sozusagen auf einem 
toten Punkte, das Elend in der Versorgung mit elektri­
schem Strom  aber besteht ungemindert weiter, ja es ver­
schärft sich noch fortlaufend — nicht nur für Amstetten, 
sondern auch für alle Gemeinden des unteren Pbbstales, 
einschließlich der S tad t Pbbs und der anschließenden Ge­
biete. Nun gibt es aber doch einen Weg, eine K raft­
quelle zu gewinnen, welche den Bedarf der vorgenann­
ten Orte usw. hinreichend decken und auf günstiger w irt­
schaftlicher Grundlage geschaffen werden könnte. Es 
wäre dies ein Wasserkraftwerk, welches das Gefälle der 
Pbbs in der Strecke von dem alten Amstettner Werke 
bis ungefähr zur alten Pbbs ausnützt. M an müßte ein­
fach das Unterwasser des alten Amstettner Werkes als

D ie Aetriebsralssteuer.
I n  nächster Nähe von Amstetten,
J a ,  do gibts Sozi, tonnst drauf wetten,
Es is gonz gleich, ob do Genossen 
A jeder zohlt Betriebsratskosten.

Es is holt so auf dcra Welt,
Daß dort und do >a weng wos fehlt;
M a könn dös a niemand vadenga,
Denn dort und do bleibt holt wos hän-ga.
Es wird scho wirkli ollweil krasser,
Koa Geld in da Betriebsrotskassa,
So wos Hots jo do nia gebn,
Oba dort und do gehts holt banebn.
So kloaweis wirds, mir scheint, hübsch lau, 
Es glaubn net alle den W au-W au,
Und wonn do net bald sunst wos kimmt,
So wird recht bald di Kassa blind.
Auf amol kimmt oan die Idee:
Es habn jo di in W ean vorn eh 
Sowos wia a Esetz amol beschlossen,
A jeder zohlt Betriebsrotskosten.
Na also, jetzt sän aus di Sorgen,
W ir lebn net mehr von heut auf morgen, 
Auch gebn mas extra nobel fein,
Und trinkn a koan schlechtem Wein.

Betriebsrat sein, ist net gier so,
Der muaß auf Wean fohrn öfter do.
Und wonn er si schlecht aus tua t kenna.
S o muaß er si holt „drei" mitnehma.
Denn bis auf Wean, dos is  a Tour,
Do könn net gonz alloani nur
A so a hochgeweihte S tirn
Zum Schluß vielleicht sein Kopf riskiern.

Drum fohrn für gwöhnli drei a vier 
I s  net so fad und net so schier,
Wenn oana ta t in  Kopf valiern 
So bleibn ollweil do nu — drei Hirn.
Und wegn an Geld Hots a nix zsogn,
W ir brauchan jo do nur zu sogn:
A jeder zohlt für uns 40 Groschen,
I s  recht schö stad und holt die G ...........

Oberwasserkanal weiterleiten, bis zu dem Krafthause, 
welches an einer geeigneten S telle bei Wassering zu er­
bauen wäre. Besonders beachtenswert wäre hiebei Fol­
gendes: Billige Baukosten, sowohl in  der Gesamtsumme, 
wie auch sür die Kraftcinheit, da der Wehrbau entfällt 
und weil günstiges Gelände, also keinerlei technische 
Schwierigkeiten. Bei Hochwasser kein Rückstau im alten 
Werke, wie auch sonst sehr vorteilhafte Betriebsverhält- 
nisse im gcme-nsamen oder fallweise abwechselnden Ar­
beiten der beiden Werke: Im  alten Amstettner Werke 
bestchr schon eine kalorische Kraftreserve (Diseimotor); 
die Baulichkeiten und alle Nebenerfordernisse, Bezra. 
Hilfseinrichtungen für einen zweiten solchen M otor sind 
ebenfalls vorhanden. Der erzeugte Strom  könnte an die 
verbezeichneien örtlichen Verbraucher abgesetzt werden; 
kostspielige Leitungen, um den Strom  nach Wien halb 
zu verschenken, wären nicht nötig. Auch der heiklen 
Lage der S tad t Pbbs könnte Rechnung getragen wer­
den, indem ihr bisheriger Strom lieferant den heute 
fehlenden Strom  vom Zweckverbande zu beziehen und 
nach wie vor die S tad t Pbbs zu beliefern hätte. Die 
Verwirklichung des vorstehenden Vorschlages wäre durch 
keinerlei bestehende Wasserrechte behindert — zum Un­
terschiede von der geplanten Eroßanlage, welche in der 
Strecke von Vlindenmarrt abwärts durch solche Rechte, 
schwer belastet erscheint. Dies dürfte zweifellos der 
gangbarste Weg sein, auf dem das angestrebte Ziel, d. i. 
die Versorgung der mehrfach genannten Orte, bezw. 
Gebiete m it elektrischem Strom, erreicht werden kann. 
Die Regelung der geschäftlich-rechtlichen Verhältnisse 
innerhalb des Zweckverbandes und des letzteren zur 
Stadtgemeinde Amstetten würde gewiß keine wesent­
lichen Schwierigkeiten bereiten.
_— Ortsgruppe Amstetten des Zentraloereines der 

österr. Vundespensionisten. — Aufruf an alle österr. 
Staats-(Bundes-)Pensionisten, die im Bezirke Amstet­
ten und dem angrenzenden Eerichtsbezirke Pbbs a. d. D. 
wohnen, zum Beitritte als Mitglied zur Ortsgruppe Am­
stetten des Zentralvereines der österr. S taats-(Bundes-) 
Pensionisten. Am Sonntag den 7. M ärz 1926 findet 
um %4 Uhr nachmittags im Gasthause des Herrn Neu 
in Amstetten die H a u p t v e r s a m m l u n g  der O rts­
gruppe Amstetten des Zentralvereines der Österreichs 
Staats-(Bundes-)Penfionisten statt. Tagesordnung: 1. 
Tätigkeitsbericht für das J a h r  1925. 2. Genehmigung 
des Rechnungsabschlusses nach Anhörung der Rechnungs­
prüfer. 3. Mitgliedsbeiträge für das Ja h r  1926. 4. 
Neuaufnahme von Mitgliedern. 5. Neuwahl der Funk­
tionäre. 6. Eventuelle Anträge. Auf vollzähliges E r­
scheinen der geehrten Mitglieder und Einführung solcher 
Kollegen, welche Mitglieder werden wollen, wird ge­
rechnet.

— Todesfälle. Am 23. ds. starb F rau  Rosalie W e i ß ,  
Dachdeckermeisterswitwe in Amstetten. Die Verstorbene 
stand im 70. Lebensjahre. — Am gleichen Tage ver­
schied Herr K arl F r e y ,  Musikinstrumentenerzeugers- 
sohn, 22 Jah re  alt.

— Zeiners W eltpanorama Amstetten, Burgfriedstr. 
Nr. 14. Vom 3. bis 7. März 1926 wird Schottland mit 
seinen Bergen, Seen und Wasserfällen in durchaus 
prächtigen Aufnahmen vorgeführt. Die eigenartigen 
Hochlande mit ihren Torfmooren wechseln mit weiderei­
chen Abhängen und fruchtbaren Tälern. Edinburgh mit 
seinem Schloß und dem Holywoodpalast erinnern an die 
Zeiten M aria S tuarts . Der Besuch dieser Vorführun­
gen ist jedermann anzuempfehlen.

— Arbeitslosenamt Amstetten. S tellen suchen: 1 
Steinmetz, 9 Zementarbeiter, 1 Sandarbeiter, 3 S tein­
brucharbeiter, 38 Zicgelarbeiter, 11 Ziegelbrenner, 2 
Zeugschmiede, 4 Werkzeugschlosser, 6 Huf- und Wagen- 
schmiede, 9 Bauschlosser, 11 Schlosser, 3 Spengler, 1 
Messerschmied, 1 Eisengießer, 1 Dreher, 1 Walzer, 1 
Goldschmied, 22 Maschinenschlosser, 1 Büchsenmacher, 2

Mechaniker, 2 Elektromonteure, 10 Bau- und Möbel: 
tischler, 14 Tischler, 1 Sesseltischler, 1 Fabrikstischler 2 
Wagner, 1 Binder, 5 Krcissäger, 4 Eatteristen, 2 Stab: 
zieher, 4 Hobelmaschinenarbeiter, 1 Pneumatikarbeiter 
7 S attler, 1 Tapezierer, 10 Schneider, 12 Schuhmacher 
1 Ledergalantcriearbeitcr, 1 Friseur, 2 M üller, ß 
Bäcker, 1 Zuckerbäcker, 2 Fleischhauer, 1 Lohndiener, tz 
Baupoliere, 208 M aurer, 1 Anstreicher, 2 Lackierer, 66 
Zimmerer, 3 Dachdecker, 4 Ziegeldcckerhelser, 294 Bau­
hilfsarbeiter, 1 Photograph, 3 Kesselwärter, 2 Chauf 
teure, 1 Geschäftsdiener, 74 gewerbliche Hilfsarbeiter, i 
Beamte, 2 Kommis, 1 Schiffer, 1 Flößer, 1 Kinoopera­
teur. 27 Ziegelarbeiterinnen, 2 Spulerinnen (Webe­
rei), 6 Schneiderinnen, 2 Modistinnen, 14 Papiersortie­
rerinnen, 16 Kartonagearbeiterinnen, 5 Köchinnen, 2 
Buffetmädchcn, 1 Schankkassierin, 4 Hotelstubenmädchcn. 
44 gewerbliche Hilfsarbeiterinnen, 1 Kontoristin, 2 
Verkäuferinnen, 62 Taglöhnerinnen. Gesucht wird: 1 
Vcsenbinder für auswärts.

A us GL. Deter i. b. 9tu und Umgebung.
M arkt Aschbach. ( A l t b ü r g e r m e i s t e r  J o s e f  

R ö ck l i n g e r f .)  Am 20. Feber 1926 starb Herr Josef 
R ö ck l i n g e r, Kaufmann und Hausbesitzer in Asch­
bach, obwohl ichorr länger leidend, doch unerwartet 
schnell. M it dem Verstorbenen wurde ein Stück Alt- 
Aschbach zu Grabe getragen. Im  Jah re  1886 übernahm 
er das 1760 gegründete Kaufmannsgeschäft im hiesigen 
Markte und brachte es durch zielbewußte, unermüdliche 
Arbeit auf eine ganz bedeutende Höhe. Es gelang ihm 
bald, das Vertrauen seiner M itbürger zu erlangen, die 
ihn int Jah re 1892 bereits in die Gemeindevertretung 
wählten, der er bis zu seinem Tode angehörte. Acht 
Jah re  bekleidete er das Bürgermeisteramt, das in der 
schwierigen Kriegs- und der noch schwereren Nachkriegs­
zeit einen ganzen M ann erforderte. I m  Jah re  1924 
mußte er dieses Amt krankheitshalber niederlegen, wo­
rauf er zum Ehrenbürger der Gemeinde Markt Asch­
bach ernannt wurde. Josef Nöcklinger war außerdem 
Vorstand des Anfsichtsrates des Spar- und Darlehens- 
kafscnversines Markt Aschbach, fett dem Jah re  1914 
Ehrenmitglied des Kameradschafts- und Unterftlltzungs- 
verciues Aschbach, unterstützendes M itglied des M än­
nergesang- und des Turnvereines, der Feuerwehr u. a. 
E r gehörte der großdeutschen P arte i an und w ar über­
all am Werke, wo es galt, die deutsche Sache zu unter­
stützen. D as Leichenbegängnis, das am 23. Feber nach­
m ittags stattfand, gab beredtes Zeugnis der allgemei­
nen Trauer über den Verlust dieses Mannes. Schulkin­
der, die Vereine mit ihren Fahnen, die gesamte P fa rr-  
geistlichkeit, die Gemeindevertretung M arkt Aschbach 
und sämtlicher benachbarten Gemeinden, sämtliche Be­
hörden und Aemter, sowie eine fast endlose Menge Men­
schen folgten dem von Mitgliedern des Kameradschafts­
vereines getragenen Sarge. Beim Rathaus, die,er 
S tätte, wo Altbürgermeister Röcklinger durch eine Ge­
neration intensive Arbeit leistete, verabschiedete sich der 
Männergesangr.crein mit dem Chore „Das stille Tal" 
von de mToten. Am Friedhofe folgten Trauerchöre oer 
Ortsmusik tind des Kirchenchores, worauf Bürgermei­
ster L. Schürz dem Verstorbenen namens der Gemeinde­
vertretung, Herr Josef Hofbauer für den Spar- und 
Darlehenskassenverein und Herr I .  Kronberger als Ob- 
mann des Kameiadschaftsvereines in tief empfundenen 
Reden „Lebewohl" sagten. Die Hinterbliebenen mögen 
einen Trost darin finden, daß diese überragend zahl­
reiche Beteiligung am Begräbnisse beweist, die Bevölke­
rung von Aschbach und Umgebung werde den Altbürger­
meister Josef Röcklinger, diesen wahrhaft deutschen, auf­
rechten M ann, nie vergessen, sondern immer seiner ge­
denken.

Besttzveränderungen
in der Zeit vom 15. Jän ner b is 13. Feber 1926,

D' Vetriebsratskosten oll zusamm,
Di machan monatli a M illion,
Von solche Leut, do lernt m a’s sparn!
E s fragt si jetzt nur, wer sän die N arrn!

6. O.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Trwerber tRed)tsge|chäfi
P r e is j  W ert) 
in Schilling

K o ger!  N r .  20 ,  R o t t e  D oppe l ,  
H a u s  N t .  50 .  R o t t e  W ü h r ,  

S o n n t a g b e r g  (H als ten )
A l o i s  G u l j a h r M a r i e  G u i j a h r E h ep a k te 2 . 0 0 0 -

G r o ß m a ie rh o f  N r .  1 8  u n d  G r u n d ­
stücke, R o l l e  D o p p e l  (H a ls ten )

K a t h a r i n a  S p rec h e t  
wiederverehel.  K o jeder S t e f a n  K o jed e r Eh ep a k te 7 .5 0 0  —

S c h u le  zu H u b b e rg  N r .  27, 
H a se lg rab e n

G e o rg  u . M a g d a l e n a  
L o ib l

G e o rg  H i r t l  u n d  
A n n a  Eisenführer

K a u f 3 . 5 0 0 -

K l e i n h a u s  N r .  35 ,  W i n d h a g G e o rg  u . Therese 
M ie s e r

K a r l  u n d  M a r i e  
Bengesser Tausch

1
4 .5 0 0  -

H a u s  C .  N .  109 ,
S t a d t  W o i d h o f e n  a .  d. 9 ) b b s

E nge lbe r t  u .  M a r i e  
F r ü h w a l d

A lber t  u .  F r a n z i s k a  
H e ro ld

K a u f 5 . 6 0 0 -

Keucheneck N r .  6, R o t t e  G r ie ß a u ,  
G r .  Höllenstein M i c h a e l  K a g e r F r a n z  u .  I u l i a n a  

H a g e r
Ü bergabe 6 0 0 0  —

B a u p a r z e l l e  N r .  4 6 2 ,  Schupfe ,  
W a fse rv o rs tad t ,  W a i d  hosen a .  d. 9 ) . L u d w i g  M in tz la f f J o s e f  G r ü n K a u f 2 . 5 0 0 -

H a b e r r e i t  N r .  25 ,  R o t t e  K r o n h o b l ,  
W i n d h a g

F r a n z  u. I u l i a n a  
S ch ö rg h u b e r

F l o r i a n  u. A g n e s  
R a a b

K a u f 1 2 .0 0 0  —

B a u p .  149  u n d  G r u n d p .  1 0 79 /2 ,  
W iese ,  S c h w a rze n b e rg A n to n  J a ; Neusied le r  A .  G .  f. 

P a p i e r f a b r i k ,  in  W i e n
K a u f

Leistung von 
5 PS eiektr. 

Strom

Vs des  H a u k es  N r .  6 2  in  Pbbs itz Therese H a fn e r
M i c h a e l  u. Therese 

Achleiter K a r l  u. A n n a  
M a y r h o f e r

Le ib ren tenver trag 2 0 0  —
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VersteLgerungsedikt 
unö Rufforöerung ;ur Anmrlöung.

Auf Antrag der betreibenden P arte i: Vorschuß- und 
Sparverein zu Amstotten, reg. Een. m. b. §., findet am 
z. April 1926, nachmittags 2 Uhr, beim Bezirksgerichte 
»lmstetten, Zimmer Nr. 14, auf Erund der hicmit ge­
nehmigten Bedingungen die

Der Kampf gegen den Alkohol. B ü c h e t  11110 S c h r if te n .

olgcitber Liegenschaften statt:
Grundbuch Amstetten, Einl.-Zahl 127: Haus Nr. 127 

in Amstetten, Pbbsstraße 36, samt Garten.
Schätzwert samt Zubehör: Sch. 23.208.— ; geringstes 

Gebot Sch. 11.604.—.
Zur Liegenschaft Grundbuch Amstetten, Einl.-Z. 127, 

gehört folgendes Zubehör: Einrichtung zum Betriebe 
der Seifensiederei im Schätzwerte von Sch. 1.162. Un­
ter dem geringsten Gebote findet ein Verkauf nicht statt.

Das hiergerichtliche Grundbuch hat die Anberaumung 
des Versteigerungstermines anzumerken. An die ding­
lich Berechtigten, insbesondere an die Pfandgläubiger, 
Besitzer von Kredit- oder Kautions-Hypotheken und be­
züglich der Steuern und Abgaben an die öffentlichen Or­
gane ergehen die gesetzlichen Aufforderungen. ^ 2 1 8 0

Bezirksgericht Amstetten, Kanz.-Abt. II, 20. Feb. 1926.

S i t  U i!?!» ,,

H e rv o rra g e n d  b ew ä h rt zu r 
B ekäm pfnng rheum atischer^ *’ 

giciM cher, nervöser GchmerzeR

Abbau der „Trockenheit"? Am 16. Jänner 1926 
jährte sich zum sechstenmale der Tag, an dem das Alko­
holverbot in den Vereinigten S taaten  in K raft trat. 
Um diese Zeit blieb es in den sonst alkoholfreundlich 
gesinnten B lättern  merkwürdig still, es wurden des 
„peinlichen" Jahrestages möglichst wenig gedacht, da 
die weithin sichtbaren und allmählich doch ziemlich be­
kannt gewordenen segenreichen Folgen des Alkoholver­
botes nicht rundweg abgeleugnet werden konnten. Umso 
lebhafter werden jetzt, vier Wochen nach  dem Gedenk­
tag, N achritten in die Presse gebracht, die glauben ma­
chen sollen, daß die Stimmung des amerikanischen Vol­
kes g e g e n das Verbot gerichtet fei. Diesen Nachrichten 
kann nickt oft genug entgegengeholten werden, was der 
Direktor der Alkoholverbotsabteilung in Washington 
Jam es E. J o n e s  auf eine telegraphische Anfrage als 
Antwort gefabelt hat: „Die in Europa veröffentlichten 
Berichte gegen das Alkoholverbot find nichts als P ro ­
paganda. I n  der entscheidenden Abstimmung vom 22. 
Dezember 1925 hat sich der Kongreß mit 139 Stimmen 
gegen 17 f ü r das Alloholverbot ausgesprochen. Der 
Schmuggel nimmt stark ab. Es ist feiten, daß wir be­
trunkene Frauen zu verhaften haben. Die von den Ge­
richtshöfen ausgesprochenen Strafurteile lauten immer 
strenger." Angesichts dieser amtlichen Meldung kann 
man nur staunen, mit welcher Unverfrorenheit in man­
chen Zeitungen immer wieder von einem „Abbau der 
Trockenheit" geschrieben wird und mit welcher Leicht­
gläubigkeit ein Teil der Leser solche Nachrichten hin­
nimmt. V o n  e i n e r  M i l d e r u n g  d e s  a m e r i ­
k a n i s c h e n  A l k o h o l v e r b o t e s  k a n n  k e i n e  
R e d e  s e i n .

0%moc.
E v a .  „M it 2500 Dollar Jahreseinkommen können- 

mir heiraten. Meine M utter sagt, mehr kosten meine 
Kleider nicht." „ Ja , liebes Kind, aber wir müssen doch 
auch was zu essen haben!" „Du bist genau wie alle 
M änner: Im m er denkt ihr zuerst an Len Magen."

*

S c h u l a u f s a t z .  „Es war einmal eine M utti, die 
wünschte sich ein Kind, da kam der Storch und brachte 
ihr «ins; sie gab ihm zur Belohnung einen Frosch; sie 
freute sich schrecklich mit dem Kindchen und legte es 
gleich in eine Wiege. AIs der Vater nach Hause kam, 
sagte er: ,Nanu, von wem hast du denn das Kind?' — “

(„Jugend.")

D e r  M a l e r m e i s t e r .  G e n  6 ach hatt^ ein 
Dienstmädchen, mit dem er sich manchmal unterhielt. 
Eines Tages sagte sie zu ihm mit dem ernstesten Gesicht 
von der W elt: „W arum malen Sie eigentlich den gan­
zen Tag und immer allein, Herr Professor? Die ande­
ren Malermeister haben doch alle ihre Gehilfen, da geht 
es viel leichter."

E i n  E i n b r e c h e r  bricht, ohne es zu ahnen, bei 
dem amerikanischen Preisathleten und Championboxer 
Smith sin. Der Boxer packt ihn, w irft ihn dutzendmal 
in der Luft herum, zerschlägt mit seinem Körper alle 
Möbelstücke. Nachdem dieses Manöver etwa eine halbe 
Stunde gedauert hat, ruft der Einbrecher in größter 
Verzweiflung: „ Ja , um Gottes willen, mein Herr, wann 
endlich werden S ie die Polizei holen!"

E  e f ä n g n i s d i r e k t o r : „Sie sind mit häutigem 
Tage entlassen. Ich hoffe, daß Sie sich gebessert haben." 
(Da der S träfling zögert): „W as wollen sie noch?" —■ 
S t r ä f l i n g :  „B itt' schön , meine Einbruchswerk­
zeuge möcht ich zurück haben!" („T it-B its.")

*

55 r i tz I (der seinen Vater überraschte, wie er das 
Stubenmädchen küßt): „W as machst du da, P apa?" — 
P a p a :  „Bring mir mein Augenglas, Fritz. Ich habe 
geglaubt, es ist die M ama." („Minnesota Ski".j

J n d e r B i b e l s t u n d e  wurde der Schulrat erwar­
tet, der sich gleich nach dem Eintreffen allerlei Stellen 
aus der hl. Schri't vortragen ließ. E in  hierzu aufgerufe­
ner frischer Junge wußte sich auf nichts anderes zu besin­
nen, als auf die S telle: „Judas ging hin und erhängte 
sich." „So, so," sagte der Fragende, du hast gewiß noch 
etwas anderes behalten, ich meine, etwas Schöneres." 
„©ehe hin und tue desgleichen!" wußte der Bengel seine 
'Wissenschaft zu ergänzen.

D e r  K e s s e l  st e i n .  E in  inspizierender Gewerbe- 
inspektor berichtet über den Zustand der Maschinen einer 
Fabrik seiner vorgesetzten Behörde: „Maschinen in Ord­
nung befunden; Kesselstein nicht vorhanden." Darauf 
erhält er folgende Verfügung: „Kesselstein hat sofort 
angeschafft zu werden."

SBo(&ßnf(bm3.

Gustav Freytag in Neclams Universal-Bibliothek. Die
Werke von Gustav Freytag sind am 1. Jänner 1926 ge­
meinfrei geworden. Der wundervolle Kaufmannsroman 
„Soll und Haben" kann jetzt zu dem wohlfeilen Preise 
der Un wersal-Bibliothek erworben werden. „Die Jo u r­
nalisten", das unverwüstliche Repertoirestück sämtlicher 
Theater, liegt in einer m it interessanten Anhängen ver­
sehenen Buchausgabe und zugleich in  einer Bühnenaus­
gabe in der Universal-Bibliothek vor. Von den „B il­
dern aus der deutschen Vergangenheit" wurde eine vor­
zügliche Auswahl getroffen; es gelangten davon sowohl 
Einzelabschnitte als auch größere Zusammenfassungen 
zur Ausgabe. __________

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich).

Ä c h t e n  S i e
b e im  E inkauf von

M A G G I
Rindsuppe-Würfeln,

da ß  d i e s e  d e n  N a m e n  

„ M A G G I “
a u f  „ g e l b - r o t e r “ S c h le ife  

t r a g e n .

sowie gegen Kopfschmerze«. *
iu n g  t r i t t  u n m itte lb a r  e in . — K ein e  schädlichen Stebenw irLrrrrgrrr.

> T o g a l w ird  ärztlich  lo b en d  b eg u tach te t. J o  o tteu  ApoLheSeu.

Verbreitet den „Sole» 6er W .

Das historische Schloß Beaere Hall, die Residenz des 
S ir  Thom.Gooch, das 100 Zimmer enthält, ist ein Raub 
der Flammen geworden. Es ist dies das sechste histo­
rische Schloß Englands, das in den letzten drei Monaten 
einem Brand zum Opfer fiel.

I n  der S tad t Nswy Sacz in Galizien ist man einem 
Massenmörder auf die Spur gekommen', der in bestia­
lischer Weise 53 Morde verübt hat. Es handelt sich da­
bei hauptsächlich um Lustmorde. Zahlreiche Frauen, 
die er überfiel, tötete vr langsam und sezierte sie dann.

Lotte Lehmann, die gefeierte Prim adonna der W ie­
ner S taatsoper, wurde zur Kammersängerin ernannt. 
Die Künstlerin ist die erste Kraft der S taatsoper, die 
diese Auszeichnung nach dem Kriege erhielt.

Der sozialdemokratische Abgeordnete Hermann Schulz 
ist in W ien gestorben. I n  Wiener-Neustadt ist die eben­
falls der sozialdemokratischen P arte i angehörige Abge­
ordnete Ju lie  Rausch« an einer Lungenentzündung ge­
storben.

Der Berliner Professor Dr. Josef Schuhmacher hat in 
einem Vortrag über Krebsforschung erklärt, er habe den 
Krebserreger entdeckt. Die Bazillen haben eine auffal­
lende Größe und find bei schwacher (nur 60-facher) Ver­
größerung schon sichtbar.

Der Februar-Index wurde mit minus 1% festgesetzt.
Das Wasserkraftwerk Kienberg-Gaming der S tadt 

Wien, das bekanntlich das Gefälle der zweiten Hochquel- 
lenwafserleitung ausnützt, wurde dem Betriebe über­
geben.

Die furchtbaren Steppenbrände in Australien dauern 
an. Die Bevölkerung wartet angstvoll auf Regen, von 
dem man hofft, daß er das Feuer löschen würde. Der 
W ert der in  Viktoria zerstörten Sägemühlen beträgt
300.000 englische Pfund.

Die Raocg will in der nächsten Zeit Versuche machen, 
auf drahtlosem Wege Bildüberrragungen durchzuführen.

I m  Vergwerksremer von Bingham (U.6.A.) sind 
durch eine niedergehende Lawine mehrere Häuser der 
Ortschaft Sappulch unter Schnee und Geröll begraben 
worden, wodurch bei 100 Personen verschüttet wurden, 
die kaum noch gerettet werden können.

Bei einer Schülerrauserei hat der 17-jährige Han­
delsakademiker Stephan Seidl seinem Mitschüler, dem 
18-jährigen Ladislaus Solyom, einen Stich in s  Herz 
versetzt.

I n  der Umgebung der S tad t Krctsch-Jenikol auf der 
Halbinsel Krim fand ein Bauer einen Schatz, der aus 
sehr wertvollen altertümlichen Goldmünzen, Diademen, 
Spangen, Ringen besteht. Diese Gegenstände stammen 
aus dem fünften Jahrhundert.

I n  dem 50-stöckigen Equitable-Palast in Rewyork ist 
ein Großfeuer entstanden, das das Gebäude bis zum 35. 
Stockwert in Flammen hüllte. Fünfzehn Feuerwehr­
leute wurden bei den Löscharbeiten schwer verletzt.

Die Insel Helgoland plant in der diesjährigen S a i­
son eine große Jubiläum sfeier anläßlich ihres hundert­
jährigen Bestehens als Badeort.

Die türkische Kammer beschloß die Einführung des 
Schweitzer bürgerlichen Gesetzbuches in  der Türkei, wo­
durch S ta a t und Religion im öffentlichen und sozialen 
Leben getrennt werden. Die Vielweiberei wird ver­
boten.

Die BrrarttabrLcke in Wien wird nach ihrem Umbau 
den Namen „Friedcnsbrücke" bekommen.

Das berühmte, dem schwedischen Grafen Wachtmeister 
gehörige Bild Nembrandts „P o rträ t eines jungen 
M annes“, wurde für 410.000 Dollar nach Amerika ver­
kauft.

Das Moskauer M iliiärkollegium hat 13 Angeklagte 
wegen militärischer Ausspähung zugunsten Estlands zum 
Tode verurteilt. Die meisten Angeklagten waren zari­
stische Offiziere.

I n  der Gegend des Kahlenbergdorfes wurden von 
dem Privatgelehrten Czech-Czechenherz Manganerzgänge 
entdeckt.

Der bekannte Wiener Industrielle und Bankier Kom­
merzialrat Ju liu s  Tfchelnitz, der Gatte der Operetten­
sängerin Mizzi Günther, hat sich vergiftet. Nach einem 
Abschiedsbrief Hst Nervenzerrüttung der Beweggrund 
der Tat.

Aus Deutschland, besonders aus der Rhein- und Mo- 
selgegend, werden Hochwäffer gemeldet.

Der rumänische Ministerpräsident B ratianu  ist an 
einer Lungenentzündung schwer erkrankt.

I n  Fiume wurde der berüchtigte Hochstapler Armand 
Schwab, der schon seit fast einem Vierteljahrhundert 
von fast allen Polizeibehörden Europas und Amerikas 
eifrigst gesucht wird, verhaftet. Schwob ist zuletzt unter 
Hinterlassung von Verbindlichkeiten im Betrage von 
einer halben M illion Eoldmark aus Berlin geflüchtet.

Der Mord an dem M ajor und Teppichhändler Schaf- 
ranek in Linz wurde nach 21 Tagen aufgeklärt. Die 
Mörderin ist die in  Linz wohnhafte 24-jährige Mizzi 
Spießberger, die Tochter eines Vundesbahnpensioniften.

Ein mit Sonniagsausflüglern besetzter Zug ist in der 
Nähe von M adrid in einem Tunnel mit einem Eüter- 
zug zusammengestoßen. 70 Personen wurden verletzt, 
darunter 30 schwer. >

I n  Leyden ist der berühmte Physiker Professor 
Kamerlingh-Onnes im Alter von 72 Jahren  gestorben. 
Der Verstorbene war auf dem Gebiete der Erforschung 
niedriger Temperaturen eine A utorität von W eltruf 
und hat 1913 den Nobelpreis erhalten.

Der junge Berliner Komponist Kurt Stiebitz, ein 
Schüler Richard Strauß/ hat eine Oper komponiert, 
„Dona nobis pacem“, deren Text eine Bearbeitung des 
Scheffelschen „Ekkehard“ ist. Die Uraufführung findet 
an Scheffels 100. Geburtstag im S tadttheater zu Halle 
statt.

Der chinesische Marschall Wupeisu soll in Hankau von 
politischen Gegnern ermordet worden sein.

I n  der Gemeindeschottergrube von W allern, B ur­
genland, wurde von einem Arbeiter ein Töpfchen mit 
117 römischen Silbermünzen gefunden.

Bei einem in der Nähe von Polrma bei M iava (P o ­
len) gelegenen Tunnel explodierte ein Lager von etwa 
125 Kilogramm Dynamit. Drei Arbeiter wurden ge­
tötet. Das Stützgerüst des Tunnels stürzte infolge der 
Explosion in einer Länge von etwa vierzig M eter ein.

An den österreichischen Gymnasien wird vom Schul­
jahre 1926/27 an Englisch als relativ-obligater Gegen­
stand eingeführt.

Doktor Eoovcrn von der Londoner Universität und 
J u liu s  Tello, Rektor des Archäologischen Museums in 
P eru  (Südamerika) haben auf der Insel Paracao, 150 
M eilen von Lima, die Ruinen zweier alter S tädte ent­
deckt, die tausend Jah re  vor Christi entstanden sind.

M it den Arbeiten zur Legung eines direkten Fern­
kabels Budapest—Wien wird in den nächsten M onaten 
begonnen werden. Im  Kabel werden 196 Drähte lau­
fen, so daß 98 Linien für den Telephonverkehr zwischen 
Budapest und Wien zur Verfügung stehen werden.
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S A U  M l »  im öie m m . n. ® l l i i  stets 20 $ Bewegen, Btt lie (B i  m it Bestimmtet meiBen t h i e i
M t i g e  B e r t ö u f t r i n
tu n s t u n te r  _3 t ? z -  in  der Zterto . 6. Z I .  2188

B u ch en b e rg h e im .
Ia h re s p o s ie n , gesucht.

2175

K o tz e  D a u e r h o f te n
f f irm a . 2Iu«f. i. 6. B e r te . 6. 3 t .

bei e iner größeren

S I o ö le r le D r e r ln  i .  P .  S '  %
2  K in d ern , ad  B frr il. A d r . i. > .|B erto  .6 .3 1 .  2173

A b g e le g t e r  ß o D e n ro if  u .  L e b e rh o se
zu  kaufen gesucht. F ra n z  S chub lach , W ie n er- 
s traß e  6. 2176

S a t t e l i n M e l  a g i ü s  ,au,'en e - %
G e m ö se -u . L ü s tg a r te n  z u  v e r a c h t e n
in  Z ell q. b, CQbbß. A uSk. bei 3- H um m er. 2147

J. Huber, v e r e in n .  Lentner, Häcksel- u.Produkten$eschäft
en gTos Fernsprecher 111 en detail

W a id lto fe n  a .  ö . Y b b s, U n te r e r  S ta d tp lß tz  32
empfiehlt zu kulantesten Bedingungen:

Im SneiseKartoffel, « u n d  w e iß ) FiiiierHarioflel

M a i s ,  C in q u a n t i n ,  Gerste,  H a fe r  u n d  sämtliche F u t le ra r t ik e l ,  auch 
B lu t f u t t e r  u n d  F ischmehl,  Frisch ein gelan gt: Kleesam en,  seidefrei, 
p lom bie r t ,  attestiert,  T h o m a s m e h l  u n d  K a lid ü n g e rsa lz .  2177

G e b e  bet geehrten B ew ohne rscha f t  von  W a i d h o ­
fen u n d  U m g e b u n g  höflichst b eka nn t ,  d aß  ich meine

fliliirlelter-öerfatltte
ob 24 . Feber in H errn I .  K oglers Gasthof „zum goldenen 
Hirschen" (rückwärts im Hofe) verlegt habe  u n d  bitte u m  ferneren 
gü t igen  Zuspruch. 2184 Josef S in ger, Goldarbeiter.

g e fe r t ig te r  erlaubt sich dem ß .  T . ß u b litu m  besannt zu 
geben, daß ab 1. M ä rz  in seinem

i
Barim ersten Stock eine K. eröffnet wird. E ingang

auch M bsitzerstraße. E inem  geneigten Zuspruch entgegen­
sehend, zeichnet hochachtungsvoll Fran; Buchedee.

M D B Pi
O Z U N D A P P o|
T M O D . K 2 4 9  23/4 PS r  I
O Modernste Konstruktion / Auch gegen Monatsraten 1

p

R R

R Motorradausrüstung *  Fahrerbekleidung
Prospek te und P reislisten  auf Verlangen

R

A A U T O  -S P O R T A R T IK E L  KOIMM.-GES. ä|
D L. H O C K ,  W i e n ,  I. B e z i r k ,  R i e m e r g a s s e  8 p !
9tn meine geehrten Kunden i

G e b e  höflichst b ek a n n t ,  d aß  ich b i s  2 0 .  A p r i l  d. I .  m e in  S c h u h -  
mochergeschöst geschlossen holte.  Ersuche d ahe r  m eine  geehrten K u n d e n ,  
I h r e  w e r ten  A u s t rä g e  m i r  b i s  d a h in  zu rückzubehalten .

H ochach tungsvo l ls t

2i87 9 0 f c f  G L M M ,  Schuhmacher.

Tüchtigen H erren  bietet sich leichter, gu te r  2 i s i

SRebenoerDfenß
Offerte u n te r  „ W .  S .  9 5 6 2 "  a n  R u d o l f  Mosse, W i e n ,  1., S e i le rs tä t te  2.

8 e a d ) k ö  S ie  u n sere  ^ » r e ig e v !

Wfiiigi K ?
mit Kapital, eventuell auch M itarbeit an 
der Erzeugung gangbarer Massenartikel. 
Anfragen unter „Felsenfest" an die V er­
waltung des B lattes. 2179

Bef lästigem M n
raten mir Ihnen, S a g itto -B o n b o n s  zu 
nehmen. Lösen den Schleim, lindern die 
Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. 
S te t s  V o rrä tig : A potheke W a id h o fen , A potheke 
S ch e ib b s . G .D . f. Ost. A lte  H o f-A p o th ., S a lz b u r g

im
ymftetten (flotel »inner)

übernimmt hier und ausw ärts  SleunnlDgen 
und Aufrichtung von vernachlässigten 
fShrimgen. Aufstellung von eteuerbetennt- 
lllfien. Auskunft über die leichtfatzliche, Zeit, 
M ühe und Ärger ersparende NefbrNI-Bllch- 

hnltung bereitwilligst. 2183

Lumag - Kinderwagen

U i l
IE

1694 K 350.000 

direkt In der Fabrik 

Wien VII., N eubaugasse 21.

Dauernden V erd ienst  
G länzende  E x isten z  
H ö ch ste  Provision 2122

erzielen rührige Ortsvertreter.

B a i M ä f l s s t e l l e ,  W ien I ., W e ih b a rg g a s se  9 .

I m  W inter
sollten Sie nicht ausgehen ohne

I Ü
in der Tasche! Seit 30 Jah ren  das vor­
züglichste M ittel bei Husten, H eiserkeit, 
K atarrh , V erschleim ung. Der beste 
Schutz gegen E r k ä ltu n g e n : 7 0 0 0
Zeugnisse aus allen Kreisen beweisen die 
einzigartige W irkung! Appetitanregende, 

feinschmeckende B on b o n s!
Beutel 50 Broschen, Dosen 1 Schilling. 

Achten Sie auf die Schutzmarke1
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 

und wo P laka te  sichtbar. 1831

jeder A r t  für  den P r i v a t -  
u n b  Geschäf tsgebrauch  in 
einfacher b i s  feinster A u s ­
fü h ru n g  liefert  raschest die

MereiMöofen a.
Ges. m. 6. H.

Geschäftsleute 
Weutschösterreichs!
Der „R eich s-H ageverban d "  ist eine 
unpolitische arische Gewerkschaft
welcher jeder deutsche Geschäftsmann an. 
gehören muh. Handels- oder Bewerbe, 
treibende, die N'.ch nicht M itglied sind, 
treten bei und verlangen ein Verband» 
B la tt: W ien , 3. B ezirk , Radetzky, 
strafte 23, 1/16. Eigenes Kredit-Institut.

I l l l l l l l l l l l l l l l l i l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l

I

Die Beste SpnrBasse
d e s  k lu g e n

Lnnüffllrtes „»
m ': S i  w e in . E s  is t  d s  d n k b rs te  u n s e r e r
H a u s tie r e  E s fr iß t u n d  v e rw e r te t A b fü lle  d e r  K ü h e  
u n d  d e r  W irtsh a ft  u n d  g e d e ü h t  p r ä c h t ig ,  
w e n n  p ro  K opf u n d  T ag , je  n a h A lte r  u n d  G röße, 
z irk a  Vs b is  2 K ilog ram m  v o n  d em  b e w ä h rte n

S t. H a r x e r  B l a t f u t t e r
m itg e ft l tte r l  w e rd en . Preis pro 50 Kilo 8 16 — 

sam t Sack ab

M u i l Ä i k  W ie n — S iram B ring.
V e rk a u f  s t eilen  b e i a llen  g rö ß e re n  K a u fle u te n  u n d  

in  d e n  la n d w irtsc h a ftlic h e n  L a g e rh ä u se rn .

i Reniiebäuüß, Viin II.. Ziikosgasse 441 
CIRCUS CARL

H A G E N B E C K
H eute  und  tä g l ic h  3 Ohr a b e n d s , je d e n  S onn- u n d  F e ie r ta g  3 Ohr n ach m . 
B GROSSE VORSTELLUNG B
m it einem auserlesenen Zirkus- und Varietd-Programm, sowie 
Hagenbecks weltbekannten Pferde- und R aubtierdressuren in  

noch nie gesehener Großartigkeit. 
V o lk s tü m lic h e  P r e is e .  In den Nachmittagsvorstellungen 
neuerdings bedeutend erm äßigte Preise. 2047

brav und fleißig, der Lust und Liebe zu Aferden hat, wird  
a ls  2. Gtallbursch im Gestüt W eyer sofort aufgenom m en.

K M  II. M M -öM ikM kl lÄJfflt!
W W W  U M k l  W -tA k W lW k

zu h ab e n  im  V e r l a g e  der

Druckerei W M Hvfeu Ges. m. b. H.
B H H M n B B H B H H M H f f l B H B H B B B H n B H B B n B B «

Große Auswahl ! Billige Preise!
i

Damen-, Mädchen- und Kindermäntel 
Kostüme. Kleider. Schoßen und Wäsche

Sweater, Gtrickwesten, Hemden, Unter­
hosen. Socken, Hosenträger. Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder-

t o t e «  l i t t e « ,  l ü g e
Hosen

Großes Lager in Anzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen

SEDegen Auflassung meines Schuhlagers lief herabgesetzte P reise! 1886

M ode, M anufaktur ß  
und Konfektion ♦ ♦

Moll
Sträufelüergers

Siaßfolget
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